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Beinthreli.
|g|Çttt pjäusdieu fdjau' id; fo lieblid; mtb Flein,

Derîlârt itt bes Cages Beige;
Dittd; offene Jenftcr bliitjeit ijinettt
Des 'Kirfdjbaums bUitjeube gtoeigc.

Das Strobbadj fepimmert itt grünlichem Schein,
<£s bitpfeit, fpielen unb tnalen
3n laubig raufettbein, tuilbem lüeitt
Sie 3itternben Sontienftrablen.
(Es ftreifen bie Siebter in buntem Catt3
Die blütenumbufteten Bäume
Ünb taudjen -itt grellen, golbigen tSlattj
Des IDalbes leudjtenbe Säume.

Da raufd)t aits offenem Jenftcr bernor
IDie Efarfentöuc ein Sittgett,
Unb lieblidje Sieber im <Seiftcrd;or
Don ferne hör' idj erflittgen.
Unb leife f'Iingettb, toie fpringenbes ©las
Cntftrömt's bem alten Spinettc,
IDie ber IDinb in troefenetn Steppengras,
So rafd;eln bie Saiten 3ttr UTette:

©rofjmiitterlein fpielt mit gitternber fjaub
Die alten, oergeffenen Sieber —
CD längft oerlunfenes 3ugettblanb,
3d; fd;aue bid; niemals toicberl
Du Efdusdjen im blenbettbcn Blütenfdjnee,
Sonnenburd;3ittertes gitnmerl —
3d; fettfe bas Ejaupt — mir totrb fo web,
Derfunfeu feib ibr — auf immer.

^iE Jrau außer ber <SßE.*)

| er eigentliche SSeruf unb bie natürliche
Stellung ber grau ift, 3ßeib, SJtutter
unb Hausfrau gu fein. ®iefe ©eftim=
mung, bie ftdj aitS ber Statur beS weib=

litten 30BefenS ergießt unb unabhängig oon allem
§erfommen unb pon allen î^eorien in ihr ruht,
wirb burch feine ©ntwicflung gewanbelt werben,
fo lange bie ©runbfeften beS menfChliChen SOßefenS

ßeftehen bleiben, unb wirb fidj burch cxUe

Errungen fiegreidh burchfe^en wie bie üftatur, bie

ftd) nirgenbs auf bie ®auer nergewaltigen läßt.
®aß fidj in ber ©he ®«ruf ber grau

*) 2lu§ bem oortrefflichen Sucbe: „®er Seruf unb
bie Stellung ber grau", oon gol)anne§ SJtüUer.

_
Ser=

lag ber ©rünen Slätter, Setpjig 1902.

erfüllt, unb fie barin ihre befriebigenbe 2BelD
fteïïung gewinnt, ba§ wirb auch heute noch feiten
jemanb beftreiten. Iber waê bie ©he fein foil,
unb in welcher SSÖeife fie altein bie 23eftimmung
ber grau erfüllt, ba§ liegt ber (Erfahrung unb
bem S3erftünbni§ unferer ßeit im allgemeinen ebenfo
fern, wie bie ©rfdjeinung wahrhafter fDtenfdjen.

2öenn aber unoerheiratete grauen bie na
türlidhe Seftimmung ber grau als eine per=
fönlidhe SSeleibigung auffaffen, fo îann idj fie
nur bebauern, baff fie ftch nicht aus bem engen
fllftloch ihre§ ®efchicfS auf bie freie §öt;e eines
allgemeinen ©tanborteS aufpfchwingen oertnögen,
fonbern ber SSerfuchung erliegen, auS ber SRot

eine futgenb p machen. Unb wenn Ulienfchen,
bie in einer unmöglichen ober oerpfufchten ©he
leben, bie niemals auf ein höheres Sîioeau er=
hoben werben fann, bie wirllidje ©he, bie allein
biefen tarnen oerbient, für eine ibealiftifche
ffßhdntafie erlldren, fo ift baS nur allp menfch=
lieh, benn fie fudjen bamit p befdfwichtigen, was
in ihnen fehnenb fchmerjt. §ier wie bort fehlt
aber bie Söahrhaftigleit gegen ftdh unb anbere,
welche bie ißorauSfe^ung perfönlidfen SebenS ift,
ober wir hüben eS mit einer ftarren 23efchrdnlt=
heit in ber eigenen ©piftenj ju thun, bie ein

untrüglidfeS Reichen oon mangelnbem SebenS=

auStaufdj unb pnehmenber SSerlümmerung ift.
gft aber ber 23eruf ber grau, Söeib, Slftutter

unb §auSfrau p fein, worin befteht bann bie
23eftimmung ber weiblii^en SOBefen, benen biefe
SebcnSentfaltung unb SebenSbethätigung unmög=
lid^ ift unb unerreichbar bleibt? ®ie unoer=
heiratete grau ift eine nur p phlreich »or-
hanbene ©rflheinung in ber gegenwärtigen gp
unb fteHt ein fdfwierigeS problem bar, baS ge=

löft werben muff.
2lllerbingS ein ^eitproblem unb nicht ein

ilîaturproblem. Sebig bleiben ift für bie grau
baS ainormale, baS nicht oon Statur befteht,
fonbern burch SSerhältniffe, unb jwar burch un=
natürliche unb ungefunbe SSerhältniffe, gefchaffen
wirb. Söenn man bem gegenüber aus bem

phlenrnüffigen Ueberfchu^ ber grauen über bie
ÜDtänner, ber fidf aus ber ©tatiftif ergiebt, bie

golgerung gebogen hat, ba| fchon oon ber Dtatur
einem ïeile ber grauen ein anberer Seruf p=
gewiefeit fei, fo überfieht man, ba^ ber Ueber=

fchuff, wenn überhaupt oorhanben, geringer ift,
als man gewöhnlich meint, gn ber ®efamt=
beoölferung ©uropaS fommen 1024 grauen auf
1000 iDtänner, baS gilt aber nicht für alle
Sänber ber ©rbe, beitn in einigen finbet ftih baS

gerabe ©egenteil. Sänber mit anbauernb ftarfer
îtuSwanberung, wie j. SB. ©roffbritannien,

®eutfdhlanb unb bie Schweis, hüben natürlich
üOtännermangel, gn Säubern bagegett mit ftarfer
©inwanberung überwiegen bie ÜOtänner an 3ah(
bebeutenb. ©S bebürfte alfo nur eines 2luS=

tauf<heS, wie er fonft auf allen ©ebieten menfch=

Ud^en SebenS unb menfdflicher Slrbeit oorhanben
ift, um baS ©teidjgewidft stüifd^en bem männlidhen
unb weiblichen ©lement herjuftellen.

®er Urfprung ber grauenfrage unb grauen=
not liegt alfo eigentlich nicht im fMnnermanget,
fonbern in ber ©heloftgfeit begrünbet. ®aS

ift ber Dtotftanb. ®ie lleberfülte unoerheirateter
grauen ift nidht ein ©rjeugnis ber Dtatur, fonbern
ber 5Serhältniffe. ©S gäbe fein problem ber

lebigen grau, wenn äße SOtänner heitdteten.
aiber in unferem 3dhrhun^ert ift einerfeitS bie

aiuSwanberung gans enorm angefdjwollen, anberer=

feitS bie ©elbftoerftänbliChfeit ber ©he für bie
SOtänner im a3ewufftfein unb ©ebrauch ftarf er=

fdhüttert worben.
aillerbingS fann man nach unferer ftatiftifdhen

Kenntnis ber aSerhältniffe uic^t oon einer ftetigen
aibnahme ber ©hefChlie^ungen reben, bie fidf in
erfChredenber SÖBeife ooUsielje, wenigftenS nidht,

wenn man ein genügenb groffeS 33eobadhtungS=

felb ins atuge fafjt.
®ie allgemeine ©tatiftif fagt uns aber nicht

alles. aOBürbe man bie oerf<|iebenen focialen
©ehrten ins 3luge faffen, fo würbe fidj heraus^
fteüen, baff in ben fogen. niebern ©täuben bie

©hefChtieffungen ungemein abgenommen h<röep
in ben höhertt bagegen in bemfelben 2Jîaffe ab=

genommen haben. Önfer gahrlpbbert hat einer=

feitS burch bie Sohnarbeit in ber ^abuftrie unb
bie ©ewerbefreiheit im fjanbwerf bie llnabhängig=
feit ber ^nbioibuen gebracht, weiche bie ©he=

f^lie|ung in ben aSillen beS ©inselnen ftettt,
unb anberer feitS burCh bie greijügigfeit baS

Sanb, wo bie meiften anhängigen sur ©helofig=
feit oerurteilt ftnb, su ©unften ber ©täbte ent=

oölfert, wo aßeS basu angetan ift, bie @he=

fChlie|ung su erleichtern. ®er ungeheure wirt-
f4aftliche aiuffdhwung gewährte gleichseitig einem

jeben, ber eS wollte, bie unumgänglich nötigen
®afeinSmittel bafür in genügenber SBeife.

(gortjefcung folgt.)

In bart^Eit t!
affier nidht wei|, was eS heißt, in banger ©orge

um biefeS ober jenes teure SEBefen, baS unferem
§ersen nahe fleht, su sittern, ob nun bie 35anbe
beS SluteS ober jene ber greunbfdjaft uns mit
bemfelben oerbinben, ber allein ift arm in beS

Mr. 11.

räum-
24. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1903.
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Heimweh.
Häuschen schau' ich so lieblich und klein,

zMA verklärt in des Tages Neige;
Durch offene Fenster blühen hinein
Des Airschbaums blühende Zweige.

Das Strohdach schimmert in grünlichem Schein,
<Ls hüpfen, spielen und malen
Zn laubig rankendem, wildem wein
Die zitternde» Sonnenstrahlen.
Ls streifen die Lichter in buntem Tanz
Die blütcnnmdufteten Bäume
Und tauchen.in grellen, goldigen Glanz
Des Waldes leuchtende Säume.

Da rauscht aus offenem Fenster hervor
wie Harfentöne ein Singen,
Und liebliche Lieder im Geisterchor
von ferne hör' ich erklingen.
Und leise klingend, wie springendes Glas
Entströmt's dem alten Spinette,
Wie der Wind in trockenem Steppengras,
So rascheln die Saiten zur Ulette:

Großmlltterlein spielt mit zitternder Hand
Die alten, vergessenen Lieder —
B längst versunkenes Zngendland,
Ich schaue dich niemals wieder!
Du Häuschen im blendenden Blütenschnee,
Sonnendurchzittertes Simmer l —
Ich senke das Haupt — mir wird so weh,
versunken seid ihr — aus immer.

Die Frau autzer der Ehe.*)

ler eigentliche Beruf und die natürliche
Stellung der Frau ist, Weib, Mutter
und Hausfrau zu sein. Diese Bestimmung,

die sich aus der Natur des weiblichen

Wesens ergiebt und unabhängig von allem
Herkommen und von allen Theorien in ihr ruht,
wird durch keine Entwicklung gewandelt werden,
so lange die Grundfesten des menschlichen Wesens
bestehen bleiben, und wird sich durch alle
Irrungen siegreich durchsetzen wie die Natur, die
sich nirgends auf die Dauer vergewaltigen läßt.

Daß sich in der Ehe der Beruf der Frau

*) Aus dem vortrefflichen Buche: „Der Beruf und
die Stellung der Frau", von Johannes Müller.^Ver¬
lag der Grünen Blätter, Leipzig 1902.

erfüllt, und sie darin ihre befriedigende
Weltstellung gewinnt, das wird auch heute noch selten
jemand bestreiten. Aber was die Ehe sein soll,
und in welcher Weise sie allein die Bestimmung
der Frau erfüllt, das liegt der Erfahrung und
dem Verständnis unserer Zeit im allgemeinen ebenso
fern, wie die Erscheinung wahrhafter Menschen.

Wenn aber unverheiratete Frauen die
natürliche Bestimmung der Frau als eine
persönliche Beleidigung auffassen, so kann ich sie

nur bedauern, daß sie sich nicht aus dem engen
Astloch ihres Geschicks auf die freie Höhe eines
allgemeinen Standortes aufzuschwingen vermögen,
sondern der Versuchung erliegen, aus der Not
eine Tugend zu machen. Und wenn Menschen,
die in einer unmöglichen oder verpfuschten Ehe
leben, die niemals auf ein höheres Niveau
erhoben werden kann, die wirkliche Ehe, die allein
diesen Namen verdient, für eine idealistische
Phantasie erklären, so ist das nur allzu menschlich,

denn sie suchen damit zu beschwichtigen, was
in ihnen sehnend schmerzt. Hier wie dort fehlt
aber die Wahrhaftigkeit gegen sich und andere,
welche die Voraussetzung persönlichen Lebens ist,
oder wir haben es mit einer starren Beschränktheit

in der eigenen Existenz zu thun, die ein

untrügliches Zeichen von mangelndem
Lebensaustausch und zunehmender Verkümmerung ist.

Ist aber der Beruf der Frau, Weib, Mutter
und Hausfrau zu sein, worin besteht dann die
Bestimmung der weiblichen Wesen, denen diese

Lebensentfaltung und Lebensbethätigung unmöglich

ist und unerreichbar bleibt? Die
unverheiratete Frau ist eine nur zu zahlreich
vorhandene Erscheinung in der gegenwärtigen Zeit
und stellt ein schwieriges Problem dar, das
gelöst werden muß.

Allerdings ein Zeitproblem und nicht ein
Naturproblem. Ledig bleiben ist für die Frau
das Anormale, das nicht von Natur besteht,
sondern durch Verhältnisse, und zwar durch
unnatürliche und ungesunde Verhältnisse, geschaffen
wird. Wenn man dem gegenüber aus dem

zahlenmäßigen Ueberschuß der Frauen über die

Männer, der sich aus der Statistik ergiebt, die

Folgerung gezogen hat, daß schon von der Natur
einem Teile der Frauen ein anderer Beruf
zugewiesen sei, so übersieht man, daß der Ueberschuß,

wenn überhaupt vorhanden, geringer ist,
als man gewöhnlich meint. In der
Gesamtbevölkerung Europas kommen 1024 Frauen auf
1000 Männer, das gilt aber nicht für alle
Länder der Erde, denn in einigen findet sich das

gerade Gegenteil. Länder mit andauernd starker
Auswanderung, wie z. B. Großbritannien,

Deutschland und die Schweiz, haben natürlich
Männermangel. In Ländern dagegen mit starker
Einwanderung überwiegen die Männer an Zahl
bedeutend. Es bedürfte also nur eines

Austausches, wie er sonst auf allen Gebieten menschlichen

Lebens und menschlicher Arbeit vorhanden
ist, um das Gleichgewicht zwischen dem männlichen
und weiblichen Element herzustellen.

Der Ursprung der Frauenfrage und Frauennot

liegt also eigentlich nicht im Männermangel,
sondern in der Ehelosigkeit begründet. Das
ist der Notstand. Die Ueberfülle unverheirateter
Frauen ist nicht ein Erzeugnis der Natur, sondern
der Verhältnisse. Es gäbe kein Problem der

ledigen Frau, wenn alle Männer heirateten.
Aber in unserem Jahrhundert ist einerseits die

Auswanderung ganz enorm angeschwollen, andererseits

die Selbstverständlichkeit der Ehe für die

Männer im Bewußtsein und Gebrauch stark
erschüttert worden.

Allerdings kann man nach unserer statistischen
Kenntnis der Verhältnisse nicht von einer stetigen
Abnahme der Eheschließungen reden, die sich in
erschreckender Weise vollziehe, wenigstens nicht,
wenn man ein genügend großes Beobachtungsfeld

ins Auge faßt.
Die allgemeine Statistik sagt uns aber nicht

alles. Würde man die verschiedenen socialen
Schichten ins Auge fassen, so würde sich herausstellen,

daß in den sogen, niedern Ständen die

Eheschließungen ungemein zugenommen haben,
in den höhern dagegen in demselben Maße
abgenommen haben. Unser Jahrhundert hat einerseits

durch die Lohnarbeit in der Industrie und
die Gewerbefreiheit iin Handwerk die Unabhängigkeit

der Individuen gebracht, welche die

Eheschließung in den Willen des Einzelnen stellt,
und andererseits durch die Freizügigkeit das
Land, wo die meisten Abhängigen zur Ehelosigkeit

verurteilt sind, zu Gunsten der Städte
entvölkert, wo alles dazu angetan ist, die
Eheschließung zu erleichtern. Der ungeheure
wirtschaftliche Aufschwung gewährte gleichzeitig einem

jeden, der es wollte, die unumgänglich nötigen
Daseinsmittel dafür in genügender Weise.

(Fortsetzung folgt.)

In bangen Sorgen!

Wer nicht weiß, was es heißt, in banger Sorge
um dieses oder jenes teure Wesen, das unserem
Herzen nahe steht, zu zittern, ob nun die Bande
des Blutes oder jene der Freundschaft uns mit
demselben verbinden, der allein ist arm in des
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SöorteS oott [ter Deutung ; bcrirt er fteljt atteitt,
fcïbft wenn tfjn ein großer Jïretâ Angehöriger
umringt. SBer wüßte nidjt, baß eâ ber Sorgen
gar oielerlei im Beben gießt, unb eä läßt ftd)

tttd)t in Aßrebe [teilen, baß mit juneljmenber
©ioilifation unb mit erweiterten fiebenâanfdjau»

ungen ftc^ biefelben meljren! gn ber guten,
alten geit, weldje, wenn wir [te aud) jefet im
oerflärenben Siebte be§ „Oewefenen" betrauten,
bod) ihre @d)attenfeiten gehabt hat, lebte man
ruhiger unb [orgenlo[er, weit ber Äampf um
baS tägliche SDafein lange nicbt [o entwiclelt

war, wie heute; fpeciett bie grau würbe non
bie[em wenig ober gar nid)t berührt, gtt ber

ftitten §äuälid)feit [piette fid) U)r Beben ab, [te
war bie $riefterin berfelben, unb baS fjaften
unb fingen um bie tägliche ©piftenj lag il)r
fern, ihre Sorge war e§ nur, mit bem hauâju»
galten, wa§ man iljr bot, nid)t eä [elbft ju er»

werben. ®er pefuniären Sorge, biefer Pßlidjften
unter ißren Sdjweftern, weil [te fein non ber
Statur auferlegtes Uebel i[t, [onbern eines, baS

fid) bie ttJienfchett [elbft [c^affen, läßt fid) mit
ÏÇatfraft unb ernftem Söitten, bis ju einer ge»

wiffen ©renje, abhelfen. ®ie ÏOtutter, biefe
hehre unb bebeutfamfte atter ©eftalten im Beben

ber gamiiie, ift eS, weldjer bie Aufgabe anheim»

fällt, ben Sampf mit ber Sorge aufzunehmen
unb [o ben ©runbftein ju legen für baS ©lüd
jufünftiger ®efd)Ied)ter. gaft nie fommt eS oor,
baß ein ßinb nad) feinerlei Stiftung ein geiftigeS
ober manueEeS sèalent öefifct; mad)t fid) baS=

[elbe oon früljefter gugettb an aud) nod) [o un»

auffällig bemerfbar, [o ift eS bod) bie Aufgabe
ber ÏÏJÎutter, biefeS Stalent an baS ïageSlidjt
ju gießen, eS nad) beften Gräften ju entwicfetn
unb ju förbern, jebeS Opfer für beffen Aus»

bilbung ju bringen, gd) fprec£>e nicbt nur oon
jenen ßinbern, welche nad) aller menfd)lid)en
33orauäftd)t oon gugenb auf baju oeranlagt
ftnb, fid) ihren eigenen SBeg ju bahnen, fonbern
oon bem ttinbe im allgemeinen.

©in wenig Älaoier fpielen, ein wenig Spraye
fpredhen, ein wenig fjanbarbeiten anfertigen, baS

hat feinen Sinn, man bleibt babei halb gebilbet,
ift ju nichts Süchtigem ju brauchen unb fann
ftdj im gatte ber ttlot auch nid^t fein SSrot per*
bienen; würbe man aber in irgenb einem 33e=

rufSjweig, ju bem man Suft unb Siebe hat, was
immer eS auch fei, tüchtig herangebitbet, bann

brauet man ber gufunft ntc^t mit Sorge eut»

gegen ju bliden. SBie [ich auch ^ie pefuniären
Sterhältniffe ber gamilie geftalten mögen, man
wirb fid) feinen eigenen Söeg bahnen fönntn,
was man lernt, baS fott man grimbtid) lernen,
man fott auch ben @^rgci§ befiijen, bie hö<hf*e

Stufe ber Sßottfommenheit in bem gadje erreichen

ju wollen, welches man fid) einmal oorgeftreeft
hat. Aßgefehen baoon, baß baS aSewußtfein ber

eigenen ©rwerßsfäfjigheit bem 2Mbd)en eine ge=

wiffe Sicherheit unb SSefriebigung gewähren
muß, abgefehen baoon, baß biefeS 33ewußtfein
im fd)Iimmften galle bie nagenbe Sorge oon
ihrer Schwelle bannt, hat baSfelbe auch noch eine

anbere Sichtfeite, eS reift unb ftäljlt ben ©ha1

rafter, lenft ihn ab oon jenen htmlofen ®änbe=

leien, welche baS Beben fo mancher grau aus»

füllen, bie feinen anbern Seruf fennt, als baS

Schmücfen unb ißu&en. beS lieben ,,gd)â". gft
baS ttJiäbchen jum' Söeibe herangereift, geftalten
[ich bie Serljältniffe fo günftig, baß eS einem

wohlfituierten SJiamte als BebenSgefährtin an»

gehören fann, braucht eS feine ©rwerbsfäljigfeit
nicht ju bofumentieren, fo ift eS ein ©Iiiet für
fie, unb eS fällt mir nicht ein, ju forbern, baß
fie für fdjnöben Sohn arbeite, wenn fte es nicht
muß, aber baS S3ewußtfein, eS ju fönneit im

galle ber Slot, ift eine fegenbringenbe Sorgen»
bannerin, unb eine grau, welche in biefer
rationetten SBeife Ijerangebilbet würbe, wirb ihrer-
feitS barauf bebadjt fein, auch bie Äinber, benen

fie baS Beben fdjenït, ju wappnen unb ju ftählen,
tüdjtig unb leiftungSfäljig ju machen jum eigenen
©lüde unb jum SBofjle ber ©efamtheit.

bti ßtn&em
©erabe wie bei ©rwadjfenen ift auch bei

£inbern häufig eine Simulation oon ßranfheiten
ju beobachten, unb nach ber Anfidjt beS heroor»

ragenben ^inberarjteS,ifßrofeffor 25aginSfp, hanbelt
eS [ich babei um ben Segriff ber Àutofuggeftion,
inbem bie ßinber [ich felbft Sorfpiegelungen
machen unb biefe in bie ®()at überführen. So
werben in ber SJÎonatSfdhrift „®ie £ranfert=
pflege" aus bem Äaifer griebrich'^inber=Äranfen=
häufe in Serlin oerfd)iebene intereffante gälte
na^ biefer tttid)tung hin mitgeteilt, ©in fünf=
jähriges Stäbchen, baS an nächtlichen Ulnfätten
oon ©rftiefung litt, würbe ohne jebe anbere
©inwirfung bur^ ben Aufenthalt im ^ofpital in
wenigen Stagen geheilt, ebenfo ein breijährigeS
Stäbchen oon einer Serjerrung beS StunbeS,
Speichelfluß unb SSerfteifung ber §änbe. ©in
breijährigeS ßinb, baS an Schmerjen in ben
©liebem litt, war feit 24 Stunben unfähig ju
gehen unb jeigte eine ftarfe Seugeftettung beiber
Seine; nach fdjeinbarer Anwenbung beS fara=
batfehen eteftrifchen Stromes erfolgte oottfommene
Teilung in wenigen Stunben. gn gleicher SBeife
bewirfte ber bloße Serfud) ber Anwendung beS

eteftrifchen IßinfelS bie §erftettung eines franfen
elfjährigen Stäbchens, welches mit ftarfen
Schmerjen unb einem bettenben Ruften ins
ÄranfenhauS eingeliefert würbe. Sei einem
ßnaben oon jehn galjren, ber bei augenfcheinlich
hpfterif^em Siefen mit Säijmung ber 3tiicfen=
muSfuiatur unb beS linfen Seines behaftet war,
genügte ein Söffet Ungarwein mit ber ©rflärung,
baß „eS unbebingt helfen würbe", um ben fleinen
Patienten ju heilen. — Sei fotdjen unb ähn=
liehen jbranffjeitsformen hanbelt eS fi^ niemals
um Störungen, welche auf materielle Seränber=

ungen beS ttteroenfpftemS jurücfjuführen finb.
©anj anberer Art ift eine ©ruppe oon gätten,
bei welchen tl)atfäd)lid)e franfhafte Seränberungen
oorliegen ober wenigftenS [ich pfpd)ifd)e unb
pbpfifd)e Anomalien burdibringen. gu bieten
gehört ber feljr efiatante gall, wo ein Stäbchen
oon fieben gahren nach einem Sd)recf guefungen
faft atter ©lieber befam, bie einen oeitStanj=
ähnlichen ©inbruef machten. ®aS ßinb oerlor
fogar bie Sprache, büßte bie Teilnahme für bie

Umgebung ein unb jeigte SähmungSerfd)eimingen
ber 9tacfen= unb ÉûcfenmuSfulatur. ®a jebe
mebifamentöfe Sehanblung ohne ©rfolg blieb,
entfd)loß man fid), einen fuggeftioen ©influß ju
oerfud)en. ®ie S5ef|nachtSjeit ftanb oor ber
Sttjür unb mit ihr bie Sefcherung unb ber Se=

fu<h ber Äaiferin griebrich, welche bie h°he
hßroteftorin beS ÄranfenhaufeS war; eS würbe
bem Äinbe einbringlidh gefagt, bie Saiferin bürfe
ein fol^eS Äinb nicht fehen, unb wenn eS in
biefem guftanbe bliebe, bann müßte eS auch

SMhnad)tSbefd)erung fernbleiben. ®ieS ftetig
unb einbringlid) wieberholt, erwirfte allmählich
eine folcfe Sefferung, baß baS £inb jum ©r=

ftaunen atter an bem Skil)nad)tStage aus bem

Sette fam, aufftanb unb fich befcheren ließ, als
ob eS nie franf gewefen wäre. @S würbe im
ganuar geheilt aus ber Anftalt enttaffen, befam
einige Stonate fpäter einen Stücffatt, ber jeboch
in einigen Sagen burd) energifc^e ©inwirfung
wieber ohne jebe weitere Sehanblung befeitigt
würbe. 3tad) einiger geit aber würbe baSfelbe
£inb wieber ins £ranfenl)auS gebracht; bieSmal
hanbefte eS [ich nicht um eine Sorfpiegelung,
fünbern bie Störung hatte einen organifd)en
©harafter" angenommen, wie baS gleichzeitige
Auftreten einer rl)eumatifd)en ®etenf= unb §erj=
erfranfung bewies; gleichwohl waren bie erften
AttacfenbeS BeibenS rein fuggeftio befeitigt werben.

Ättßalfett für SUjiuacliftnttigB.
3tn ber f^toeijerifchen ftoitferenj für ba§ ^bioten»

roefen rourbe über bie forage ber SSilbung ber Set)r=

früfte für bie Anftalten ber @cf)roac£)finnigett oerhanbelt.
S3ei bereu Söfung finb forootjt bie Seminare, al§ auch

befonbere S3itbung§furfe, bie fief) an jene anfdjtiejjen
mürben, in§ Auge ju faffen. SCSaS bie erftern betrifft,
fo ftetyt e§ außer groeifet, baß fte fid) um bie ©rjießung
ber ©cbnmdjfhmigen ju befümmern haben.

®ie Seminare fönnen biefer Aufgabe geredjt
roerben oor altem burd) eine möglichft oottfommene

Sehrerbilbung überhaupt. Qe tüchtiger ein Sehrer ift,
befto beffer roirb er fid) aud) für ben Unterricht Schmach»

finniger eignen. ®ie gefamte Sehrerbilbung roirb oon
felbft aud) ju einer SSorbereitung für ben befonbern
Unterricht ber Sd)toad)finnigen. ®er Sehrer ber Sd)toad)=
fmnigen bebarf einer nicht minber grûnblidjen pftjdjos
iogifdjen Schulung, als berjenige für normale Sinber.

Aber auch ^äbagogif, SJtethobif unb bie
praftifchen Sehrübungen bürfen nicht oernadjlaffigt
roerben. ®er Sehrer ber Schmachfinnigen fott oom
2lnfd)auungsunterrid)t ausgehen ; bie allgemein gültigen
©runbfdße ber ißäbagogif für bie 3ud)t fotten auch
bei ber ©rgiehung ber Schmachfinnigen Anroenbung
finben; auch h'^ gilt eS, hingebenbe Siebe, greunblid)=
feit unb ©ebulb mit ©ruft unb fefter Sonfequenj ju
oerbinben.

©nblich bilben bie praftifdjen Sehrübungen bie
notroenbige ©runbtage für ben Unterricht ber Sdjroad)5
finnigen. ®aS Seminar fott in ben angeljenben Sehrern
AerftänbniS unb Qntereffe für bie abnormalen Einher
unb beren @rjie£)ung roecfen.

@ine oottftanbige AuSbilbung ber Sehrfräfte für
Sd)road)finnige ift bem Seminar allein unmöglich. ©S
fotten baher befonbere ©ilbungSfurfe für bie Sehrer
ber Sd)ioad)ftnnigen eingerichtet roerben, roelcße oon
ben Seminariften nach Abfoloierung beS Seminars
befudjt roürben. ®iefe Surfe richten fid) in ber jeit=
lidjen ®auer unb in ihrem ©rfolg nad) ber päbagogi»
fd)«n ©ilbung ber Teilnehmer ; je grünbtid)er biefe ift,
um fo für^er roerben bie Surfe fein, unb um fo beffer
roerben fte gelingen. Solche Surfe fottten in großer
3ahl unb an oerfdjiebenen Drten beftänbig abgehalten
roerben. @S tonnten fich alte Sehrer unb Seljrerinnen,
nidjt bloß bie ber ©olfSfdjuIe, mit ber päbagogifdjen
pathologie unb mit ber §ei!päbagogif oertraut machen,
um auftretenbe Sinberfehler richtig ju beurteilen unb
bie jroeefmäßige ©orfehr rechtzeitig ju treffen.

©in Sfaupu-Epffaurattf.
©in 3rauen4Reftaurant foil in ©ern errichtet

roerben. ®er ©erein ber graueroSonferenjen jum
eibgenöffifchen Sreu; in ©ern roitt bie gnitiatioe baru
ergreifen, ©r möchte ein „®aheim" feßaffen für alle
grauen, benen ©eruf ober fonftige ©erhültniffe nicht
geftatten, ihre Sttahlzeiten in ber eigenen £>äuSlid)feit
einzunehmen. ®aS Unternehmen fott feineSroegS auf
bie öffentliche AJohlthütigfeit angeroiefen fein, fonbern
fich ielber erhalten. ©S foil eine Aftiengefetlfd)aft
mit 12,000 gr. Sapital gegrünbet roerben. Sffiohl roirb
auch iu biefem iReftaurant baS §auptaugenmecf auf
eine forgfältig zubereitete Aahrung ju maß;gen ©reifen
gerichtet fein; boef) foil eS taut ben ©rörterungen im
„©erner Tagblatt" neben ben Speifezimmem nod)
freunbUche SSohnräume enthatten. ®afetbft roerben
bie Sefuherinnen ©üdjer unb gätungen, Schreib» unb
Aähtifd), aud) ein ftitteS ptätjd)en zum Ausruhen finben
unb bie freie 3eü, roeldje ihnen zmifchcn ben Arbeits»
ftunben bleibt, gemütlich zubringen fönnen.

lOEtblidfe JaljnäritE.
Ter Stuttgarter ©erein oon gewürzten hat fid)

für gulaffung roeibli^er Seßrlinge zum groed ber AuS»
bilbung zu ®entiftinnen auSgefprodjen. Tie Sehrzeit
foil minbeftenS brei gaijre bauern unb baS Sehrgelb
nicht roeniger als 300 ÜJiarf betragen.

Bum ïrauBnjïtmmrEtiît tu Ssutfcfjlantr.
@S hut fich ein „beutfeher ©erein für grauen»

ftimmredjt" gebilbet, zum in „fefter Drganifation ben
Sampf für bie ootte potitifche ©leichbercchtigung ber
grau aufzunehmen." gn § 1 ber Sahungen ftedte er
fich baS giel, „ben grauen bie Ausübung ihrer poli»
tifchen Stechte zu fiebern." gn biefer Abficht roitl er
bie grauen in benjenigen beutfcfjen Sänbern, ©emeinben
unb ©erufsflaffen, bie im ©efiße etroetcher potitifdjer
ober fonftiger Stimmrechte finb, ju beren Ausübung
oeranlaffen unb für bie übrigen beutfdjen grauen bie
politise ©leichberedjtigung auf allen ©ebieten zu er»
fämpfen fudjen. 3um Siß beS ©ereinS rourbe §am=
bürg erforen.

MBtUBB BluftßC.

,uiter, aus ber gerne eitft bu,
Deinen Soßn zu feßen,
2ld), bie franfe Seele ßeilft bu.
Sinberft ißre IDeßen.

Sin zermartert, bin zerfcßlagen
ÎDie im Sturm bie ©eße,
Dod; bei bir oergeßt mein Klagen,
cSutc, îïïitbe, IDeicßel

ÎDer ber §eit ItTebufe feßaute
Scßon mit jungen faßten,
IDem's in tßöltenfeßlünben graute,
grüß ßinabgefaßren:

£aßt ißn in bie treuen Augen
Seiner îlîutter bliefen,
Keine ÎDonne roirb er faugen
llnb fieß tief erquiefen. flart Sencfett
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Wortes vollster Deutung; denn er steht allein,
selbst wenn ihn ein großer Kreis Angehöriger
umringt. Wer wüßte nicht, daß es der Sorgen
gar vielerlei im Leben giebt, und es läßt sich

nicht in Abrede stellen, daß mit zunehmender

Civilisation und mit erweiterten Lebensanschauungen

sich dieselben mehren! In der guten,
alten Zeit, welche, wenn wir sie auch jetzt im
verklärenden Lichte des „Gewesenen" betrachten,
doch ihre Schattenseiten gehabt hat, lebte man
ruhiger und sorgenloser, weil der Kampf um
das tägliche Dasein lange nicht so entwickelt

war, wie heute; speciell die Frau wurde von
diesem wenig oder gar nicht berührt. In der

stillen Häuslichkeit spielte sich ihr Leben ab, sie

war die Priesterin derselben, und das Hasten
und Ringen um die tägliche Existenz lag ihr
fern, ihre Sorge war es nur, mit dem hauszuhalten,

was man ihr bot, nicht es selbst zu
erwerben. Der pekuniären Sorge, dieser häßlichsten
unter ihren Schwestern, weil sie kein von der
Natur auferlegtes Uebel ist, sondern eines, das
sich die Menschen selbst schaffen, läßt sich mit
Thatkraft und ernstem Willen, bis zu einer
gewissen Grenze, abhelfen. Die Mutter, diese

hehre und bedeutsamste aller Gestalten im Leben

der Familie, ist es, welcher die Aufgabe anheimfällt,

den Kampf mit der Sorge aufzunehmen
und so den Grundstein zu legen für das Glück

zukünftiger Geschlechter. Fast nie kommt es vor,
daß ein Kind nach keinerlei Richtung ein geistiges
oder manuelles Talent besitzt; macht sich

dasselbe von frühester Jugend an auch noch so

unauffällig bemerkbar, so ist es doch die Aufgabe
der Mutter, dieses Talent an das Tageslicht
zu ziehen, es nach besten Kräften zu entwickeln
und zu fördern, jedes Opfer für dessen

Ausbildung zu bringen. Ich spreche nicht nur von
jenen Kindern, welche nach aller menschlichen

Voraussicht von Jugend auf dazu veranlagt
sind, sich ihren eigenen Weg zu bahnen, sondern
von dem Kinde im allgemeinen.

Ein wenig Klavier spielen, ein wenig Sprache
sprechen, ein wenig Handarbeiten anfertigen, das
hat keinen Sinn, man bleibt dabei halb gebildet,
ist zu nichts Tüchtigem zu brauchen und kann
sich im Falle der Not auch nicht sein Brot
verdienen; wurde man aber in irgend einem
Berufszweig, zu dem man Lust und Liebe hat, was
immer es auch sei, tüchtig herangebildet, dann
braucht man der Zukunft nicht mit Sorge
entgegen zu blicken. Wie sich auch die pekuniären
Verhältnisse der Familie gestalten mögen, man
wird sich seinen eigenen Weg bahnen können,
was man lernt, das soll man gründlich lernen,
man soll auch den Ehrgeiz besitzen, die höchste

Stufe der Vollkommenheit in dem Fache erreichen

zu wollen, welches man sich einmal vorgestreckt
hat. Abgesehen davon, daß das Bewußtsein der

eigenen Erwerbsfähigkeit dem Mädchen eine

gewisse Sicherheit und Befriedigung gewähren
muß, abgesehen davon, daß dieses Bewußtsein
im schlimmsten Falle die nagende Sorge von
ihrer Schwelle bannt, hat dasselbe auch noch eine

andere Lichtseite, es reift und stählt den

Charakter, lenkt ihn ab von jenen hirnlosen Tändeleien,

welche das Leben so mancher Frau
ausfüllen, die keinen andern Beruf kennt, als t>as

Schmücken und Putzen des lieben „Ichs". Ist
das Mädchen zum'Weibe herangereift, gestalten
sich die Verhältnisse so günstig, daß es einem

wohlsituierten Manne als Lebensgefährtin
angehören kann, braucht es seine Erwerbsfähigkeit
nicht zu dokumentieren, so ist es ein Glück für
sie, und es fällt mir nicht ein, zu fordern, daß
sie für schnöden Lohn arbeite, wenn sie es nicht
muß, aber das Bewußtsein, es zu könneil im

Falle der Not, ist eine segenbringende Sorgen-
bannerin, und eine Frau, welche in dieser
rationellen Weise herangebildet wurde, wird ihrerseits

darauf bedacht sein, auch die Kinder, denen

sie das Leben schenkt, zu wappnen und zu stählen,
tüchtig und leistungsfähig zu machen zum eigenen
Glücke und zum Wohle der Gesamtheit,

Suggestion bei Rindern.
Gerade wie bei Erwachsenen ist auch bei

Kindern häufig eine Simulation von Krankheiten
zu beobachten, und nach der Ansicht des hervor¬

ragenden Kinderarztes, Professor Baginsky, handelt
es sich dabei um den Begriff der Autosuggestion,
indem die Kinder sich selbst Vorspiegelungen
machen und diese in die That überführen. So
werden in der Monatsschrift „Die Krankenpflege"

aus dem Kaiser Friedrich-Kinder-Kranken-
Hause in Berlin verschiedene interessante Fälle
nach dieser Richtung hin mitgeteilt. Ein
fünfjähriges Mädchen, das an nächtlichen Anfällen
von Erstickung litt, wurde ohne jede andere
Einwirkung durch den Aufenthalt im Hospital in
wenigen Tagen geheilt, ebenso ein dreijähriges
Mädchen von einer Verzerrung des Mundes,
Speichelfluß und Versteifung der Hände. Ein
dreijähriges Kind, das an Schmerzen in den
Gliedern litt, war seit 24 Stunden unfähig zu
gehen und zeigte eine starke Beugestellung beider
Beine; nach scheinbarer Anwendung des fara-
dalschen elektrischen Stromes erfolgte vollkommene
Heilung in wenigen Stunden. In gleicher Weise
bewirkte der bloße Versuch der Anwendung des
elektrischen Pinsels die Herstellung eines kranken
elfjährigen Mädchens, welches mit starken
Schmerzen und einem bellenden Husten ins
Krankenhaus eingeliefert wurde. Bei einem
Knaben von zehn Jahren, der bei augenscheinlich
hysterischem Wesen mit Lähmung der
Rückenmuskulatur und des linken Beines behaftet war,
genügte ein Löffel Ungarwein mit der Erklärung,
daß „es unbedingt helfen würde", um den kleinen
Patienten zu heilen. — Bei solchen und
ähnlichen Krankheitsformen handelt es sich niemals
um Störungen, welche auf materielle Veränderungen

des Nervensystems zurückzuführen sind.
Ganz anderer Art ist eine Gruppe von Fällen,
bei welchen thatsächliche krankhafte Veränderungen
vorliegen oder wenigstens sich psychische und
physische Anomalien durchdringen. Zu diesen

gehört der sehr eklatante Fall, wo ein Mädchen
von sieben Jahren nach einem Schreck Zuckungen
fast aller Glieder bekam, die einen veitstanzähnlichen

Eindruck machten. Das Kind verlor
sogar die Sprache, büßte die Teilnahme für die

Umgebung ein und zeigte Lähmungserscheinungen
der Nacken- und Rückenmuskulatur. Da jede
medikamentöse Behandlung ohne Erfolg blieb,
entschloß man sich, einen suggestiven Einfluß zu
versuchen. Die Weihnachtszeit stand vor der

Thür und mit ihr die Bescherung und der
Besuch der Kaiserin Friedrich, welche die hohe

Protektorin des Krankenhauses war; es wurde
dem Kinde eindringlich gesagt, die Kaiserin dürfe
ein solches Kind nicht sehen, und wenn es in
diesem Zustande bliebe, dann müßte es auch der
Weihnachtsbescherung fernbleiben. Dies stetig
und eindringlich wiederholt, erwirkte allmählich
eine solche Besserung, daß das Kind zum
Erstaunen aller an dem Weihnachtstage aus dem

Bette kam, aufstand und sich bescheren ließ, als
ob es nie krank gewesen wäre. Es wurde im
Januar geheilt aus der Anstalt entlassen, bekam

einige Monate später einen Rückfall, der jedoch
in einigen Tagen durch energische Einwirkung
wieder ohne jede weitere Behandlung beseitigt
wurde. Nach einiger Zeit aber wurde dasselbe
Kind wieder ins Krankenhaus gebracht; diesmal
handelte es sich nicht um eine Vorspiegelung,
sondern die Störung hatte einen organischen
Charakter' angenommen, wie das gleichzeitige
Auftreten einer rheumatischen Gelenk- und
Herzerkrankung bewies; gleichwohl waren die ersten
Attackendes Leidens rein suggestiv beseitigt worden.

Anstalten sür Schwachsinnige.
An der schweizerischen Konferenz für das Jdioten-

wesen wurde über die Frage der Bildung der
Lehrkräfte für die Anstalten der Schwachsinnigen verhandelt.
Bei deren Lösung sind sowohl die Seminare, als auch

besondere Bildungskurse, die sich an jene anschließen
würden, ins Auge zu fassen. Was die erstern betrifft,
so steht es außer Zweifel, daß sie sich um die Erziehung
der Schwachfinnigen zu bekümmern haben.

Die Seminare können dieser Aufgabe gerecht
werden vor allem durch eine möglichst vollkommene

Lehrerbildung überhaupt. Je tüchtiger ein Lehrer ist,
desto besser wird er sich auch für den Unterricht Schwachsinniger

eignen. Die gesamte Lehrerbildung wird von
selbst auch zu einer Vorbereitung für den besondern
Unterricht der Schwachsinnigen. Der Lehrer der Schwachfinnigen

bedarf einer nicht minder gründlichen
psychologischen Schulung, als derjenige für normale Kinder.

Aber auch die Pädagogik, Methodik und die
praktischen Lehrübungen dürfen nicht vernachlässigt
werden. Der Lehrer der Schwachfinnigen soll vom
Anschauungsunterricht ausgehen; die allgemein gültigen
Grundsätze der Pädagogik für die Zucht sollen auch
bei der Erziehung der Schwachsinnigen Anwendung
finden; auch hier gilt es, hingebende Liebe, Freundlichkeit

und Geduld mit Ernst und fester Konsequenz zu
verbinden.

Endlich bilden die praktischen Lehrübungen die
notwendige Grundlage für den Unterricht der Schwachsinnigen.

Das Seminar soll in den angehenden Lehrern
Verständnis und Interesse für die abnormalen Kinder
und deren Erziehung wecken.

Eine vollständige Ausbildung der Lehrkräfte für
Schwachsinnige ist dem Seminar allein unmöglich. Es
sollen daher besondere Bildungskurse für die Lehrer
der Schwachsinnigen eingerichtet werden, welche von
den Seminaristen nach Absolvierung des Seminars
besucht würden. Diese Kurse richten sich in der
zeitlichen Dauer und in ihrem Erfolg nach der pädagogischen

Bildung der Teilnehmer; je gründlicher diese ist,
um so kürzer werden die Kurse sein, und um so besser
werden sie gelingen. Solche Kurse sollten in großer
Zahl und an verschiedenen Orten beständig abgehalten
werden. Es könnten sich alle Lehrer und Lehrerinnen,
nicht bloß die der Volksschule, mit der pädagogischen
Pathologie und mit der Heilpädagogik vertraut machen,
um auftretende Kinderfehler richtig zu beurteilen und
die zweckmäßige Vorkehr rechtzeitig zu treffen.

Ein Frauen-Restaurank.
Ein Frauen-Restaurant soll in Bern errichtet

werden. Der Verein der Frauen-Konferenzen zum
eidgenössischen Kreuz in Bern will die Initiative dazu
ergreifen. Er möchte ein „Daheim" schaffen für alle
Frauen, denen Beruf oder sonstige Verhältnisse nicht
gestatten, ihre Mahlzeiten in der eigenen Häuslichkeit
einzunehmen. Das Unternehmen soll keineswegs auf
die öffentliche Wohlthätigkeit angewiesen sein, sondern
sich selber erhalten. Es soll eine Aktiengesellschaft
mit 12,000 Fr. Kapital gegründet werden. Wohl wird
auch in diesem Restaurant das Hauptaugenmerk auf
eine sorgfältig zubereitete Nahrung zu mäßigen Preisen
gerichtet sein; doch soll es laut den Erörterungen im
„Berner Tagblatt" neben den Speisezimmern noch
freundliche Wohnräume enthalten. Daselbst werden
die Vesucherinnen Bücher und Zeitungen, Schreib- und
Nähtisch, auch ein stilles Plätzchen zum Ausruhen finden
und die freie Zeit, welche ihnen zwischen den Arbeitsstunden

bleibt, gemütlich zubringen können.

Weibliche Zahnärzte.
Der Stuttgarter Verein von Zahnärzten hat sich

für Zulassung weiblicher Lehrlinge zum Zweck der
Ausbildung zu Dentistinnen ausgesprochen. Die Lehrzeit
soll mindestens drei Jahre dauern und das Lehrgeld
nicht weniger als 300 Mark betragen.

Zum Frauenstimmrecht in Deutschland.
Es hat sich ein „deutscher Verein für

Frauenstimmrecht' gebildet, zum in „fester Organisation den
Kampf für die volle politische Gleichberechtigung der
Frau aufzunehmen." In Z 1 der Satzungen steckte er
sich das Ziel, „den Frauen die Ausübung ihrer
politischen Rechte zu sichern." In dieser Absicht will er
die Frauen in denjenigen deutschen Ländern, Gemeinden
und Berufsklassen, die im Besitze etwelcher politischer
oder sonstiger Stimmrechte sind, zu deren Ausübung
veranlassen und für die übrigen deutschen Frauen die
politische Gleichberechtigung auf allen Gebieten zu
erkämpfen suchen. Zum Sitz des Vereins wurde Hamburg

erkoren.

Meiner Mutter.
>utter, ans der Ferne eilst du,

Deinen Sohn zu sehen,
Ach, die kranke Seele heilst du.
Linderst ihre Wehen.

Bin zermartert, bin zerschlagen
Wie im Sturm die Eiche,
Doch bei dir vergeht mein Klagen,
Gute, Milde, Weiche I

Wer der Zeit Meduse schaute
Schon mit jungen Fahren,
Wem's in thöllenschlünden graute,
Früh hinabgefahren:

Laßt ihn in die treuen Augen
Seiner Mutter blicken,
Reine Wonne wird er saugen
Und sich tief erquicken. Karl H-nck-ll.
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fragen.
3>n btefer gtuörift Können war fragen »on att-

geuteinem jjnterelïe aufgenommen roerben. |äeffen-
gefudje ober läellenofferfen (lab ausgefdjtoffen.

3lrage 6285: Kann mir eine mette HRitabonnentin
fagen, in meinem gacgblatt ober ©pretfaat unent®

geltlid) eine fyrage, bie fid) auf ©gemie benefit, am
beften beantroortet mürbe? gri. a. in st.®.

glrage 6286: Könnte mir oieüeidjt jemanb in fois
genber ©age mit einer Hlbreffe bienen : gt fucge für
meinen 16Va Sabre alten, braoen, liebeuSroürbigen
unb gut erlogenen Steffen, ber in nädjfter geit i"
einem groben ganbelSgauS in ©enf feine Segre an®

treten roirb, einen Kofi® unb SogiSort, mo ber güng®
ling an Seib unb Seele gut oerforgt märe, reo er
reicgüt gute unb nagrgafte Kofi unb ein gefunbeS,
luftigeâ gimmer mit einem guten 93ett erhielte unb
rao aud) auf feinen ©erfegr mit anbeten gebiibeten,
jungen Seuten Dbagt gegeben mürbe. ©ine ebrbare,
d)rifttid)e gamilie mit Sögnen unb SEöcbtern, mo abenbS

öfters mufijiert ober fonft eine lehrreiche Unterhaltung
gepflegt mirb, mo ein fröhlicher, gemütlicher Eon in
ber gamilie gerrftt unb mo ber gütrgling ooüftänbigen
Hlnfcgluh hätte, märe unS fegt erroünfdjt, unb id) bitte
Sitr ©rlanqung beS ©efugten um gütige HRttgülfe.

Stau TO. St. in S.

gfrage 6287 : Kann mir jemanb auS bem geehrten
Seferfreife HluSfunft erteilen, roie fid) bie neue ©topf®
unb HBebemaftine „SRapib" beraährt?

Pirage 6288: SUtit metdjem Hilter foü ein Kinb
mit bem Klaoierunterrigt beginnen, um einft etroaS
SRed)teS leiflen su tönnen Unb roie oiel ©tunben per
HBodge? ffilite alte SlSonnentin.

?fraqe 6289: SBie lange geit ift erforberlit, um
eine tüchtige unb felbftänbige Köchin su roerben? HBenn

ein befriebigenber ©rfolg oorauSsufegen märe, fo tonnte
id) mich bus« oerftehen, meiner HRigte bie Teilnahme
an einem folgen Kurfe su ermöglidjen; er foü segn
HBogen bauem. gg h°ffe, btefe geit fei auSreidjenb,
benn eS tommt bod) giemlich teuer ju ftehen. gür
gütige Hlntroort bantt beftenS giftige Seferin in TO.

gfrage 6290: ©ine Kranfe, bie barauf angeroiefen
ift, oiel aüein su fein unb fid) felber 31t befgäftigen,
roünfcht bie franbtunbe su ftubieren unb fragt nach
einem b'esu geeigneten, illuftrierten Segrbuge. ©ie
hat fid) and) bereits fdjöne Kenntniffe in ber ©rapgo®
logie erroorben unb mürbe nebenbei bie §anbtunbe
gut paffen. @ie bittet um freunblid)e HRitteilung. ac.g.

glrage 6291: HRitffen lebenSerfahrene 9Jienfd)en
einem jungen, etft recht inS Sehen tretenben güngling
nicht uon fo frühem Çeiraten abraten gg h°äe
meinen ©ruber nach bem SEobe ber ©Item ersogen unb
roeifi baher, roie fgneü er fgon als Knabe für greuitbe
unb greunbinnen begeiftert mar unb roie rafd) biefe
©egeifterung jebeSnml ber @rniid)terung sjßlat) machte,
fehr oft fogar ber Hlbneigung. ©r ift erft 21 gagre
alt unb tönnte aber burd) feinen Hinteil an bem unS
binterlaffenen oäterligen ©efdjüft fcgon eine nette
©piftens hüben für eine Familie. HReine HReinung ift,
er foüte nod) einige geit in bie grembe gehen, um
anbere Seute unb anbete ©ergältniffe tennen su lernen,
ehe er ftd) für bie ganse gufunft feftbinbe; aber er
roiü nidjt. gg behaupte, bah etn junger HRann biefeS
Hilters ja noch 9ar n'd)t roiffen !ann, treffen er bebarf,
benn er ift ja noch 9ar nict)t fertig. HBaS ihm heute
pafit unb gefällt, über bas ift er oielteidjt in einem

gagre Pöllig hinauSgeroad)fen, fo bah er feiue HBagl
nidjt mehr oerftegen tann gg hub6 gegen baS HRäb®

cgert felbft nicht baS HRtnbefte einsuroenben, aber aud)
in feinem, roie in meines ©rubers gntereffe roünfge
ich, bah mit ber fpecrat jugeroartet werbe unb ber
S3ruber ingroifd)en noch in bie grembe gehe. HBaS fagen
©rfagrene su meiner Hinficht? sBefocgie scewefiet in u.

Jfrage 6292: HBaS leiht fich gegen baS fdjroere
gagnen eineS KinbeS thun? ®aS arme 5)ing meint
oiel, benn baS gefdjrooüeite ßahnfleifch plagt eS, unb
eS finbet beShalb nur fdjroer ©d)laf. ®ann hat eS

rote S'cde auf ben HBangen unb roirb aud) leicht
roitnb. Unfer Sllrgt erllärt, baS gähnen mache {einem
Kinbe Hfefdjroerbe unb orbnete einen HBedjfel in ber
Sîahrung an. ®er HBechfel ift erfolgt, aber baS Kinb
ift nidjt ruhiger geroorben. habe gefunben, bah
ein Sab beruhigt, aber mein Sütann behauptet, bie

Knoden roerben baoon roeidj unb bie Kinber roerben
baburd) fchroächlid). HBaS roenbet eine erfahrene Kinber=
mutter in foldjem f^aüe an? guten Hlat märe
non gansent fersen bantbar. sine noeb Unerfahrene.

gftage 6293: HBelche ©orte tton ißult eignet fich
am beften für eilt ftauS, roo Kinber unb ©rroadjfene
fid) beSfelben abroechfelnb bebienen foüen? ^d) hatte
bereits ein fotdjeS, baS an einer HBanb feftgemacht
unb auch auf ben SEifch aufsutegen roar; hoch ift eS,

an ber HBanb angebracht, su roeitig feft, um beim
Schreiben mit bem Körpergewicht aufliegen su tönnen.
Hluf bent ïifcf) bagegen erfüllt baS HJiöbet feine S3e=

ftimmung. gd) bebarf aber bed £ifd)eS su meiner be=

ruftichen Hlrbeit unb möchte ein Hßult habeh, baS man
nicht an einem beftimmten ißlah feftsumadjen brauchte,
fonbern baS bahin gefteüt roerben fantt, roo eS ant
beften paftt. SSon einer feften ©djulbant muh td) aber
abfehen, roeil mir biefetbe bei unferem befd)rän!ten
Piaum läftig roäre, unb roeil foldje nur einer beftimm»
ten ®röhe bienen. ?ph roäre ban{bar für guten SRat.

grau S. ä. in tp.

glrage 6294: SSitte um Hingabe eineS guten KitteS
Sur HluSfüüung ber ©palten bei tannenen fjujjböben.
§at auch fchon eine werte Seferin SSerfud)e gemacht
mit „tßrattitol" unb welches SJtefultat ersielt? sas.a.

gfrage 6295: S8ei Hlnlafs einer ftlbernen §ochseit
möchte id) meine sroei Kinber (HJtäbchen 12 Qaljre,
Knabe 6 gahre) etroaS aufführen taffen. Könnte mir
oieüeicht eine oerehrte Seferin su einem tursen unb
netten ©toff oerhelfen. gum oorauS herslichen ®ant.

tè. 21.

^iragc 6296: HBäre im oerehrlichen SefertreiS biefeS
©latteS oieüeid)t eine ffantilie, bie eine fehr fd)ön ge»

legene, gut möblierte Hhüa in Saufanne mit prad)t=
ooüer HluSficht auf ben ©ee unb bie Serge für türsere
ober längere geit su mieten fud)t ©efäüige, mit ber
nötigen granfatur oerfehene Hinfragen übermittelt bie
Stebattion ber ^ragefteüerin. s.

gfrage 6297: HBie oerfahren einfid)tige ©Itern in
bem gaUe, bah bie Kinber fich nid)t red)tseitig sur
HBahl eineS SerttfeS entfdjliehen tönnen? ©inigeS,
loosu fie Suft seigen, oerunmöglichen bie ötonomifdjen
SSerhältniffe unb Die Konftitution, unb baS, roogu bie
Begabung unb bie HSerhältniffe reidjten, rooüen fie nid)t.
geh möd)te nur im äufserften Htotfaü bie SSerantroor=

titng auf mich laben, bie Kinber in einen unbeliebten
S3eruf fjineingebrängt 51t haben, gnfolge biefer Uro
fd)lüffigteit muhte ich exnen Knaben unb ein HMbdjcm
fd)on ein galjr länger als oorgefehen bie Schule be=

fud)en laffen, unb jegt, roieber am ©d)tuh eineS ©d)ul=
jahreS, ift noch fein ©ntfdjeib ba. HBaS ift in foId)em
gaüe Su thun ®iitt iiinnurte TOuttev.

gtrage 6298: gft eS sum groede ber Stötung oon
KrantheitSleimen nidjt oöüig genügenb, roenn bie HBâfdje
eine HSiertelftunbe gelocht roirb, nachbem fie in einer
mit petrol oerfegtert ©eifenlauge über Htad)t eingelegt
roar. ®ie Hfßftegerin oerlangt ein sroeiftünbigeS Kochen
ber Singe, geh bin aber feft überseugt, bah burd) ein
fo langes Kochen bie gafer serftört roirb, gans beforo
berS roenn ber ©iebelauge noch jroei $änbe ooü ©als
beigegeben roerben. ©uter fRat oon ©rfahrenen roäre
mir fehr roertooü. g. m st. es.

Jitctge 6299 : HBelche ©hemitalien tommen sur Hln=

roenbung, um HSaumrooüftoff su präparieren, ber, nad)=
her einem geroiffen .«pitjegrab auSgefegt, serftört roirb,
ohne bah aber eine barauf oerfertigte ©anbarbeit babei
©çhaben leibet? HBer ober roelcgeS gacgblatt tönnte
mir barüber HluStunft geben H3eften ®ant sum oorauS.

8- a.
glrage 6300: gft eS ratfam, für jebeS Hilter im

grühjagr eine H3lutreinigungStur burd)Sumad)en Unb
roaS ift für biefen groed am empfehlenSroerteften

îoeôter einer lanßiä^ilßen Slbonnentln.

girage 6301: HBaS läfst fich thun, um einer fünf=
unbsroansigjährigen, gut geroaçhfenen Softer auf bie
®auer mehr Körperfülle beibringen? ®ifttge seferin.

Hnltaärlßn.
Auf 5«ragc 6275: Unfere gamilie entfpricht im

Umfange ber oon ggnen angegebenen. S3 ei forgfältigfter
©inteilung unb ©paren auch tleinften, geben roir
für fämtliche HSebürfniffe (einfchliehlt«h Sohn für ein
®ienftmäbd)en, foroie Hlrst unb Hlpotgete, jeboch ohne
ApauSsinSj jährlich regelmähig 5400 gr. auS. HBir
feben in einer ber großen ©chroeiserftäbte, haben alfo
mit ben in grofien ©täbten üblichen greifen su rechnen.
— Htahrung. grühftüd: §afercacao mit S8rot.
HJtittag: träftige ©uppe, gebratenes gleifd), 1—2 ®e-
müfe (frifche ©emüfe, HtteiS :c., Kartoffeln, grüne
©alate, SEomaten). S3efper : HJtild) unb SSrot, eoent.
Dbft unb SSrot. Stacht: „§abermuS", HJîehl-, 2Jlilçh=
unb ©ierfpeifen mit frifdjem ober getontem Dbft (im
HBinter felbftbereitete Konferoen auS §eibelbeeren,
Kirfhen, groetfehgen, flreifelbeeren je.) gum Stacht®
effen prinsipieü te in gleifd); HBurftgenuh auch mittags
fehr feiten. Keinerlei alfoholifd)e ©etränte, Hlbftinens
— aber reichlicher SOtilch® unb Dbftgenuh- $ie Portionen
finb fehr reichlich bemeffen. ©emüfe unb Dbft gelten
nicht als guthaten, fonbern als StagrungSmittel. Hin
gett (Hßflansenfette unb H3utter) unb an guder roirb
nicht gefpart im gntereffe ber rafd) roadjfenben Kinber.
— Kletbung. ©olibe ©toffe bei gröfiter @infad)^eit
unb aufS Stotroenbigfte befchränfter ©tüdsahl. — HluS®

gaben für „HSergnügen" tiein. ©rholung unb greube
beftehen in ©pasiergängen, Settüre guter Südjer, .cpauS®

mufit. HluSnahmSroeife ein Konsert® ober SEtjeater®
befuch- gür grögere ©pasiergänge nimmt man lßro=
oiant mit. ®ie S3ücher roerben in forgfättiger HluSroahl
felbft angefdjafft, nicht geliehen. at. in a.

Jluf gfrage 6276: @ie roerben roohl fchmerlich eine
annehmbar falarierte ©teüung burch pratlifdje S3er®

roertung ber angegebenen Kenntniffe finben. gunge
HJläbchen, bie baS tönnen, finb in Ueberflufi oorhanben,
gegen noch tneift au pair bei gamilienanfd)lug unb
manchmal basu tleineS Eafdjengelb aüein beanfpruchenb.
dagegen an foldjett Eöchtern, roelche einem ÇauShalt
felbftänbig oorftehen tönnen unb gut, gefcfjroeige perfett,
SU lochen im ftanbe finb, ift ftetS großer SDtangel.
ßeutsutage rooüen bie meiften jungen $amen im
.ipaushalt nur fo ein biSdjen tänbeln, aber nicht ernft®
lieh sugreifen. geh roürbe ghnen raten, neben einer
tüdjtigen .jpauSfrait ben §auShalt einer fein bürger®
liehen gamilie oon Hl bis g grünbtidj unb praftifdj
SU erlernen, namentHd) bie Küche, unb roerben @ie
bann als Kochfräulein in feinen Käufern gut falarierte
©teüungen mil Seidjtigteit finben unb fich auch eoentueü
leidjter oerforgen tönnen. ®enn ein HMbdjen, roeldjeS
einem SDHanne baS ôeim gemütlich machen unb feinen
•pauShalt felbft leiten tann, ift immer eine begeljrenS®
wertere SebenSgefährtin als foldje, roeldje, ohne be®

fonbereS SSermögen mitsubringen, nur bie ®amen
fpielen tönnen. — HllS Kochfräulein, namentlich bei
ghren fonfügen Kenntniffen, finb @ie beliebt, gefugt

unb bem fpauSbalt unentbehrlich, roeil nicht fo leich
SU erfegen ; ©ie roerben bementfpredjenb behanbelt unb
befahlt unb haben auch eine ©ie felbft befriebigenbe,
roirtlicge Egätigteit, roaS in aüen anbern ©teüungen,
roeil man ©ie jeben Hlugenblid burch 5ehn anbere er®
fegen tann, nicht ber gaü ift. Können ©ie fich bann
entfchliefjen, nach Himerita su gegen, too bie (Barnen
noch weniger im §auöf)alt arbeiten, fo ift 100 gegen 1

SU roetten, bah ©ie ggr ©lüd machen roerben. — gd)
mache ggnen feine theoretifcfje, fonbern prafdf^e, auf
©rfagrung begrünbete S3orfchläge. st. ».

tftnf ?(rage 6281: ®ie ®ienftmagb in ber fleinen
ßauSgaltung muh lochen, bie Küdje unb baS ganse
ijauS rein halten unb am ©nbe gar in ben fpärlidjen,
freien Hlugenbliden bie Kinber hüten, gn einig en oor®
nehmen §errfd)aftShäufern bei 4 bis 5 (Bienftboten
betommt bie Köd)in, roel^e bie feinere Küche oerftegt,
SJÎenuS naeg bem ©efdjmad ber §errfcgaft sufammen®
fteüen tann, noch ein Kücgenmäbchen unter fieg, roelcheS
bie gröberen Hlrbeiten beforgt. gn foldjen gröberen
SReftaurationen, roelche teinen ©gef anfteüen, gat bie
Dberföcgin mehrere Küchenmäb^en unter fieg-

St. TO. In a.
Auf glrage 6281: ©icger ift bie ©teüung einer

Köcgin anftrengenb. (Benfe man nur an bas oiele
©tegen unb bie §ige beS §erbeS. HBarum mögen ©ie
nicht aufroafegen unb pugen in ber Kücge? ©iner
ridgtigen Ködjin ©tols ift eben eine gübfd) blante
Kücge, unb bemütigenbeS liegt in feiner Hlrbeit. HBarum
fegredt ©ie ba§ SBlocgen ©ie tnüffen eben nidjt haften,
bis ©ie atemlos finb, fonbern rugig arbeiten; eS gegt
fo oiel leicgter, ©ie roerben fegen. HRan tann eben
niegt auS einem H3entf baS Hlngenegme negrnen unb
baS ©egroere laffen, sumal roenn man fein SSrot oer®
bienen muh. SBie ber HRofenftod nidjt nur Htofen, fon®
bem auch $ornen trägt, ift eS überaü im Seben. ai. ®.

Auf 3frage 6281: SBenn bie ber gäuSUcgen Unter®
ftügung bebürftigen fpauSfraitett bie Hlrbeit in ghrem
©inne einteilen rooüten, fo roäre ber jegt fo empfinb®
litg fteg äugernben Köcginnennot sum gröhten Eeil ein
©nbe gemacht. (Bern für baS gaeg grünblicg gebiibeten,
alfo felbftänbig arbeitenben Kocgfräulein roäre bie gu=
fammenfteüung beS ©peifesettelS, baS ©ereignen, ©in®
taufen, Kocgen, bie feinern gimmer® unb fteg nebenbei
ergebenben §anbarbeiten übertragen, roägrenbbem bem
Sioeiten SRäbcgen fämtlicge SReinigungSarbeiten unb
baS gurüften für bie Kücge unter Hinleitung unb Hluf®
fidjt beS KodjfräuleinS sufielen. ©ei biefer ©inteilung
tönnte bie gögere gnteüigens unb beffere ©ilbung göger
besaglt roerben, unb bie gTDeite ©teüe, bie weniger
oerantroorlungSooü unb eine gute ©etegenfjeü sur bef®
fern HluSbilbung roäre, tönnte oon weniger gefcgulten
HRäbcgen mit befegeibenerem Sogn befegt roerben.
©elbftoerftänblicg mühte bie ©eganblung aueg ber
gröhern ©erantroortlidjfeit unb bem gögeren ©ilbungS®
grab beS KocgfräuleinS entfpreegen. ®iefer gortfdjritt
roirb unbebingt tommen. ai. @. in u.

Auf §irage 6282: (Ber ©cgleier gat geroih im
HBinter unb bei ben ©cgneefiürmen gute (Bienfte getgan;
jegt roürbe icg ign eger roeglaffen. gd) beute, bah
©inreiben beS ©efidjtS mit gettigfeit, am beften Sanolin,
gut tgun roürbe; aber wenn ©ie irgenb ©elegengeit
gaben, fieg einem Hlrste s" s«0en, roürbe icg bieS niegt
unterlaffen. @S gibt gtecgtenauSfcgläge, bei benen gett
gans tonträr wirft. g;t. 3». i„ ».

Auf tirage 6282 : (Ber ©cgleier maegt feine trodene
Ôaut roeidj. Hteiben ©ie je abenbS bie ©eficgtSgaut
mit ©Ipcerin ein (Va ©Ipcerin, Va HBaffer gemifdgt in
einem gläfcgcgen), ober mit ©reme ©imon. Siegt ein
roittlicgeS ©autleiben su ©runbe, roäre ber Hlrst am
(ßlage. a. ®

Auf ^trage 6283 : HBann ein HRann bem HRäbcgen
feiner HBagl bie ©runbfäge mitteilen foü, nacg roelcgen
er ben ßauSftanb roiü gefügrt roiffen, gängt oon ben
Untftänben ab. ©or ber ©ertobung gibt eS basu feiten
©elegengeit, alfo muh in ber (Regel roogt roägrenb
ber ©erlobung gefegegen. Bie ©rfagrung legrt, bah
fegr häufig folcge ©egenfäge fieg oon felbft ausgleiten.
Bie ©ergältniffe beS jungen (pauShaltS ftnb oft oiel
Sroingenber als ber HBiüe ber ©geleute. greilicg tommt
eS aueg Dor/' frafc ©egenfäge roägrenb ber @ge fidg
fegärfer sufpigen; brum prüfe, roer fieg eroig binbet,
ob fieg ©ers sum fersen finbet. gc. 2«. ln ».

Auf 3frage 6283: Siegen ernftgafte ©rünbe oor
su Bifferensen, fo prüfe man fit S'^ei® bis breimal
oor ber §ots«t. ©effer eine ©ntlobung, als eine un®
glüdlite ©ge. Hlber prüfen ©ie ernftgaft unb oer®
ftänbig — oieüeitt änbern ©ie mit offener HluSfpracge,
roaS ggnen nitt paht. gebeS Bing hat sroei ©eiten,
ftauen ©ie beibe an; futen ©ie bie ©aege aut oon
ber Seite beS ©räutigamS ansufegen unb s" oer®
fteg en unb — last not least — fpielen ©ie nitt bie
©efränfte — eS ganbelt fit um baS SebenSglüd oon
Sroei HRenften. 31.

Auf §frage 6283 : ©elbftoerftänblit muh ein HRann
fit auSj'preten, roenn er in feinem tünftigen fpauS®
galt eine gans anbere SebenSfügrung einsugalten ge®
benft, als bas HRäbdjen feiner HBagl, beffen ©etgält®
niffe er ja tennen muh, eS bis bagin geroögnt roar.
HBenn er fit bem gefeûftaftlùgen Seben bloh eingefügt
hat, um mit jungen Barnen betannt su roerben unb
bie für ign paffenbe fit auSsuroäglen, fo hätte er eS
ber HBerbung oorangegenb, jagen müffen, bah ber ©e®

fut ber oerftiebenen ©efeüfdjaften unb ©eranftaltungen
für ign nur HRittel sum beftimmten groede fei, unb
bah er nat ber ©ergeiratung aber teinerlei gefeüigen
©ertegrS su pflegen roünfte. ©eibe Beile müffen oocger
gans 9«"«" roiffen, roie fein tünftig neues Seben be®

ftaffen fein roirb. HBaS roürbe 3. ©. ber HRann
fagen, roenn bie grau bem HRann erflärte : „HRat ber
©ergeiratung oerlange it, bah ®u mir gans allein
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Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ituörik können nur Kragen von

allgemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellcnoffertcn find ausgeschtossen.

Krage «28S: Kann mir eine werte Mitabonnentin
sagen, in welchem Fachblatt oder Sprechsaal
unentgeltlich eine Frage, die sich auf Chemie be-ieht, am
besten beantwortet würde? Frl, B, in St. G

Krage «28«: Könnte mir vielleicht jemand in
folgender Sache mit einer Adresse dienen: Ich suche für
meinen 16^ Jahre alten, braven, liebenswürdigen
und gut erzogenen Neffen, der in nächster Zeit in
einem großen Handelshaus in Genf seine Lehre
antreten wird, einen Kost- und Logisort, wo der Jüngling

an Leib und Seele gut versorgt wäre, wo er
reichlich gute und nahrhafte Kost und ein gesundes,
luftiges Zimmer mit einem guten Bett erhielte und
wo auch auf seinen Verkehr mit anderen gebildeten,
jungen Leuten Obacht gegeben würde. Eine ehrbare,
christliche Familie mit Söhnen und Töchtern, wo abends
öfters musiziert oder sonst eine lehrreiche Unterhaltung
gepflegt wird, wo ein fröhlicher, gemütlicher Ton in
der Familie herrscht und wo der Jüngling vollständigen
Anschluß hätte, wäre uns sehr erwünscht, und ich bitte
zur Erlangung des Gesuchten um gütige Mithülfe.

Frau M. K. in S.

Krage «287 î Kanu mir jemand aus dem geehrten
Leserkreise Auskunft erteilen, wie sich die neue Stopf-
und Webemaschine „Rapid" bewährt?

Krage «288: Mit welchem Alter soll ein Kind
mit dem Klavierunterricht beginnen, um einst etwas
Rechtes leisten zu können? Und wie viel Stunden per
Woche? Eine alte Aöonnentin.

Krage «28»: Wie lange Zeit ist erforderlich, um
eine tüchtige und selbständige Köchin zu werden? Wenn
ein befriedigender Erfolg vorauszusehen wäre, so könnte
ich mich dazu versieben, meiner Nichte die Teilnahme
an einem solchen Kurse zu ermöglichen; er soll zehn
Wochen dauern. Ich hoffe, diese Zeit sei ausreichend,
denn es kommt doch ziemlich teuer zu stehen. Für
gütige Antwort dankt bestens Eifrige Leserin in M.

Krage «290: Eine Kranke, die darauf angewiesen
ist, viel allein zu sein und sich selber zu beschäftigen,
wünscht die Handkunde zu studieren und fragt nach
einem hiezu geeigneten, illustrierten Lehrbuche. Sie
hat sich auch bereits schöne Kenntnisse in der Graphologie

erworben und würde nebenbei die Handkunde
gut passen. Sie bittet um freundliche Mitteilung. A.J.

Krage «291: Müssen lebenserfahrene Menschen
einem jungen, erst recht ins Leben tretenden Jüngling
nicht von so frühem Heiraten abraten? Ich habe
meinen Bruder nach dem Tode der Eltern erzogen und
weiß daher, wie schnell er schon als Knabe für Freunde
und Freundinnen begeistert war und wie rasch diese

Begeisterung jedesmal der Ernüchterung Platz machte,
sehr oft sogar der Abneigung. Er ist erst 21 Jahre
alt und könnte aber durch seinen Anteil an dem uns
hinterlassenen väterlichen Geschäft schon eine nette
Existenz haben für eine Familie. Meine Meinung ist,
er sollte noch einige Zeit in die Fremde gehen, um
andere Leute und andere Verhältnisse kennen zu lernen,
ehe er sich für die ganze Zukunft festbinde; aber er
will nicht. Ich behaupte, daß ein junger Mann dieses
Alters ja noch gar nicht wissen kann, wessen er bedarf,
denn er ist ja noch gar nicht fertig. Was ihm heute
paßt und gefällt, üher das ist er vielleicht in einem

Jahre völlig hinausgewachsen, so daß er seine Wahl
nicht mehr verstehen kann Ich habe gegen das Mädchen

selbst nicht das Mindeste einzuwenden, aber auch
in seinem, wie in meines Bruders Interesse wünsche
ich, daß mit der Heirat zugewartet werde und der
Bruder inzwischen noch in die Fremde gehe. Was sagen
Erfahrene zu meiner Ansicht? Besorgte Schwester w u.

Krage «292- Was läßt sich gegen das schwere
Zahnen eines Kindes thun? Das arme Ding weint
viel, denn das geschwollene Zahnfleisch plagt es, und
es findet deshalb nur schwer Schlaf. Dann hat es

rote Flecke auf den Wangen und wird auch leicht
wund. Unser Arzt erklärt, das Zahnen mache keinem
Kinde Beschwerde und ordnete einen Wechsel in der
Nahrung an. Der Wechsel ist erfolgt, aber das Kind
ist nicht ruhiger geworden. Ich habe gefunden, daß
ein Bad beruhigt, aber mein Mann behauptet, die
Knochen werden davon weich und die Kinder werden
dadurch schwächlich. Was wendet eine erfahrene Kindermutter

in solchem Falle an? Für guten Rat wäre
von ganzem Herzen dankbar. Eine noch unerfahrene.

Krage «293- Welche Sorte von Pult eignet sich

am besten für ein Haus, wo Kinder und Erwachsene
sich desselben abwechselnd bedienen sollen? Ich hatte
bereits ein solches, das an einer Wand festgemacht
und auch auf den Tisch aufzulegen war; doch ist es,

an der Wand angebracht, zu wenig fest, um beim
Schreiben mit dem Körpergewicht ausliegen zu können.

Auf dem Tisch dagegen erfüllt das Möbel seine
Bestimmung. Ich bedarf aber des Tisches zu meiner
beruflichen Arbeit und möchte ein Pult habest, das man
nicht an einem bestimmten Platz festzumachen brauchte,
sondern das dahin gestellt werden kann, wo es am
besten paßt. Von einer festen Schulbank muß ich aber
absehen, weil mir dieselbe bei unserem beschränkten
Raum lästig wäre, und weil solche nur einer bestimmten

Größe dienen. Ich wäre dankbar für guten Rat.
grau S. L. in P.

Krage «294: Bitte um Angabe eines guten Kittes
zur Ausfüllung der Spalten bei tannenen Fußböden.
Hat auch schon eine werte Leserin Versuche gemacht
mit „Praktikol" und welches Resultat erzielt? W.B.

Krage «295: Bei Anlaß einer silbernen Hochzeit
möchte ich meine zwei Kinder (Mädchen 12 Jahre,
Knabe 6 Jahre) etwas aufführen lassen. Könnte mir
vielleicht eine verehrte Leserin zu einem kurzen und
netten Stoff verhelfen. Zum voraus herzlichen Dank.

S. A. S.
Krage «29«: Wäre im verehrlichen Leserkreis dieses

Blattes vielleicht eine Familie, die eine sehr schön
gelegene, gut möblierte Villa in Lausanne mit prachtvoller

Aussicht auf den See und die Berge für kürzere
oder längere Zeit zu mieten sucht? Gefällige, mit der
nötigen Frankatur versehene Anfragen übermittelt die
Redaktion der Fragestellerin. K.

Krage «297: Wie verfahren einsichtige Eltern in
dem Falle, daß die Kinder sich nicht rechtzeitig zur
Wahl eines Berufes entschließen können? Einiges,
wozu sie Lust zeigen, verunmöglichen die ökonomischen
Verhältnisse und die Konstitution, und das, wozu die
Begabung und die Verhältnisse reichten, wollen sie nicht.
Ich möchte nur im äußersten Notfall die Verantwortung

auf mich laden, die Kinder in einen unbeliebten
Beruf hineingedrängt zu haben. Infolge dieser
Unschlüssigkeit mußte ich ernen Knaben und ein Mädchen
schon ein Jahr länger als vorgesehen die Schule
besuchen lassen, und jetzt, wieder am Schluß eines
Schuljahres, ist noch kein Entscheid da. Was ist in solchem
Falle zu thun? Eine bekümmerte Mutter.

Krage «298: Ist es zum Zwecke der Tötung von
Krankheirskeimen nicht völlig genügend, wenn die Wäsche
eine Viertelstunde gekocht wird, nachdem sie in einer
mit Petrol versetzten Seifenlauge über Nacht eingelegt
war. Die Pflegerin verlangt ein zweistündiges Kochen
der Linge. Ich bin aber fest überzeugt, daß durch ein
so langes Kochen die Faser zerstört wird, ganz besonders

wenn der Siedelauge noch zwei Hände voll Salz
beigegeben werden. Guter Rat von Erfahrenen wäre
mir sehr wertvoll. Fr. C. w St.C.

Krage «299 : Welche Chemikalien kommen zur
Anwendung, um Baumwollstoff zu präparieren, der, nachher

einem gewissen Hitzegrad ausgesetzt, zerstört wird,
ohne daß aber eine darauf verfertigte Handarbeit dabei
Schaden leidet? Wer oder welches Fachblatt könnte
mir darüber Auskunft geben Besten Dank zum voraus.

F. B.

Krage S3V«: Ist es ratsam, für jedes Alter im
Frühjahr eine Blutreinigungskur durchzumachen? Und
was ist für diesen Zweck am empfehlenswertesten?

Tochter einer langjährigen Abonnentin.

Krage «391: Was läßt sich thun, um einer
fünfundzwanzigjährigen, gut gewachsenen Tochter auf die
Dauer mehr Körperfülle beizubringen? Eifrige Leserin.

Antworten.
Auf Krage K27S: Unsere Familie entspricht im

Umfange der von Ihnen angegebenen. Bei sorgfältigster
Einteilung und Sparen auch im kleinsten, geben wir
für sämtliche Bedürfnisse (einschließlich Lohn für ein
Dienstmädchen, sowie Arzt und Apotheke, jedoch ohne
Hauszins) jährlich regelmäßig 5400 Fr. aus. Wir
leben in einer der großen Schweizerstädte, haben also
mit den in großen Städten üblichen Preisen zu rechnen.
— Nahrung. Frühstück: Hafercacao mit Brot.
Mittag: kräftige Suppe, gebralenes Fleisch, 1—2
Gemüse (frische Gemüse, Reis zc., Kartoffeln, grüne
Salate, Tomaten). Vesper: Milch und Brot, event.
Obst und Brot. Nacht: „Habermus", Mehl-, Milch-
und Eierspeisen mit frischem oder gekochtem Obst (im
Winter selbstbereitete Konserven aus Heidelbeeren,
Kirschen, Zwetschgen, Preiselbeeren zc.) Zum Nachtessen

prinzipiell kein Fleisch; Wurstgenuß auch mittags
sehr selten. Keinerlei alkoholische Getränke, Abstinenz
— aber reichlicher Milch- und Obstgenuß. Die Portionen
sind sehr reichlich bemessen. Gemüse und Obst gelten
nicht als Zuthaten, sondern als Nahrungsmittel. An
Fett (Pflanzenfette und Butter) und an Zucker wird
nicht gespart im Interesse der rasrh wachsenden Kinder.
— Klee dung. Solide Stoffe bei größter Einfachheit
und aufs Notwendigste beschränkter Stückzahl. —
Ausgaben für „Vergnügen" klein. Erholung und Freude
bestehen in Spaziergängen, Lektüre guter Bücher, Hausmusik.

Ausnahmsweise ein Konzert- oder Theaterbesuch.

Für größere Spaziergänge nimmt man
Proviant mit. Die Bücher werden in sorgfältiger Auswahl
selbst angeschafft, nicht geliehen. A. w B.

Auf Krage «27«: Sie werden wohl schwerlich eine
annehmbar salarierte Stellung durch praktische
Verwertung der angegebenen Kenntnisse finden. Junge
Mädchen, die das können, sind in Ueberfluß vorhanden,
gehen noch meist au pair bei Familienanschluß und
manchmal dazu kleines Taschengeld allein beanspruchend.
Dagegen an solchen Töchtern, welche einem Haushalt
selbständig vorstehen können und gut, geschweige perfekt,
zu kochen im stände sind, ist stets großer Mangel.
Heutzutage wollen die meisten jungen Damen im
Haushalt nur so ein bischen tändeln, aber nicht ernstlich

zugreifen. Ich würde Ihnen raten, neben einer
tüchtigen Hausfrau den Haushalt einer fein bürgerlichen

Familie von A bis Z gründlich und praktisch
zu erlernen, namentlich die Küche, und werden Sie
dann als Kochfräulein in feinen Häusern gut salarierte
Stellungen mil Leichtigkeit finden und sich auch eventuell
leichter versorgen können. Denn ein Mädchen, welches
einem Manne das Heim gemütlich machen und seinen
Haushalt selbst leiten kann, ist immer eine begehrenswertere

Lebensgefährtin als solche, welche, ohne
besonderes Vermögen mitzubringen, nur die Damen
spielen können. — Als Kochfräulein, namentlich bei
Ihren sonstigen Kenntnissen, sind Sie beliebt, gesucht

und dem Haushalt unentbehrlich, weil nicht so leich
zu ersetzen; Sie werden dementsprechend behandelt und
bezahlt und haben auch eine Sie selbst befriedigende,
wirkliche Thätigkeit, was in allen andern Stellungen,
weil man Sie jeden Augenblick durch zehn andere
ersetzen kann, nicht der Fall ist. Können Sie sich dann
entschließen, nach Amerika zu gehen, wo die Damen
noch weniger im Haushalt arbeiten, so ist 100 gegen 1

zu wetten, daß Sie Ihr Glück machen werden. — Ich
mache Ihnen keine theoretische, sondern praklische, auf
Erfahrung begründete Vorschläge. K. B.

Auf Krage «281: Die Dienstmagd in der kleinen
Haushaltung muß kochen, die Küche und das ganze
Haus rein halten und am Ende gar in den spärlichen,
freien Augenblicken die Kinder hüten. In einig m
vornehmen Herrschaftshäusern bei 4 bis 5 Dienstboten
bekommt die Köchin, welche die feinere Küche versteht.
Menus nach dem Geschmack der Herrschaft zusammenstellen

kann, noch ein Küchenmädchen unter sich, welches
die gröberen Arbeiten besorgt. In solchen größeren
Restaurationen, welche keinen Chef anstellen, hat die
Oberköchin mehrere Küchenmädchen unter sich.

Fr. M. in B.

Auf Krage «281: Sicher ist die Stellung einer
Köchin anstrengend. Denke man nur an das viele
Stehen und die Hitze des Herdes. Warum mögen Sie
nicht aufwaschen und putzen in der Küche? Einer
richtigen Köchin Stolz ist eben eine hübsch blanke
Küche, und demütigendes liegt in keiner Arbeit. Warum
schreckt Sie das Blochen? Sie müssen eben nicht hasten,
bis Sie atemlos sind, sondern ruhig arbeiten; es geht
so viel leichter, Sie werden sehen. Man kann eben
nicht aus einem Beruf das Angenehme nehmen und
das Schwere lassen, zumal wenn man sein Brot
verdienen muß. Wie der Rosenstock nicht nur Rosen,
sondern auch Dornen trägt, ist es überall im Leben. A. E.

Auf Krage «281: Wenn die der häuslichen
Unterstützung bedürftigen Hausfrauen die Arbeit in Ihrem
Sinne einteilen wollten, so wäre der jetzt so empfindlich

sich äußernden Köchinnennot zum größten Teil ein
Ende gemacht. Dem für das Fach gründlich gebildeten,
also selbständig arbeitenden Kochfräulein wäre die
Zusammenstellung des Speisezettels, das Berechnen,
Einkaufen, Kochen, die feinern Zimmer- und sich nebenbei
ergebenden Handarbeiten übertragen, währenddem dem
zweiten Mädchen sämtliche Reinigungsarbeiten und
das Zurüsten für die Küche unter Anleitung und Aufsicht

des Kochfräuleins zufielen. Bei dieser Einteilung
könnte die Höhere Intelligenz und bessere Bildung höher
bezahlt werden, und die zweite Stelle, die weniger
verantwortungsvoll und eme gute Gelegenheit zur
bessern Ausbildung wäre, könnte von weniger geschulten
Mädchen mit bescheidenerem Lohn besetzt werden.
Selbstverständlich müßte die Behandlung auch der
größern Verantwortlichkeit und dem höheren Bildungsgrad

des Kochfräuleins entsprechen. Dieser Fortschritt
wird unbedingt kommen. A. G. t» u.

Auf Krage «282: Der Schleier hat gewiß im
Winter und bei den Schneestürmen gute Dienste gethan;
jetzt würde ich ihn eher weglassen. Ich denke, daß
Einreiben des Gesichts mit Fettigkeit, am besten Lanolin,
gut thun würde; aber wenn Sie irgend Gelegenheit
haben, sich einem Arzte zu zeigen, würde ich dies nicht
unterlassen. Es gibt Flechtenausschläge, bei denen Fett
ganz konträr wirkt. Fr. M. in B.

Auf Krage «282 : Der Schleier macht keine trockene
Haut weich. Reiben Sie je abends die Gesichtshaut
mit Glycerin ein (V2 Glycerin, V- Wasser gemischt in
einem Kläschchen), oder mit Creme Simon. Liegt ein
wirkliches Hautleiden zu Grunde, wäre der Arzt am
Platze. A G

Auf Krage «283 : Wann ein Mann dem Mädchen
seiner Wahl die Grundsätze mitteilen soll, nach welchen
er den Hausstand will geführt wissen, hängt von den
Umständen ah. Vor der Verlobung gibt es dazu selten
Gelegenheit, also muß das in der Regel wohl während
der Verlobung geschehen. Die Erfahrung lehrt, daß
sehr häufig solche Gegensätze sich von selbst ausgleichen.
Die Verhältnisse des jungen Haushalts sind oft viel
zwingender als der Wille der Eheleute. Freilich kommt
es auch vor,- daß Gegensätze während der Ehe sich
schärfer zuspitzen; drum prüfe, wer sich ewig bindet,
ob sich das Herz zum Herzen findet. Fr. M. w B.

Auf Krage «283: Liegen ernsthafte Gründe vor
zu Differenzen, so prüfe man sich zwei- bis dreimal
vor der Hochzeit. Besser eine Entlobung, als eine
unglückliche Ehe. Aber prüfen Sie ernsthaft und
verständig — vielleicht ändern Sie mit offener Aussprache,
was Ihnen nicht paßt. Jedes Ding hat zwei Seiten,
schauen Sie beide an; suchen Sie die Sache auch von
der Seite des Bräutigams anzusehen und zu
verstehen und — last not least — spielen Sie nicht die
Gekränkte — es handelt sich um das Lebensglück von
zwei Menschen. A. E.

Auf Krage «283 : Selbstverständlich muß ein Mann
sich aussprechen, wenn er in seinem künftigen Haushalt

eine ganz andere Lebensführung einzuhalten
gedenkt, als das Mädchen seiner Wahl, dessen Verhältnisse

er ja kennen muß, es bis dahin gewöhnt war.
Wenn er sich dem gesellschaftlichen Leben bloß eingefügt
hat, um mit jungen Damen bekannt zu werden und
die für ihn passende sich auszuwählen, so hätte er es
der Werbung vorangehend, sagen müssen, daß der
Besuch der verschiedenen Gesellschaften und Veranstaltungen
für ihn nur Mittel zum bestimmten Zwecke sei, und
daß er nach der Verheiratung aber keinerlei geselligen
Verkehrs zu pflegen wünsche. Beide Teile müssen vorher
ganz genau wissen, wie sein künftig neues Leben
beschaffen sein wird. Was würde z. B. der Mann
sagen, wenn die Frau dem Mann erklärte: „Nach der
Verheiratung verlange ich, daß Du mir ganz allein
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geßörft, unb Du fjaft baEjer ben ©erîehr mit Deinen
greunben unb SSetannten gang abgubrecßen unb auf
bie gewohnte ©efeüigteit gang 511 oergtdjten !" Da§
märe fo unüug roie ungerecht. an. o. 3.

«tguf gtrctge 6284: Ibnaßme ber ©eßtraft unb
Hergfd)toäd)e hängen nicht gufammen, ober bod) nur,
infofern beibe 2llter§erfd)einungen finb. ®egen §erj=
fd)roäd)e gibt e§ eine gange 3lnjat)l gute ©littet,
namentlich Digital»; both gehören alte in bie §anb
be§ SlrgteS, ber nur nach genauer Unterfudjung bofieren
roirb. Sr- an. tn ®.

£nf gfrage 6284: Sorgen Sie für Kräftigung
be§ lEgetneinbefinbenS burd) groectmäRige- ©eioegung
in freier Sitft, burd) auSreidjenben Schlaf in gutge=
lüftetem ©djtafjimmer, burd) gute Hautpflege unb
reict)lid)e Nahrung fo, bah jebe Stunbe etroaS
menige§ genießen : SCRitdj, @ier, etmaS ©utterbrot mit
reinem ©ienenhonig, einige Söffet ootl fräftiger gleifdp
brühe; nur wenig unb 8eid)toerbautidjeg. Sßenn ein
3Irgt bai ©orhanbenfeiit oon Hergfd)roäd)e ïonftatiert
hat, fo wirb er übrigeng aud) feine ©erhattunggmah5
regeln gegeben hoben. b. tn e.

Auf Trage 6284 : ©in btutbitbenbeg Sttebitament
gur gegenwärtig febjr paffenben geit genommen, wirb
bie Her(jfd)wäd)e beffern unb bie fct)road)en lugen
(räftigen. Dr. Homntetg Hämatogen, DennlerS ©ifen=
bitter, Dr. ©anberg 8eberthran=@mulfion mit Sblalg*
entrait unb ©igelb, Sanatogen, ©omatofe u. f. f. finb
anerfannt oortrefftidje Präparate, oon benen bag
eine ober bag anbere gßnen fict) erließ gufagen wirb.

Stne etfrlge Sefrtn.
Auf Jfrage 6284: llnioerfatmittet gibt eg feine,

©ei Heräfch,l,öd)e, Schtoäcße ber lugen ift nur ber

Irgt am ©laße. @r fann beurteilen, ob unb wie weit
fräftigenbe ©aßrung unb ftärfenbe Stiittel anguwenben
finb. st. 8.

Hrhtfftafffen ter JteteWUm.
Trau £). gl. in St. glt. ©§ gicbt für ben er=

fahrenen ©eobacßter unb ©tenfdjenïenner nicht teid)t
etwaS ©rfrifchenbereS unb § pffnvtngêfreutoigereê, alS
ben Inblid eines gefunben, ftarfen, lebensfrohen unb
bewegungStuftigen ÜJiäbdjenS. ©eneibenSwerte ÜJtutter,
beren fdhutpflidjtigeS Kinb im ©ottgefühl feiner Sebent
fraft unb unbewußter Dafeintfreube ftd) faum genug
thun fann, bag fingt unb fpringt unb baS Hau§ mit
fröhlichem Särm erfüllt, ©enn nur richtig geleitet, fo
Wirb gang entfchieben etwaS befonberS ©rfreul'cßeS
unb ©uteS auS fotcßemüMbchen werben. DieHauptfacße
ift, baß fold) ein lebhaftes Temperament un» fold)
auSgefprochette gnteüigeng attejeit im reihten Tempo
erhalten, baß eS jebergfit ootlaur oerftanben unb richtig
geführt mitb. fÇreitid) barf bie ©lutter and) nidjt
oergeffen, baß ein befonbereS ©efen aud) eine befonbere
©eßanblung unb ©rgießung oerlangt, unb fie fann ftd)
oor bie Stotroenbigfeit geftellt feßen, bem originellen
©täbcßen aud) eine gang befonbere ©rgießung ange>
beißen laffen gu müffen. diußige, innert ben normalen
©renken ftd) bemegenbe Kinber werben unter irgend»
welcßen, für fie nid)t allju ungünftigen ©erßältniffen,
fid) gang befriebigenb entwicfeln, wäßrenbbem baS

3lußergewößulid)e, baS ©igenariige in ber ©rgießung
and) 2lußergewößnlid)eg unb ©igenartigeS oerlangt.
©S giebt ©flangen, bie wäßrenb ißrer gangen @nt=

toidlungSgeit — gang befonberS oor ber ©lüte — eine

gang fpeciede ©eßanblung in tülaßrung, Pflege, ©jiftmg»
oerßältniffen oerlangen, ©ung fo ift eS beim ©tenfeßen.
©ine ©tutter ift nur fetten fo objeftio unb fo im
gntereffe beS KinbeS fidß felbft oergeffenb, baß fie ftd)
felber gugefteßt, baß ißr Kinb einer anbern Umgebung,
eines anbern Umganges, anberer ©nregung unb gör»
berung bebürfe. ÜJian bringt eg fid) feilen fo recßt jum
©ewußtfeitx, baß ein anberS oeranlagteS Kinb unter
einer Slnjoßl oon Kinbern ber gleichen ©Itern ober
bocß anberer 2lrt unb ©ntwidlung effeftio notleiben
unb in feiner freien ©ntwicflung gehemmt unb ge=

fhäbigt werben muß. ©in intelligentes Kinb foüte
feiner Hewwung unb feines fühlbaren ©tittftanbeS
ficß beioußt loerben. Steue ©inbriicfe unb neue 3lnre=

gung fotlte eS in ben ©ntwidlungSjabren ftetS em=

pfangen, unb eS fotlte niemals jum ©ewüßtfein fommen,
baß feine ©igenart ben ©einen DJiüße oerurfacßt, baß
eS äu ©orgen unb 3roeifeln ©eranlaffung giebt. ©0
ein jungeS ©orgenfinb erßält bie ©utter leiftungSfäßig,
fie lebt unb empfinbet mit ißm unb ßat feine SRuße,

bis eS baSfelbe burd) bie fihwitrigen ©ntwicflungSjaßre
glitdliih ßinbunhgefüßrt hat.

gtcuiiïcton.

<£tm verirrte
ßtoman oon 6. 8. ©ant er on.

(îîacfiïrtJict berßoten.)

teffenl" erflang eine Stimme an feiner ©eite.
„Steffen, mein armer 3unge, mein lieber
greunbl Sich, ba bift ®u enblidßl habe
in SQäalb unb gelb nacß ®ir gefudßt ; ©Ott
fei ®anf, baß icß ®icß enbltcß gefunben."

Steffen erßob ficß toie im ®raum, als er fühlte,
baß'gwei roarme Hänbe feine falten feft umfcßloffen.

„Sie finb eS, 9Jir. Eorrimer?" ftammelte er,
als er bie gütigen Slugen beS fßfarrerS poEer Siebe
unb Shmbatßie auf ficß gericßtet faß.

„3a bocß, Steffen, icß bin eS. 2Ber foEte eS

fonft fein? ÉJarum fommft ®u in ®einem großen
Summer nidßt gu mir? 3Bie fommt baS nur?"

„O, Herr Pfarrer, idß roagte eS nidßt.
fonnte icß 3ßnen mit einer folcßen ©efdßicßte fommen?"

„®u ßätteft fofort gu mir fommen müffen,
Steffen, fofort I SBarum tßateft ®u eS nidßt, lieber
greunb?"

„Slber, H«ïï fßfarrer — ßaben Sie aEeS ge=

ßört — aEeS, roaS man oon mirfagt? äBiffen Sie—"
„3a, man ßat mir aEeS ergaßlt — icß toar oor

groet Stunben im Scßloß unb laufe feitbem nadß
®ir ßerum. Dtun rooEen roir uns einmal biefe
boSßafte ©erleumbung anfeßen, mein 3unge."

„ßine SSerleumbung nennen Sie eS, H^p
Pfarrer?" rief Steffen eifrig. „Sie — Sie —
glauben mir aifo nocß?"

„®i natürlicß glaube icß ®ir nodß, Steffen.
Senne idß ®'dß nicßt feit 20 Saßren? 3cß traue
®ir baS Scßlecßte ebenfo wenig gu, roie mir felbft."

„D, ©ott fei gebanft, ©ott fei gebanft bafürl"
ftammelte Steffen, unb fein Scßmerg bracß ficß in
einer glut oon ®ßränen ©aßn. Heftig f^ilucßgenb
fanf er auf baS Haibefraut nieber unb begrub baS
©eficßt in feinen Hânben.

3oßn Sorrimer feßte ficß neben ißn unb »artete
gebulbig, bis baS aufgefammelte Uebermaß beS

ScßmergeS ficß ©enüge getßan ßatte. ©r legte nur
feine Hanb auf Steffens Scßulter unb bewies fein
ÜJlitgefüßl burcß berußigenbeS ®rücfen unb Strei^eln.

©nbli^ erßob Steffen fein tßränenüberftrömteS
9lntliß.

„©ergeißen Sie mir, 2Jlr. Sorrimer, oergeißen
Sie mirl Slcß, Sie roiffen nidßt, roaS eS für micß
ßeißt, folcße SBorte gu ßören. ©ott fegne Sie bafttr,
Herr Pfarrer l SBiffen Sie aucß, baß außer 3ßnen
fein menfcßlicßeS SBefen mir glauben ober aucß nur
auf micß ßören »iE? ©S fcßien mir, als ob ©ott
felbft fein Slntliß oor mir oerborgen ßätte."

„Dtein, nein, mein Sieber; ©ott ift immer ba —
fogar in ben bunfelften ®agen unfreS SebenS. Scß
ßabe eS erfaßren. Sludß icß btn burcß bie geuer=
ßrobe beS Seibens gegangen; aucß icß bacßte, oon
ißm erbrücft gu werben."

„Sie, Herr Sßfarrer?"
Steffens Sttmme toar rußiger geworben. SllS

er jeßt in baS gute, traurige ©efidßt neben ficß
blicfte, feßrte tßm bie Srinnerung an jenen Summer
gurücf, btn 2Jlr. Sorrimer oor langer 3eit burcß=
gemacßt ßatte. 3a, biefeS SllanneS ®eilnabme war
roaßr unb lebenbig, ba fie auS ber Tiefe feines
geprüften HergenS fam. Steffen füßlte ficß baburdß
berußigt. ®iefer Sftann ßatte ScßroereS erfaßren
unb war als Sieger ßeroorgegangen — nun benn,
aucß er fonnte üerfucßen, feinem ©eifpiel gu folgen.

„9tun, ergäßle mir aEeS, Steffen, gang genau
oon Slnfang an," fagte 2Jtr. Sorrimer fanft.

Steffen feßüttete ißm fein Herg aus.
Seite an Seite faßen bie ßeiben DDlänner auf

bem Haibefraut, über ficß bie bleicße Sicßel beS
DJlonbeS unb baS ungäßlige Heer ber funfelnben
Sterne. ®er Himmel — fo erßaben, fo unermeßlich,
fo ßerrlicßl ®er üJlenfcß fo armfelig, fo flein, fo
rußeloS l fI XII.

©in oergnjeifelter ©ntfeßluß.

®ie Sßmpatßie ünb baS Vertrauen oon 9Jlr.
Sorrimer ßatten Steffen mit neuer Sraft unb neuem
ÜJtut erfüEt, fo baß er ber näcßften 3eit rußiger
entgegenfaß. Söunberbarerroeife fiel eS ißm nicßt
ein, baß Sftatß an ber ißm gefanbten ©otfcßaft
feinen Anteil ßaben fönnte. 3n SBaßrßeit ßatte baS

arme, in ßeftigem gieber liegenbe 9Jtcibcßen oon
Steffens ©rief nicßtS erfaßren; ißre ©Item ßatten
befeßloffen, ißr feine ÜJlitteilung barüber gu maeßen.
®a SJtarß nun bodß niißt Steffen ßeiraten fonnte,
ßielten fie eS für ißre ©fließt, ißr bie fcßmergltcße

©rüfung eines SBieberfeßenS mit bem ©lanne, ber
fie betrogen ßatte, gu erfparen.

SBie ein ÎBaffertropfen aEmäßliiß einen Stein
auSßößlt, fo macßteit bie unauSgefeßten ©orftel»
lungen unb ©efcßwßrungen Simon HarbßS einen
immer tieferen ©inbruef auf feines SoßneS ©emüt.
©r braeßte oiele Stunben im tiefen Dlacßbenfen unb
im ©ebet gu. ®er ©eift ber alten ©uritaner
feßlummerte aucß in feinem ©lute, unb bie ißm
feit bem früßeften SebenSalter eingeimpften ®ogmen
oon Selbftoerieugnung, SSeltentfagung unb Süßne
fingen an, in biefer Ijeit ber Trübfal ÜJlacßt über
ißn gu gewinnen unb feine ©ßantafie gu erßißen.

311S er in einer fEacßt waeßenb in feinem ©ette
lag, war eS ißm plögltcß, als wenn ein blenbenber
Sicßlftraßl bie ®unfelßeit erßeEte, in ber er ßerum=
getappt war. ©ewiß war eS ©otteS SBiEe, baß er
biefe ©uße auf ficß naßm, um bie Sünben ©ftßer
HarbßS unb ißreS SinbeS gufüßnenl ©lit ber ©e»
wait einer göttlicßen Offenbarung bemäeßtigte ficß

feiner biefer eigentümliche ©ebanfe unb f^rieb ißm
feine HanblungSweife Oor. ®er Herr legte ißm bie

©rüfung auf, unb er befeßloß, fie rußig gu tragen.
SllS ber Tag anbradß, trat er bleiben, aber

entfeßloffenen SlngefidßtS oor feinen ©ater.

„SBaS ®u wünfdßeft, foE gefdßeßen, ©ater. 3dß
»erbe ®einen ©amen unb ®eine ©ßre retten. 3dß
ßabe befeßloffen, meine ©oufine 3illa gu ßeiraten.
©ießte bie Sacße ein, wie ®u wiEft, nur laß eS

fo balb roie möglich gef^eßen."
©in Straßl ber ©efriebigung bradß auS Simon

HarbßS Ülugen.
„®u tßuft, was redßt ift, Steffen; möge ©ott

®ir unb ißr gnäbig fein," antwortete er rußig,
„©eßen wir bann gleidß gu ©Ir. Sorrimer."

Scßroeigenb roanberten ©ater unb Soßn über
baS ©loor nadß bem ©farrßaufe in ©etßerbß. 9lber
ßier erwarteten fie nur Scßwierigfeiten. ©ir. Sorrimer
War gerabe Oon einer Steife nacß Sonbon gurücfge=
Ceßrt ; mit bem größten ©rftaunen erfußr er ben
3»ecï ißreS ©efu^eS ; er »oEte faum feinen Dßren
trauen.

„Steffen," roanbte er fteß mit fießtbarer ©eftür»
gung 00m ©ater gu bem feßweigenben Soßn, „fann
bieS roirfließ ®eine 3lbließt, ®ein SBunfcß fein?
Haft ®u roirfließ eingeroiEigt, 3iûa gu ßeiraten?"

„3dß ßabe befeßloffen, eS gu tßun, Herr ©farrer."
Steffen ßielt bie Stugen gefenft, aber feine

Stimme flang feft unb beftimmt. ©in fcßmerglicßeS
©efüßl beS 3®eifelS feßoß burcß ©ir. SorrimerS
Seele. SBaS bebeutete biefer SBecßfel in ber Hanb=
lungSroeife feines Heiben. 2Bar Steffen fdbließlicß
bodß fcßulbig?

©S folgten einige ©linuten üerlegenen Scßroei=
gens. ©ir. Sorrimer feßaute burcß baS offene genfter
auf ben fleinen, fonnenbefdßienenen ©rasplaß. Slber
balb fcßüttelte er energifcß jeben 3t»eifel an Stef=
fenS ilnfcßulb ab unb roanbte fidß tßm wieber gu.

„Steffen, fage mir nocß einmal in ©egenroart
®eineS ©aterS, in ©egenwart beS ©inen, ber
größer ift als wir trrenbe ©tenfeßen — bift ®u
fcßulbig ober bift ®u unfcßulbig? Sage mir bie
SBaßrßeit."

grei unb offen ßob Steffen fein Haupt; feine
lugen fpiegelten bie gange ©einßeit unb Treußergig*
feit feiner Seele roieber, als er erroiberte:

„3cß bin unfcßulbig, ©Ir. Sorrimer, Sie roiffen eS."
„Unb bocß beabfießtigft ®u, bieS unglücfltcße

©läbcßen gu ßeiraten? Sfiäte fannft ®u baS Oor
®einem ©ewiffen redßtfertigen ?"

„3cß ßabe meinem ©ater mein SBort gegeben,
Herr ©farrer, unb icß werbe eS ßalten," antwortete
Steffen feft.

3oßn Sorrimer roanbte ficß oergweifelt an ben
alten ©tarnt.

,,©lr. Harbß, Sie ßören, baß 3ßr ©oßn un=
fcßulbig ift; niemanb, ber Steffen fo gut fennt roie
Sie. unb icß, fann bie ©äaßißeit feiner ©erfießerung
begweifeln. Sie werben nun ficßerlidß nicßt meßr
auf ber ©rfüEung feines ©erfprecßenS befteßen.
SKeber ©ott no^ bie ©tenfeßen fönnen ein folcßeS
Opfer oon ißm oerlangen."

„©s tßut mir leib, ©tr. Sorrimer," antwortete
ber ©ädßter fait unb üerftoeft, „baß idß in biefer
Sacße nicßt mit 3ßnen übereinftimme. 3cß fann
mtglücflicßerroeife nicßt glauben, baß Steffen un=
fcßulbig ift. So lange ein jeber ©ewets gu feinen
©unften feßlt, muß idß) an meiner Inficßt feftßalten.
lußerbem ßabe icß nocß auf anbere ©üdtfießt gu
neßmen; meine ©idßte ift mir teurer als eine Tocßter.
3ßre 3ufunft unb bie SBieberßerfteEung ißrer ©ßre
liegt mir feßr am Hergen."

„©itte, fagen Sie nidßtS meßr gu meinem ©ater,
©tr. Sorrimer," fiel Steffen ein. ,,©S ift aEeS nuß»
loS; er glaubt mir meßt. ©ieEeicßt wirb er mir
einft, wenn eS gu fpät ift, ©erecßttgfeit wiberfaßren
laffen. ©lauben Sie mir, Herr ©farrer, idß ßabe
nicßt übereilt, fonbern nacß reiflicher Ueberlegung
eingeroiEigt, feinen SBunfdß gu erfüEen. 3cß glaube
feft, baß tcß bamit meine ©fließt tßue. 3cß bitte
Sie, mir eS nicßt nocß feßroerer gu maeßen."

©tr. Sorrimer erfannte, baß Steffen ebenfo
eigenfinnig wie fein ©ater war; mit einem tiefen
Seufger ftanb er nacß einigen lugenblicfen brüefenben
ScßweigenS oon feinem IrbettStifcß auf.

„So »iE icß benn (ein Sßort weiter oerlieren,"
fagte er mit müber Stimme, „äöenn ®u glaubft,
re^t gu ßanbeln, Steffen, fo barf idß nicßt üer=
fueßen, Sicß umguftimmen. Iber nocß eine grage
— ßaft ®u bebaeßt, roie folcß eine ©ße enben muß?
SBaS (önnen ®u unb 3iUa oon ßciuSlicßem grieben
unb Siebe erßoffen? afläaS für Segen (ann auf
einer ©erbinbung rußen, bie mit falfcßen ©elübben
unb entfrembeten Hprgeit gefeßloffen wirb?"

„Herr ©farrer," antwortete Steffen, „icß ßeirate
3tEa, um ißr meinen ©amen gu geben, nicßt um
ber Siebe unb beS ©lücfeS roiEen. 2BaS icß jeßt
tßue, gefeßießt, weil mein ©ewiffen midß bagu treibt,
unb aucß in 3«(unft werbe icß nur baS tßun, waS
mir meine ©fließt üorfeßreibt. ©rämen Sie fidß
meinetwegen nicßt, Herr ©farrer; ©ott wirb micß
nicßt oerlaffen, roie Sie roiffen. 3cß bin in feiner
Hanb, ©r tßue mit mir, wie eS 3ßm gefäEt."

(gortfeßung folgt.)

©ueßbruderei ©lertur, <St. öaüen.
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gehörst, und Du hast daher den Verkehr mit Deinen
Freunden und Bekannten ganz abzubrechen und auf
die gewohnte Geselligkeit ganz zu verzichten!" Das
wäre so unklug wie ungerecht. M, O, I.

Aus Krage K284: Abnahme der Sehkraft und
Herzschwäche hängen nicht zusammen, oder doch nur,
insofern beide Alterserscheinungen sind. Gegen
Herzschwäche gibt es eine ganze Anzahl gute Mittel,
namentlich Digitalin; doch gehören alle in die Hand
des Arztes, der nur nach genauer Untersuchung dosieren
wird. Fr. M. w B.

Auf Krage K284: Sorgen Sie für Kräftigung
des Allgemeinbefindens durch zweckmäßige Bewegung
in freier Luft, durch ausreichenden Schlaf in
gutgelüftetem Schlafzimmer, durch gute Hautpflege und
reichliche Nahrung so, daß Sie jede Stunde etwas
weniges genießen: Milch, Eier, etwas Butterbrot mit
reinem Bienenhonig, eimge Löffel voll kräftiger Fleischbrühe;

nur wenig und Leichtverdauliches. Wenn ein

Arzt das Vorhandensein von Herzschwäche konstatiert
hat, so wird er übrigens auch seine Verhaltungsmaßregeln

gegeben haben. V. in s.

Auf Krage K284 : Ein blutbildendes Medikament
zur gegenwärtig sehr passenden Zeit genommen, wird
die Herzschwäche bessern und die schwachen Augen
kräftigen. Dr. Hommels Hämatogen, Dennlers
Eisenbitter, Dr. Wanders Leberthran-Emulsion mit
Malzextrakt und Eigelb, Sanatogen, Somatose u. s. f. sind
anerkannt vortreffliche Präparate, von denen das
eine oder das andere Ihnen sicherlich zusagen wird.

Eine elslige Lese in.

Auf Krage K284: Universalmittel gibt es keine.
Bei Herzschwäche, Schwäche der Augen ist nur der
Arzt am Platze. Er kann beurteilen, ob und wie weit
kräftigende Nahrung und stärkende Mittel anzuwenden
sind. A. E.

Brietkasten der Redaktion.
Krau K. Hl. in St. W. Es giebt für den

erfahrenen Beobachter und Menschenkenner nicht leicht
etwas Erfrischenderes und Hoffnungsfreudigeres, als
den Anblick eines gesunden, starken, lebensfrohen und
bewegungslustigen Mädchens. Beneidenswerte Mutter,
deren schulpflichtiges Kind im Vollgefühl seiner Lebenskraft

und unbewußter Dasein»freude sich kaum genug
thun kann, das singt und springt und das Haus mit
fröhlichem Lärm erfüllt. Wenn nur richtig geleitet, so

wird ganz entschieden etwas besonders Erfreuliches
und Gutes aus solchem Mädchen werden. Die Hauptsache
ist, daß solch ein lebhaftes Temperament unb solch
ausgesprochene Intelligenz allezeit im rechten Tempo
erhalten, daß es jederzeit vollaui verstanden und richtig
geführt wiid. Freilich darf die Multer auch nicht
vergessen, daß ein besonderes Wesen auch eine besondere
Behandlung und Erziehung verlangt, und sie kann sich

vor die Notwendigkeit gestellt sehen, dem originellen
Mädchen auch eine ganz besondere Erziehung ange-
deihen lassen zu müssen. Ruhige, innert den normalen
Grenzen sich bewegende Kinder werden unter
irgendwelchen, für sie nicht allzu ungünstigen Verhältnissen,
sich ganz befriedigend entwickeln, währenddem das
Außergewöhnliche, das Eigenartige in der Erziehung
auch Außergewöhnliches und Eigenartiges verlangt.
Es giebt Pflanzen, die während ihrer ganzen
Entwicklungszeit — ganz besonders vor der Blüte — eine

ganz specielle Behandlung in Nahrung, Pflege, Existmz-
vcrhältnissen verlangen Ganz so ist es beim Menschen.
Eine Mutter ist nur selten so objektiv und so im
Interesse des Kindes sich selbst vergessend, daß sie sich

selber zugesteht, daß ihr Kind einer andern Umgebung,
eines andern Umganges, anderer Anregung und
Förderung bedürfe. Man bringt es sich selten so recht zum
Bewußtsein, daß ein anders veranlagtes Kind unter
einer Anzahl von Kindern der gleichen Eltern oder
doch anderer Art und Entwicklung effektiv notleiden
und in seiner freien Entwicklung gehemmt und
geschädigt werden muß. Ein intelligentes Kind sollte
keiner Hemmung und keines fühlbaren Stillstandes
sich bewußt werden. Neue Eindrücke und neue Anregung

sollte es in den Entwicklungsjakren stets
empfangen, und es sollte niemals zum Bewußtsein kommen,
daß seine Eigenart den Seinen Mühe verursacht, daß
es zu Sorgen und Zweifeln Veranlassung giebt. So
ein junges Sorgenkind erhält die Mutter leistungsfähig,
sie lebt und empfindet mit ihm und hat keine Ruhe,
bis es dasselbe durch die schwnrigeu Entwicklungsjahre
glücklich hindurchgeführt hat.

Feuilleton.

Eine verirrte Seele.
Roman von E. L. Cameron.

(Nachdruck verboten.)

testen!" erklang eine Stimme an seiner Seite.
„Steffen, mein armer Junge, mein lieber
Freund! Ach, da bist Du endlichI Ich habe
in Wald und Feld nach Dir gesucht; Gott
sei Dank, daß ich Dich endlich gefunden."

Steffen erhob sich wie im Traum, als er fühlte,
daß zwei warme Hände seine kalten fest umschlossen.

„Sie sind es, Mr. Lorrimer?" stammelte er,
als er die gütigen Augen des Pfarrers voller Liebe
und Sympathie auf sich gerichtet sah.

„Ja doch, Steffen, ich bin es. Wer sollte es

sonst sein? Warum kommst Du in Deinem großen
Kummer nicht zu mir? Wie kommt das nur?"

„O, Herr Pfarrer, ich wagte es nicht,
konnte ich Ihnen mit einer solchen Geschichte kommen?"

„Du hättest sofort zu mir kommen müssen,
Steffen, sofort! Warum thatest Du es nicht, lieber
Freund?"

„Aber, Herr Pfarrer — haben Sie alles
gehört — alles, was man von mirsagt? Wissen Sie—"

„Ja, man hat mir alles erzählt — ich war vor
zwei Stunden im Schloß und laufe seitdem nach
Dir herum. Nun wollen wir uns einmal diese
boshafte Verleumdung ansehen, mein Junge."

„Eine Verleumdung nennen Sie es, Herr
Pfarrer?" rief Steffen eifrig. „Sie — Sie —
glauben mir also noch?"

„Ei natürlich glaube ich Dir noch, Steffen.
Kenne ich D ch nicht seit 20 Jahren? Ich traue
Dir das Schlechte ebenso wenig zu, wie mir selbst."

„O, Gott sei gedankt, Gott sei gedankt dafür!"
stammelte Steffen, und sein Schmerz brach sich in
einer Flut von Thränen Bahn. Heftig schluchzend
sank er auf das Haidekraut nieder und begrub das
Gesicht in seinen Händen.

John Lorrimer setzie sich neben ihn und wartete
geduldig, bis das aufgesammelte Uebermaß des
Schmerzes sich Genüge gethan hatte. Er legte nur
seine Hand auf Steffens Schulter und bewies sein
Mitgefühl durch beruhigendes Drücken und Streicheln.

Endlich erhob Steffen sein thränenüberströmtes
Antlitz.

„Verzeihen Sie mir. Mr. Lorrimer, verzeihen
Sie mir! Ach, Sie wissen nicht, was es für mich
heißt, solche Worte zu hören. Gott segne Sie dafür,
Herr Pfarrer l Wissen Sie auch, daß außer Ihnen
kein menschliches Wesen mir glauben oder auch nur
auf mich hören will? Es schien mir, als ob Gott
selbst sein Antlitz vor mir verborgen hätte."

„Nein, nein, mein Lieber; Gott ist immer da —
sogar in den dunkelsten Tagen unsres Lebens. Ich
habe es erfahren. Auch ich bin durch die Feuerprobe

des Leidens gegangen; auch ich dachte, von
ihm erdrückt zu werden."

„Sie, Herr Pfarrer?"
Steffens Stimme war ruhiger geworden. Als

er jetzt in das gute, traurige Gesicht neben sich

blickte, kehrte ihm die Erinnerung an jenen Kummer
zurück, den Mr. Lorrimer vor langer Zeit
durchgemacht hatte. Ja, dieses Mannes Teilnahme war
wahr und lebendig, da sie aus der Tiefe seines
geprüften Herzens kam. Steffen fühlte sich dadurch
beruhigt. Dieser Mann hatte Schweres erfahren
und war als Sieger hervorgegangen — nun denn,
auch er konnte versuchen, seinem Beispiel zu folgen.

„Nun, erzähle mir alles, Steffen, ganz genau
von Anfang an," sagte Mr. Lorrimer sanft.

Steffen schüttete ihm sein Herz aus.
Seite an Seite saßen die beiden Männer auf

dem Haidekraut, über sich die bleiche Sichel des
Mondes und das unzählige Heer der funkelnden
Sterne. Der Himmel — so erhaben, so unermeßlich,
so herrlich! Der Mensch so armselig, so klein, so

ruhelos l x
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Ein verzweifelter Entschluß.

Die Sympathie find das Vertrauen von Mr.
Lorrimer hatten Steffen mit neuer Kraft und neuem
Mut erfüllt, so daß er der nächsten Zeit ruhiger
entgegensah. Wunderbarerweise fiel es ihm nicht
ein, daß Mary an der ihm gesandten Botschaft
keinen Anteil haben könnte. In Wahrheit hatte das
arme, in heftigem Fieber liegende Mädchen von
Steffens Brief nichts erfahren; ihre Eltern hatten
beschlossen, ihr keine Mitteilung darüber zu machen.
Da Mary nun doch nicht Steffen heiraten konnte,
hielten sie es für ihre Pflicht, ihr die schmerzliche

Prüfung eines Wiedersehens mit dem Manne, der
sie betrogen hatte, zu ersparen.

Wie ein Wassertropfen allmählich einen Stein
aushöhlt, so machten die unausgesetzten Vorstellungen

und Beschwörungen Simon Hardys einen
immer tieferen Eindruck auf seines Sohnes Gemüt.
Er brachte viele Stunden im tiefen Nachdenken und
im Gebet zu. Der Geist der alten Puritaner
schlummerte auch in seinem Blute, und die ihm
seit dem frühesten Lebensalter eingeimpften Dogmen
von Selbstverleugnung, Weltentsagung und Sühne
fingen an, in dieser Zeit der Trübsal Macht über
ihn zu gewinnen und seine Phantasie zu erhitzen.

Als er in einer Nacht wachend in seinem Bette
lag, war es ihm plötzlich, als wenn ein blendender
Lichtstrahl die Dunkelheit erhellte, in der er
herumgetappt war. Gewiß war es Gottes Wille, daß er
diese Buße auf sich nahm, um die Sünden Esther
Hardys und ihres Kindes zu sühnen! Mit der
Gewalt einer göttlichen Offenbarung bemächtigte sich

seiner dieser eigentümliche Gedanke und schrieb ihm
seine Handlungsweise vor. Der Herr legte ihm die

Prüfung auf, und er beschloß, sie ruhig zu tragen.
Als der Tag anbrach, trat er bleichen, aber

entschlossenen Angesichts vor seinen Vater.

„Was Du wünschest, soll geschehen, Vater. Ich
werde Deinen Namen und Deine Ehre retten. Ich
habe beschlossen, meine Cousine Zilla zu heiraten.
Richte die Sache ein, wie Du willst, nur laß es
so bald wie möglich geschehen."

Ein Strahl der Befriedigung brach aus Simon
Hardys Augen.

„Du thust, was recht ist, Steffen; möge Gott
Dir und ihr gnädig sein," antwortete er ruhig.
„Gehen wir dann gleich zu Mr. Lorrimer."

Schweigend wanderten Vater und Sohn über
das Moor nach dem Pfarrhause in Netherby. Aber
hier erwarteten sie nur Schwierigkeiten. Mr. Lorrimer
war gerade von einer Reise nach London zurückgekehrt;

mit dem größten Erstaunen erfuhr er den
Zweck ihres Besuches; er wollte kaum seinen Ohren
trauen.

„Steffen," wandte er sich mit sichtbarer Bestürzung

vom Vater zu dem schweigenden Sohn, „kann
dies wirklich Deine Absicht, Dein Wunsch sein?
Hast Du wirklich eingewilligt, Zilla zu heiraten?"

„Ich habe beschlossen, es zu thun, Herr Pfarrer."
Steffen hielt die Äugen gesenkt, aber seine

Stimme klang fest und bestimmt. Ein schmerzliches
Gefühl des Zweifels schoß durch Mr. Lorrimers
Seele. Was bedeutete dieser Wechsel in der
Handlungsweise seines Helden. War Steffen schließlich
doch schuldig?

Es folgten einige Minuten verlegenen Schweigens.

Mr. Lorrimer schaute durch das offene Fenster
auf den kleinen, sonnenbeschienenen Grasplatz. Aber
bald schüttelte er energisch jeden Zweifel an Steffens

Unschuld ab und wandte sich ihm wieder zu.
„Steffen, sage mir noch einmal in Gegenwart

Deines Vaters, in Gegenwart des Einen, der
größer ist als wir irrende Menschen — bist Du
schuldig oder bist Du unschuldig? Sage mir die
Wahrheit."

Frei und offen hob Steffen sein Haupt; seine
Augen spiegelten die ganze Reinheit und Treuherzigkeit

seiner Seele wieder, als er erwiderte:
„Ich bin unschuldig, Mr. Lorrimer, Sie wissen es."
„Und doch beabsichtigst Du, dies unglückliche

Mädchen zu heiraten? Wie kannst Du das vor
Deinem Gewissen rechtfertigen?"

„Ich habe meinem Vater mein Wort gegeben,
Herr Pfarrer, und ich werde es halten," antwortete
Steffen fest.

John Lorrimer wandte sich verzweifelt an den
alten Mann.

„Mr. Hardy, Sie hören, daß Ihr Sohn
unschuldig ist; niemand, der Steffen so gut kennt wie
Sie. und ich, kann die Wahrheit seiner Versicherung
bezweifeln. Sie werden nun sicherlich nicht mehr
auf der Erfüllung seines Versprechens bestehen.
Weder Gott noch die Menschen können ein solches
Opfer von ihm verlangen."

„Es thut mir leid, Mr. Lorrimer," antwortete
der Pächter kalt und verstockt, „daß ich in dieser
Sache nicht mit Ihnen übereinstimme. Ich kann
unglücklicherweise nicht glauben, daß Steffen
unschuldig ist. So lange ein jeder Beweis zu seinen
Gunsten fehlt, muß ich an meiner Ansicht festhalten.
Außerdem habe ich noch auf andere Rücksicht zu
nehmen; meine Nichte ist mir teurer als eine Tochter.
Ihre Zukunft und die Wiederherstellung ihrer Ehre
liegt mir sehr am Herzen."

„Bitte, sagen Sie nichts mehr zu meinem Vater,
Mr. Lorrimer," fiel Steffen ein. „Es ist alles nutzlos;

er glaubt mir nicht. Vielleicht wird er mir
einst, wenn es zu spät ist, Gerechtigkeit widerfahren
lassen. Glauben Sie mir, Herr Pfarrer, ich habe
nicht übereilt, sondern nach reiflicher Ueberlegung
eingewilligt, seinen Wunsch zu erfüllen. Ich glaube
fest, daß ich damit meine Pflicht thue. Ich bitte
Sie, mir es nicht noch schwerer zu machen."

Mr. Lorrimer erkannte, daß Steffen ebenso
eigensinnig wie sein Vater war; mit einem tiefen
Seufzer stand er nach einigen Augenblicken drückenden
Schweigens von seinem Arbeitstisch auf.

„So will ich denn kein Wort weiter verlieren,"
sagte er mit müder Stimme. „Wenn Du glaubst,
recht zu handeln, Steffen, so darf ich nicht
versuchen, Dich umzustimmen. Aber noch eine Frage
— hast Du bedacht, wie solch eine Ehe enden muß?
Was können Du und Zilla von häuslichem Frieden
und Liebe erhoffen? Was für Segen kann auf
einer Verbindung ruhen, die mit falschen Gelübden
und entfremdeten Herzen geschlossen wird?"

„Herr Pfarrer," antwortete Steffen, „ich heirate
Zilla, um ihr meinen Namen zu geben, nicht um
der Liebe und des Glückes willen. Was ich jetzt
thue, geschieht, weil mein Gewissen mich dazu treibt,
und auch in Zukunft werde ich nur das thun, was
mir meine Pflicht vorschreibt. Grämen Sie sich

meinetwegen nicht, Herr Pfarrer; Gott wird mich
nicht verlassen, wie Sie wissen. Ich bin in seiner
Hand, Er thue mit mir, wie es Ihm gefällt."

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Brteffcaflra ïret Retraktion.
Çrau Jt. in Qfjr SBttef îatn ju einet ©luttbe

in uttfere §anb, too ba§ Watt bereits brueffertig roar,
eine 2lufnaf)me Qijrer grage in bie bamal§ iattfenbe
Bîummer nidjt ttteljr inßgfid) roar. Um anbete eben»
faH§ jum Diecijte fommen 311 laffett, inujite bet Blrtifel
etroaê getürmt toerben.

^r. <&• in St. ®er finabe bebarf in ber @r=

jieiiung ébettfo feî>r bei mütterlidjen ©infïuffeë, al§
ba§ ajtäbdjen, ebenfo toie ba§ leitete beê üätertidjen
@hifluffe§ bebarf, nnb roenn er and) gattj unbeabftc£)tigt
unb unberou&t fid) geltenb maetjt. ©§ gibt ja gülle,
roo ein iöater ben fiinbertt gleichzeitig and) bie 9Jlutter=
forgen tnufi angebeitjen taffen uttb too bie ÜJiutter ben
fitnbern beibeë fein muß, SSater unb ÜTtutter gugleid).
®iefe 3lufgabe fann bann aber nur gelöft roerben,
roenn ber SSater fein ©emiit an ibeaten grauen»
djaraîteren ertoärtnt, roenn er bort Slnregung tjolt unb
an iljnen fein 5Serftänbni§ fiir ben mütterlidjen ©in»
flufi oertieft unb abflcirt. ©benfo oermag andj bie
9Jhitter ben fiinbern nur annäljernb bett Stater su er»
fe^en, toenn fie ba§ ntättnlidje SBefett itt feiner ©igen»
art erfafjt £)at, toenn fie fid) beffen gaig beroufit ift,
roa§ ber ÜJlattn an er^ieberifdjent ©tnflufi unb an er»
jiefierifdjen ©igenfeijaften oor ber grau ooraug bat,
roenn fie tbr eigenes ©elbft nacb biefer fRidjtuitg roillig
beeittfltiffen labt uttb fid) bemiibt. oont mütterlidjen
©jtrent fid) fern jn baitett uttb bafür ben ntännlidjen
@efid)tSpimfteu SRauttt jtt geben. Soffen ©ie fid) nict)t
ju einem übereilten ©ntfdjluf) autreiben, foubern
nebnten ©ie fid) Qeit jUt jprüfnttg, attd) an Drt unb
©teile.

flnfdjKirftge 2üutt« itt 2S. ®ie S3egabuttg allein
tbut'S nid)t, aud) battit nicht, roenn bie finanzielle

SDSBglidjteit oorbanben ift, fonbern eS gebort audj eine
fefte ©efunbbeit baju unb ein gleidjntäbigeS, rubigeS
Söefett. @S fann ja bem ©injelnett ba§ Öiedjt ber
freien SterufSroabl freilid) nicf)t abgefprocl)en roerben;
roenn aber bie UeberfüHuttg auf biefem ©ebiet bereits
Zur ftänbigen filage getoorben ift, fo foHte bieS bod)
ein SBinf fein, biefen Ueberflug nidjt nod) obne SSot

ju oerntebren. fiönnte nid)t bie firanfenpflege Qtjre
S£od)ter aud) innerlich befrtebigen? 3>ft nidjt beffer,
eine befdjaftigte unb gefttebte firanfenpflegerin ju fein,
alS ein unbefdjäftigter unb forgenbelafteter Slrjt?

3*1. f. Jif. in <£. Qbr freunbtid)er 33rief mit
famt ber reizenben Dfterfarte unb SlbonnementSbetrag
ift beftenS in unfere §aub gelangt, ebenfo finb roir im
SBefib ber atlerliebften fiinberfarten, mit roeldjen ©ie
uns oor unb nacb bem 3at)re§roed)fel erfreut baten.
9Bir roerben aud) nicht ermangeln, an ber paffenbett
©teile 3fbre einfache SBafdjmetbobe ju oeröffentlichen..
SBir freuen ttnS barauf, baft 3bte in SluSfidjt ftebenbe
tMcffefjr in bie ©chroeij Sbnen Slnlab zu einem SSefud)
geben roirb, roo ©ie unS QntereffanteS über baS büuS»
lidje Beben im füblidjen f^ranfreid) münblidj mitteilen
roerben. S8iS zu jenem 3eitpunft fenben roir befte ©rüfte.

SDSme. 3t. 6. in <f>. SBir roü&ten Jfbnen feine
roirffamere ©ntlaftung, als bajt ©ie eine ganz Znoer»
Iüffige unb felbftänbig biSponierenbe ©tüfce anfteHen,
roeldje eS übernimmt, Qbren §au§ftanb mit gegebenen
Sltitteln unb mit Hinzuziehung einer zmeiten, oon ibr
felbft anzufleüenben HlilfSfraft zn führen, ©ie fahren
bamit uttzroeifelbaft beffer unb hälfen fid) oiel Serbrufi
oont Seibe.

Siehe im Annoncenteil das Inserat : Les Grands

Magasins du Printemps in Paris.

' r ine Mutter, die darauf angewiesen ist, für ihre
G Kinder das Brot allein zu verdienen, sieht sich
in die bittere Notwendigkeit versetzt, für ihren
vierjährigen, gesunden und gutgearteten Knaben ein
anderes Heim zu suchen und fragt daher an, ob unter
den verehrlichen Lesern dieses Blattes sich vielleicht
ein einsames Herz befinde, das geneigt wäre, sich eines
solchen Kindes anzunehmen. Gütige Anfragen
übermittelt die Redaktion. [17HO

amen, die nach einem guten Nebenver-r dienst ausschauen, der in diskretester
Weise daheim und in freundschaftlichem
Verkehr mit B-kannten erzielt werden kann,
wird hiezu passende Gelegenheit geboten.
Anfragen unter Chiffre A1774: befördert die
Expedition. [1774

Der ostschweizerische

Blinden' Fürsorge-Verein
hat in St. Gallen, Weberg. 12, ein

Verkaufs Magazin
eröffnet, wo die folgenden, y nur von Blinden
verfertigten Artikel "Vg zu couranten Preisen
dem Verkaufe ausgestellt sind : [1738

Biirstenwaren • Tiirvorlapn • Korbwaren.

Das Sesselflechten wird von in ihrem Fache
tüchtigen Blinden schön und sorgfältig ausgeführt.
Stühle werden auf Wunsch abgeholt.

Wir empfehlen das Unternehmen dem glltig. Zuspruch
eines -wohlwollenden Publikums zu Stadt und Land aufs
angelegentlichste.

•/SS//////////////,'//////////////////
Zur gell. Beachtung.

Afferten, die man der Expedition zur Beförde" rang übermittelt, musa eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Woohennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Schriftlichen Auskunftsbegehren musa das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
** muss schriftliche Offerte eingereicht werden,

da die Expedition nicht betugt ist, von sich
aus die Adresnen anzugeben.

Us sollon keine Origiualzeugaisâe eingesandt wer-H den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Gesucht.
Eine in allen Hausgeschäften

bewunderte Tochter sucht Stelle,
wo sie sich im Kochen noch besser
ausbilden könnte. Offerten
befördert die Exped. d. Bl. [1761

/n tinffr Konditorei- und Bäckerei wäre
eine Volontär - Stelle offen für

eine treue, rechtschaffene Tochter aus
guter Familie. Gute Gelegenheit, die
französische Sprache zu erlernen.
Familiäre Behandlung zugesichert. Eintritt

auf Ostern. Gefl Offerten unter der
Adresse: Patisserie-Bouf. E. Mey Jr,
St. Btaise, près Neuch eitel. [1766

P iner ganz seriösen, provisionsreisen •

G den Dame könnte ein sehr lukrativer,

neuer Artikel (Damenbekleidungsbranche)
als Muster mitgegeben werden.

Nicht voluminös und nicht ins Gewicht
fallend. Referenzen sind notwendig.
Offerten unter Chiffre 1775 befördert
die Expedition. [1775

P ine junge Tochter braver Eltern, die
G in der Besorgung eines nach jeder
Richtung sorgfältig geführten Haushaltes
tüchtig gemacht werden soll, wird hiezu
unter freundlicher Anleitung und
Mithülfe der Hausfrau Gelegenheit geboten.
Anständiges, stilles Wesen und Sinn für
Reinlichkeit und Ordnung sind Bedingung.

Mütterliche Obsorge. Offerten unter
Chiffre 1776 befördert die Exped. [1776

C ine junge Tochter aus guter Familie,
G die gut bürgerlich kochen kann,

sucht auf 1. Mai passende Steile; sie
würde auch Stelle als Haushälterin
annehmen. Gefl. Offerten unter Chiffre
JK1777 befördert die Expedition. [1777

/n einer kleineren Fremden - Pension
in der südlichen Schweiz findet eine

tüchtige Köchin sehr gute Stelle. Berücksichtig

wird nur eine anständige Person
von gutem Charakter. Offerten unter
Chiffre L1652 befördert die Exped. [1652

Pin in Kindererziehung erfah-
G renes Fräulein gesetzten AI
ters sucht Stellung in gebildeter
Familie. Eintritt beliebig. Gefl.
Offerten an die Expedition des
BlaUes. [1757

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots ; In Apotheken. [1608

Kauft keine „Rooschüz"=Wäffein
EK>E==-

1- „Rooschüz".Waffeln haben clen Nach.eil, dass wegen ihrer Vorzüglich¬
keit die Zolleinnahmen auf englische Waffeln immer mehr
zurückgehen.

2. „Rooschiiz"»Waffeln haben den Nachteil, dass sie wegen ihrer Vor¬
züglichkeit unter den Menschen viel Streit und Zank hervorrufen,

namentlich in Hotels an der Table-d'hôte.
3. „RooschüZ"-Waffeln haben den Nachteil, dass wegen ihrer Vorzüg¬

lichkeit und Billigkeit die Hausfrauen immer mehr die
Zubereitung des Backwerkes verlernen.

4. „Rooschüz"=Wäffein haben den Nachteil, dass sie wegen ihrer Vor¬
züglichkeit andere Dessert-Artikel immer mehr verdrängen.

5. „Rooschüz"-Waffeln haben den Nachteil, dass sie an Ausstellungen
ähnlichen Produkten die goldenen Medaillen wegnehmen.

6. „Rooschüz"=Waffeln haben den Nachteil, dass sie trotz ihrer monate¬
langen Haltbarkeit sich doch nicht lange im Hause halten,
weil sie wegen ihrer Vorzüglichkeit viel zu rasch aufgegessen
werden. [1756

mm a a a III Dresden - Radebenl, 3 Aerzte,Naturheil anstalt^-^:ite^rfr°0^ctebteifasvallen
N^ITII V*ri£W I I lAll ^ 3Bande einschl.starkemErgänzungsbd.«**!** 3000 Seiten, 1295 Abbild., 36 bunte Tafeln,
8 zerlegbare bunte Modelle des menschlichen Körpers. PreisM. 22.50, auchTheilzahlg. d.
Pilz' Verlag Leipzig und alle Buchh. .Tausende verdanken d. Buch ihre völlige Genesung. [1388

Sdlönster 01anz auf (lläscbe
wird selbst der ungeübten Hand garantiert durch
den höchst einfachen Gebrauch d. weltberühmten

Amerikan. Glanz-Stärke
von

Fritz Schulz jun. Aktiengesellschaft, Leipzig.
Nur Ucht, wenn jedes ^Packet nebenstehenden

Goldene Medaille Globus (Schutzmarke) trUgt. Preis pro Packet 25
Weltausstellung Paris Cts. ; käuflich in den meisten Oolonialwaren-, Drogen-

iqoo. und Seifen-Handlungen. [1769

FraktiseheAusbildung
Auf Ostern wird eine Stelle frei für eine

junge Tochter, die unter sorgfältiger
Anleitung sich in Besorgung und
Führung eines guten Haushaltes tüchtig
machen und so weit ausbilden soll, um
zur Besetzung einer guten Stelle in einer
feinen Familie tüchtig zu sein. Mütterliche

Ueberwachung und Fürsorge. Je
nach den bestehenden Verhältnissen wird
das Lehrgeld bemessen, es kann auch
event, ganz davon abgesehen werden. Es
wird aber nur eine Tochter angenommen,
die weiss, wozu sie lernen will. Es ist
unnütz, sich zu melden, wenn bloss
daran gedacht wird, ein junges Mädchen
in einem guten Hause kostenfrei eine
beliebige Zwischenstation machen zu lassen,
und welcher das Lernen Nebensache ist.
Offerten unter Chiffre P164S befördert
die Expedition. [1648

Pine rechtschaffene, tüchtige und gebil-
G deteFiau, Ende der Dreissigerjahre,
die vier Kinder besitzt, von denen drei
die Schulen besuchen, und die ein
gesundes, helles Einfamilienhaus mit Gärt-
chen und eigenem Spielplatz bewohnt,
würde zwei Kinder aus netten Familien
in Pension nehmen. Die Kindtr wären
nach jeder Richtung sehr gut aufgehoben.
Vortreffliche Schulen am Orte. Beste
Referenzen. Gefl. Offerten unter Chiffre
SG1662 befördert die Expedition. [1662

Pine Tochter aus guter Familie, die
G im Hauswesen bewandert ist, auch
Erfahrung in der Kindererziehung hat,
sucht Vertrauensstelle. Offerten an die
Expedition. [1749

Gesucht:
eine junge, bescheidene Tochter, welche
die [französische Sprache zu erlernen
wünscht, zur Hülfe im Haushalt und zur
Ueberwachung der Kinder. Für nähere
Auskunft wende man sich an [1754

Mme. Houlet, Institutrice
Champvent, Vaud.

P ine tüchtige, selbständig arbeitende
G Köi hin findet angenehme und gut
bezählte Stelle an einem Kurort. Offerten
unter Chiffre 1653 befördert die
Expedition. [1653

Gesucht,
In eine kleine Familie nach Bern eine

tüchtige

Ttöehin
[1778

die auch gewillt ist, die übrigen
Hausgeschäfte zu besorgen. Schöner Lohn.
Eintritt auf den 15. April oder später.
Gute Empfehlungen notwendig. Schriftliche

Offerten unter Chiffre B 1355 Y
an die Annoncen-Expedition JXaasen-
stein & Voy1er, Bem.

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u-franko zugesandt.
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Briefkasten der Redaktion.
Frau K. in Sch. Ihr Brief kam zu einer Stunde

in unsere Hand, wo das Blatt bereits druckfertig war,
eine Aufnahme Ihrer Frage in die damals laufende
Nummer nicht mehr möglich war. Um andere ebenfalls

zum Rechte kommen zu lassen, mußte der Artikel
etwas gekürzt werden.

Fr. I. H. in A. Der Knabe bedarf in der
Erziehung ebenso sehr des mütterlichen Einflusses, als
das Mädchen, ebenso wie das letztere des väterlichen
Einflusses bedarf, und wenn er auch ganz unbeabsichtigt
und unbewußt sich geltend macht. Es gibt ja Fälle,
wo ein Vater den Kindern gleichzeitig auch die Muttersorgen

muß angedeihen lassen und wo die Mutter den
Kindern beides sein muß, Vater und Mutter zugleich.
Diese Aufgabe kann dann aber nur gelöst werden,
wenn der Vater sein Gemüt an idealen Frauen-
charakleren erwärmt, wenn er dort Anregung holt und
an ihnen sein Verständnis für den mütterlichen Einfluß

vertieft und abklärt. Ebenso vermag auch die
Mutter den Kindern mir annähernd den Vater zu
ersetzen, wenn sie das männliche Wesen in seiner Eigenart

erfaßt hat, wenn sie sich dessen ganz bewußt ist,
was der Mann au erzieherischem Einfluß und an
erzieherischen Eigenschaften vor der Frau voraus hat,
wenn sie ihr eigenes Selbst nach dieser Richtung willig
beeinflussen läßt und sich bemüht, vom mütterlichen
Extrem sich fern zu halten und dafür den männlichen
Gesichtspunkten Raum zu geben. Lassen Sie sich nicht
zu einem übereilten Entschluß autreiben, sondern
nehmen Sie sich Zeit zur Prüfung, auch an Ort und
Stelle.

Ilnschküslige Mutter in M- Die Begabung allein
thut's nicht, auch dann nicht, wenn die finanzielle

Möglichkeit vorhanden ist, fondern es gehört auch eine
feste Gesundheit dazu und ein gleichmäßiges, ruhiges
Wesen. Es kann ja dem Einzelne» das Recht der
freien Berufswahl freilich nicht abgesprochen werden;
wenn aber die Ueberfüllung auf diesem Gebiet bereits
zur ständigen Klage geworden ist, so sollte dies doch
ein Wink sein, diesen Ueberfluß nicht noch ohne Not
zu vermehren. Könnte nicht die Krankenpflege Ihre
Tochter auch innerlich befriedigen? Ist es nicht besser,
eine beschäftigte und gesuchte Krankenpflegerin zu sein,
als ein unbeschäftigter und sorgenbelasteter Arzt?

Frl. K. St. in H. Ihr freundlicher Brief mit
samt der reizenden Osterkarte und Abonnementsbetrag
ist bestens in unsere Hand gelangt, ebenso sind wir im
Besitz der allerliebsten Kinderkarten, mit welchen Sie
uns vor und nach dem Jahreswechsel erfreut haben.
Wir werden auch nicht ermangeln, an der passenden
Stelle Ihre einfache Waschmethode zu veröffentlichen.>
Wir freuen uns darauf, daß Ihre in Aussicht stehende
Rückkehr in die Schweiz Ihnen Anlaß zu einem Besuch
geben wird, wo Sie uns Interessantes über das häusliche

Leben im südlichen Frankreich mündlich mitteilen
werden. Bis zu jenem Zeitpunkt senden wir beste Grüße.

Mme. M. K. in K. Wir wüßten Ihnen keine
wirksamere Entlastung, als daß Sie eine ganz
zuverlässige und selbständig disponierende Stütze anstellen,
welche es übernimmt, Ihren Hausstand mit gegebenen
Mitteln und mit Hinzuziehung einer zweiten, von ihr
selbst anzustellenden Hülfskraft zü führen. Sie fahren
damit unzweifelhaft besser und hätten sich viel Verdruß
vom Leibe.

8iebe im Annoncenteil äas Inserat: l.es llrands
Magasins äu printemps in Paris.

in« Mutter, à darau/ angeu-iesen ist, /Ar ikre
V Minder da« prot aiià su verdienen, «iekt »ick

à die bitter« Motivendigkeit versetzt, /Ar ikren vier-
gökrigen, gesunden und gutgeartete» Gnaden ei» an-
dere» Là su sacke» und /ragt daker a», ob unter
den verekrücken Desern diese« piattes »ick vieiieickt
ein einsames Lers beffnde, das geneigt «Ars, »ick eine»
soicken Mindes ansunekme». <?ütige An/ragen über-
mitteit die pedaktion. /276t?

â/ «tienst ««»»okotîto», cksr à âs/erstsster
«kâeà />su»«k«âa/âsks»t

MerkwAr »nit L-K?a»»nte» «rsieit «oercte» /can»,
îoirct /tissa passsnà Ss/sAsn/istt t/sbots». An-
/raAs» aater Oki^rs A2l7?ek de/ôrcksrt ckie
Mcrpedi/ion. /2772

ver ostsckweî^eriscke

Lliiià - kàorge ^ Verein
bat ia 8t. Ct»II«i», VVokorg. 12, sill

^ Verlcauks -^a^aà ^
erökkllst, wo clis kolgeaden, IM" nur von vlîncken
vvrtertlxton Artikel "ME e:u couraàn preisen
cisill Verkauke ausgestellt sillck: s1738

kîìràlMfli'vll » liìivllilîìtlhli » XordiVitr««.

vas 8v«»«IAvvI»tvi» wird von in ikroin packs
tüoktigsll lllinàsll sokön unà sorgfältig ausgekükrt.
Ltükle werden auk tVunsek abgskolt.

Wir empksklsn das Vvtsrnskmsv dom zUtix. ^nsprvvk
sines vokiwollendsn pndliknms gtadt uns I-and auks
anssissontliodsts.

/up Kvtt. RoîUZàtUUK.
à^srtvQ, âiv man àsr Lxpsàttiov 2ur Sslöräs" ruvx übvrmlttslt, mv«« vivs k'ravkàrmarks

^ mus« sobriLtliobv Otksrts vluxvràtit ^vrà«u',
às. àis Lxpoàittou uiodt dstuzt i«t, vor» «iob

Mino i» at/s» //«ass/ssc/tä/tstt
bsis«»Ä.rt« 7'ocktsr sackt Nstts,
»so «ie »ick ira /ioc/tsa aosk dssser
aa«dt/<tsa /rôaats. bs-
/ordert die M-r/ied. et. 1?/. /2762

/» »in«)' Mond,tore»- und Packerei mckre
^ eine Motor,tdr - dtette o//'en /Ar
eine treue, reektscka^ene Dockter aus
guter M-miiie. <?ut« t?e/eAenkeit, ckie

/ransösiscke Spracke su eriernen. P>a-
»niiickr« Brkani/iunA -cuAesickert. Mn-
tri.'t au/ Ostern. Oeff 0^>rten unter cker
Ackresse .' Patisserie- voa/. /?. illez/ r,
<8t. Ittaise, ^>rês iVeucbátei. //7S6

iner Aano seriösen, xrovisionsreisen-^ cken Danie könnte ein «ekr iukra-
tiver, neuer Artikei /vamenbekieickunZ-s-
bi'ancke) ais Muster mitAepeben u-ercken.
-Vicbt vo/uminös unck nickt ins Oeicickt
/ai/enck. /i./erensen sinck notivenÄiA-.
O^erte» unter Okij^re 177ö be/örckert
öie à/ie</ition. //77S

^ ine /unA« luckter braver Litern, ckie
we in cker üesorAunA eine» nack feeler
/ticktunA so»A/ä/tiA Ae/Ükrten Äauskaites
tücktiA AiMackt uercken so/i, ivirck kie^u
unter /reunâcker An/eitunz- unck Mit-
k«//e cker Maus/rau Oe/eAenkeit S-» boten.
AnstcknckiAe», sti/ies ll csen unci 8'inn /ur
lîein/ickkeit unck OrcknunA «inci üec/in-
AUNA. MAtter/icke Obsorge. 0//erten unter
Okh/re 2776 de/örc/ert c/ie àxeck. /2776

^ ine/unZ-e Dockter aus guter p'ainiiie,
à gut bürger/ick kocken kann,

»uckt au/ 2. Mai /»assenöe 8tet/e / sie
u>üre/e auek Kte/ie a/s Mauskä/terin an-
nek»nen. OeA. 0//crte» unter Oki/tre

2/277/ de/örc/ert âe Mrpêckitio». /2777

/'n einer k/eineren plren-cien - Pension
^ in c/er siic/ücken Kckiveis ffnc/et eine
tücktige Wckin sekr gut« 8'tei/e. /teru'ck-
sicktig «virci nur ein« anstcknckigs Person
von gutem Okarokter. O^erten unte»'
OKH/>e D 26ZL be/örc/ert </ie lNr^eci. /26ö2

^i» i» Mi»ck«rer«iski»nM er/ak-^ re»e« pr«a/«i» Aesetste» >1/
ter» suât àtt»nA i» x/ekt/c/e/er
parai/ie. â»trttt be/iebiA. Ke/t.
vierte» a» e/i« ^cvpettitio» etes
M/«tte». /27S7

vas làsal ci s r Lünglingsnakrung ist clie öluttsrmilck ;

wo àisss keklt, smpksklt sick àie sterilisierte Berner
itlpsll-Iililck als bewakrteste, Zuverlässigste

visse lceiwkreis üaturmilek verbötet Vsràauuugs-
störullgsll. Lie sickert àem kinàs eine kräktige Kon-
stitution unà verleibt ikm blökendes àsssben.

Vvxots; In -Vpotbeben. s1608

Kaukt keine „k00sckü?"->Vatkeln

t. „Itooscbti^"-Wakke>ll tcaben clen I8ack-sìl, dass wegen ikrec Vor^öglick-
keit die ^oltsinnakinen on! engliscbe tVatteln irviver mekr
Turückgebeu.

2. ,,Iîoosckûît"-Wakkeln babev den blackteil, dass sie wegen ikrer Vor-
2üglick>ceit unter den Menseken viel Ltreit und ?ank bervor-
ruken, narnentliek in Hotels an der Dable-d'kôte.

Z. „koosctlü?"»>Vakkeln baden den »ackteil, dass wegen ikrer Vorzug-
liebkeit und tiilligksit die tlauskrauen irniner rnebr die ^ude-
reitung des Packwerkes verlernen,

t. ,Moo8ct>ÜT"»VVatkeln baden den I8acbteil, dass sie wegen ikrer Vor-
2Üglicbkeit andere l)sssert-/^rtikel immer mekr verdrängen.

Z. „IIoo8cbü?"»>VasteIli baden den dlacbteil, dass sie an Ausstellungen
äbnlickcn Produkten die goldenen lvledaillen wegnebmen.

b. ,,Booscbü?"-VVakkeln baden den dlacbteil, dass sie trot? ikrer monate-
langen Haltbarkeit sieb dock nickt lange im ttause kalten,
weil sie wegen ikrer Vor?uglickke!t viel ?u rasck ausgegessen
werden. sl/Lb

à» » I »I I »» I»veslIer>-It»d«de»I, 3

gstunk«j àn
WD AHM D D I Mî > t Z Lanâe einscìil. starkem Lrxän^unßssdä.

8
^

^
>

3000 Seiten. 1295^kbilä.. 36 bunte Takeln,

s 1388

5chön8tek 61am auf Aäsche
wird selbst àer ungeöliton Band garantiert durcb
den bockst einsacken vebrauck d. wsltberükmtell

àkà. KlWäiie
von

kritî ^tlliil/. jiin. Mitzi!tMààît, Iceip^ig.

ûoàt, ^6QQ z'eâes QSdoQ3ìsdvn6sn
Alodus (Loìiutisrrlarke) Ir'âKt. pr« SS

in âsn mvisdvQ Oolonial^arsii-,
ûrsvo. uvâ Ssiksri-HkìliàlVtiissii. ^1769

Au/ Osier» ivivd ei»e K«//e/» ei /û> àe
guuge Idck/ev, à uu/sv sorg/cki/iger
A»/ei/u»g »ick i» Besorgung «»</ PAK-
»u»g eine» gute» Mauska/te« /Ack/ig
macke» und so «veit ausbi/de» so//, um
suv iZese/sung einer gu/e» Sie/ie in einer
/einen pami/ie /Ack/ig su sein. Mütter-
ücke Oedermackung und PArsorge. Oe
nack de» besiekenden Verkckttnissen u-ird
das Dekrge/d bemessen, es kann auek
eve»/, gans davon abgeseke» «verden. pl»
«vird aber nur eine Dock/er angenommen,
die meiss, «vosu sie /ernen «vitt. â ist
u»»Ä/s, »ick su meide», «cenn bios» da-
ra» gedackt »vird, ein g'unges Mädcken
in einem gute» Lause kosten/rei eine be-
iiebige A-ocsckens/a/ion maeken su iassen,
und -veicker das Dernen Vebensack« ist.
OLsr/en unter OK«)/re P262S be/ördert
die àFedition. /262S

äff ine recktscka^ene, tücktige und gedii-î dete P7 au, Lnde der Lreissigergakrs,
die vier Minder desitst, von denen drei
d»e Kckuien besucken, und die à ge-
sundes, keiies Min/amiiienkau« mit Ockrt-
cken und eigenem Kxieipiats betvoknt,
»oürde sivei Minder au» nette» Mamiiien
in Pension nekme». Lie Minder «Are»
nack /«der picktung sekr gut au/gekobe».
VortreK'iicke 8>ck«ie» am Orte. Pest«
M/erensen. O./i. 0//erte» unter OkiL're
St? 26S2 be/ördert die àxedition. /266Ä

äff ine ?ockter aus guter Mamiiie, dieî à Lauslvesen be«>a»dert ist, auck
Mr/akrung in der Minderersiekung kat,
«uckt pêrtrauenssteiie. O^'erten an die
M-rxedttio». /272S

eine /ung«, desckeidene üdckter, u-e/eke
die /ransösiscke Sxracks su eriernen
«-ünsckt, sur Müi/e im Lauskait und sur
Oeberevackung der Minder. Mür nckkere
Au»kun/t »vende man «ick an /27ö?

paud.

^ine tücktige, seibstündig arbeitende
^ Mi« ki» ffndet angenekme und gut
besakite Steiie an àem Murort. O/Berten
unter Oki/tre 26öS be/ördert die Mrpe-
dition. /26SZ

/» àe kiàe Mamiiie nack per» eine
tücktige /277S

die auck gelviüt ist, die Ädrigen Laus-
gesckd/te su besorgen. Scköner Dok».
M-ntritt au/ den 26. Agrii oder »x>dter.
t?ute Mmp/ekiunge» notu-endig. Sckri/t-
ücke OArrten unter Oki//re M M
an die Annoncen-Mvgedition Laasos»-
stet,» «K Mögt«»», Lsr»

âor „gokwoi?or Prauvn-^oituve" wsrclon ant
Vorlauten xsrllo »ratis u. tranko sneosallät.
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QRAND8 MAOASINS DU

Printemps
NOUVEAUTÉS

Wir bitten diejenigen unserer
werthen Kunden, denen unser
neuer, lllustrirter Sommer-
Catalog noch nicht zugegangen
sein sollte, ihre diesbezttgl. Anfragen

an

MM. JULES JALUZOT ft C"
in PARIS

zu richten, worauf dessen Zu- E
sendung Kostenfrei erfolgt s;

Eignes Speditionshaus In BASEL, §
Aeschengraben, 14. ~

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware tür Frauen,
Kinder- und Bettwäsche, Roben, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
massigen Preisen. — Man verlango die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Erlßriütti ädocllrii
durch briefliche und schriftliche
Leotionen. Alle Systeme.
Garantierter Erfolg. Man verlange
Gratisprospekte. [1429

Boesch-Spalinger, Bücherexperte

Zürich.
Etabliert seit 1888. Stellenvermittlung'.

Von der grössten Bedeutung für die
richtige

Ernährung der Rinder

Ville de Neuchâtel (Suisse).

Ecole supérieure des jeunes filles.
Ouverture de l'année scolaire 1902—1903, le Mercredi 9 avril 1902.

Ensuite d'une réorganisation complète, l'Ecole comprend 2 années d'études.

Division inférieure.
Langue et littérature française. —

Langues allemande, anglaise, italienne.
Latin et littératures anciennes. —
Pédagogie, psychologie, histoire générale.
— Géographie et sciences naturelles.
— Mathématiques, etc.

Division supérieure..
Langues et littératures française,

allemande, anglaise et italienne. — Latin.
— Eléments dé philosophie. — Histoire
générale, histoire de l'art, histoire de
la civilisation et histoire de l'Eglise. —
Mathématiques. — Sciences naturelles.
— Dessin artistique et peinture. —
Musique. — Gymnastique. — Droit usuel.

L'école délivre un certificat de connaissances de la langue française et un
Diplome spécial. L'école reçoit des élèves régulières et des auditrices dans les
deux divisions.

Classes spéciales de français pour jeunes filles de langue étrangère.
Deux degrés : Langue française. — Littérature française. — Conversation.

— Conférences sur des sujets d'Histoire, de Géographie. — Langues allemande,
anglaise, italienne. — Mathématiques. — Dessin, etc.

Pour renseignements et programmes détaillés, s'adresser au Directeur
1739] (H549N) Dr. «J. Paris.

Aerztlich empfohlen.
Grosse Goldene Medaille an der intern. Kochkunst-

Ausstellung in Frankfurt a. M. 1900.

Wo keine Depot sind, direkt durch

Jacob Weber
CAPPEL (Toggenburg).

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J.
1587] Ennenda.

JGrosse Auswahl

^Kaniasie^SeKaaKtoln
far

Geschenke.

Cöcfiterbildungsanstalt Boos-3cgber
(Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1889 und 1900. Gruppe Erziehung u. Unterricht.)

Telephon 665. * Zürich V. <É> Gegr. 1880.

Beginn neuer Kurse im April.
Gründliche praktische Ausbildung in allen weiblichen Arbeiten. Wissenschaftliche

Fächer, hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc., Kunstfächer,
Musik. — 15 Fachlehrerinnen und -Lehrer. — Auswahl der Fächer freigestellt.

qaV, m m 1 ^ Gesunde Lage. Programme in vier
' "> R"* I In Sprachen. Jede nähere Auskunft

wird gern erteilt. Tramstation Theater. (H1187Z) [1753

r$atz Tür Gas.
Die amerikan. Petroi-Gas-Herde

Marken

„Reliable" u. „Standard"
letztere ohne Dochten, erzeugen
eine intensive, blaue Gasflamme bei
geringem Petroiverbrauch. Einfache
Handhabung, müheloses Reinigen.
Herde 1—41öcherig. [1280

Illustr. Preislisten versendet gratis
die General-Vertretung:

J. G. Meister, Zürich V.

j

^VsanclH»115
^CHAFFHAUSEfl

Miiller-Mossmann.
Grösstes Specialhaus der Schweiz.

Vollständig neu eingerichtet
und erweitert. [nos

Versandt an Private. Muster franko.

Haushalfimgssckle
Château de Chapelles

1>. Moudon.
Während des Sommers, vom 1. Mai

bis 1. Oktober nur französischer Kurs,
Piano. Vom 1. November bis 1 April
Küche, Weissnähen, Konfektion, Wäsche
und Glätten. Sehr komfortabel
eingerichtetes Haus. Prospekte und
Referenzen. (H998L) [1747

Mme Pache=Cornaz.

Töchter - Institut
„Flora" Kronthal, St. Gallen.

Sorgfältige Erziehung und gründlicher

Unterricht in deutsch., franz. u.
engl. Sprache, Musik u. allen Fächern.
Erste Referenzen. Prospekte. Töchter,
welche das Gewerbe - Museum oder
irgend eine öffentliche Lehranstalt
besuchen wollen, finden komfortables
Heim zu mässigem Preise. [1630

Versende wieder, wie bereits seit
25 Jahren, selbstgeernteten (H576Ch)

echten Bienenhonig
a) La Rösa-Alpenbienenhonig à Fr. 3. 30

per Kilo; [1767
b) Poschiavohonig à Fr. 2. 50 per Kilo.
c) Honig IIa (warm ausgelassen, dunkler,

aber gut) Fr. 1. 80 per Kilo.
Bei grösseren Quantitäten Rabatt.

Johs. Michael, Pfarrer
in Bi'usio bei Poschiavo (Graubünden).

3fuffrterfe

Jährlich ersdjeinen 2$ Reite.

Preis fielt nur so Pfennig.
Romane — iloueilen — Criäljlungen —
ljumoresken — $al)lreidje allgemein »er=
RänDlid) gefdgiebene Artikel aus allen
JHHflensgebieten — farbig iUultrierte 3luf=
fäig — 6tne fülle ein= unb pueifeitiger
Huftrationen — farbige lunltbeilagen.

eine cri)t hrntrd)r
fmniltm=3eitfct)rift.

_ Das erüe Äeft tit hutchjehe 38udjljan6-
fung jut Hn|ïdjt ju etjjurten. tM

in alle

(Abonnements
allen Sortiments» unb Colportage'

©udjtjanblungen, famie bei
allen ^oftanftalten.

dasI

Schweizer Frauen-Zàng Blätter für den häuslichen Kreis

?rîlltlîllll>!!
kiQVVL^VI'êS

Wir bitton àiqjsuigsu unsoror
vortdsn bunäen, àonvn unser
neuer, llluste-Intsn Sommsn-
Ostslog »oeb niobt eugegangsn
soin soitts, ikro àivsbWiìk-I. >1u kragen

an

»im. âk â e-
In k»»Nl»

en rioktsn, vorauf ckosson 2u» 'Z
asnelung Kostonknol ortolgt lfi

F/^/iss L/?ochàà«» //! D

>issà/?^aà, /<. ^

Vvrsand dirokt an ?rivato von

Â.Là Äickeröien
ill llur taàcUosor >Vnr« Mr krausn, Xin-

à- ullâ ksttniSscbe. Koben, lasskonIUcksr
u. s, v. ill reiodcr àsvokl uuà siu
illSssixoll Rreissu. — d-lau verlange clis
àstsrkollsirtioll voll IS72

». klulisok, kkàis M kiM, 8i. Lallen.

îìrlôkVU àUMM
àuroR izristtioàv uirct sobrlttlloRs
D-oottousu. ^.IZv î^^stvn»«. <ìi»-
ìnntiertvi llZrlolzx. Nau verlange
Oratisprospekts. (1429

L«k8vIi-8paIillKvr, Kiicdsrexxertk

Xiilieli.
lZdabliert soit 1838. dït«llei>vvrnilttl»»g.

Von àer grössten Lsàeutuug kllr àis
riebtige

LrMriiM àr Xillàr

Vills cls I^ouokZtsl ^8ui88s).

dcole 8iipei jeui'e àe8 Miiie8 lillt'8.
llumtlii'k lie l'snnèk mlà N3—133Z, le iierereili g sm> 1308.

Lnsuits àns reorganisation complets, l'Lcole comprsnà 2 annsss à'stuàes.

Idîvision îi>iViîtlii».
Dangue st littérature krauyaiss. —

Dangues allsmauàs, anglaiss, itabsuns.
Datiu st littératures aueisuuss. — ?s-
àagogie, psyebologis, bistoirs generals,
— Kêograpbie et seisness llaturellss.
— Natbèmatiques, etc.

Vivis»«iî >>iiz>«iî«»it.
Dauguss st littératures krauczalss, alls-

mauàe, auglaiss et italienne, — Datiu,
— blemeuts às pbllosopble. — Histoire
gènêrale, tiistoirs às l'art, bistoirs às
la civilisation st bistoirs às l'bgliss, —
Natbêmaliquss, — Sciences naturelles,
— Dessin artistique st peinture, — àlu-
siqus, — gymnastique, — Droit usuel.

D'école àelivrs un csrtiücat às connaissances àe la langue kranyaiss st un
Diplome spécial. D'école rscoit àss élèves régulières et àes auàitriees àans les
àsux àivisions.

8j»A'i!>I^ à klMkà pour MIM lilìk8 till lilllgu« àngà
Deux àsgrês: Daugus krsuyaise. — Dittsraturs kran?aiss. — Lonvsrsation.

— Lonkèrsness sur àes suzets à'Ristoirs, às (rsograpbis, — Dangues allsmauàs,
anglaise, italisnns. — Natbêmatiquss, — Dessin, etc.

?our renssignenients st programmes àetalllès, s'aàresssr au Directeur
1739) (D549 N) I.

>kor?tt!ck empkoklen.
Sbisss ö»>lj»iis Ksàil!» s» ilsi înteni.

àstelliing in liZulilult s. ». M,
^Vo ksino Ooxot sinâ, 6iràt ciuroti

»ksovd WskSi»
0^.ll??lllü (TDczAAsrrlnvri-^).

?rg.iiöQ- urià SsselilselitL-

krAàôîìsv,
?srioàLìàQA, âsdàr-

màôrlôîàsQ
vsràsn scbnsll unà billig t^ucb brisk-
liob) obns Leruksstörung unter strengster
Diskretion gsbsilt von

vr. weä.
1587^ Dniieuà».

/'à

côchterbilàgsanstalt koos Zegker
tkolà »eàills «o!Is>issteIlWg l>s>is liSS uiill IZllll. önipiis Diislimg v. llàmlil.)

läMii kG. à Z^üriOli V. <à ««Zr.lM.

Krûnàlicbs praktisebs àsbilàung in alleu «eidlioben Arbeiten. V/issensebskt-
liebe lieber, baupisävblieb Lprscbon, kuclikaliung, »oebnon etc., ltunsttsvber,
llilusîk. — 15 Dacblekrerinnen unà -Dskrer. — âusvvakl àsr Vàcbsr krsigsstellt.

», ^ 1 Sesunàs Dsge. Programme in vier
> I >

» Zpracben. Isàs nàksrs àskunkt
vrirà gern erteilt, l'rainstation 4'beater. (D l 187 s 1753

Lrsatt Mr Las.
Oie nllmi'ilmii. ?à0i-03,8-Hsrcls

^lai'ksii

u.

làtsi's obns Dosbten, srzisuKsn
sins intensive, binue On8iinlnine bei
AerinKsin?sti'0lverbrg,neb. Linibebe
ilanàkabunA, inübslc>8ö8 keiniZen.
blei'às 1—4Iecbsi'ÌA. si280

IIIU8tl'.?rsÌ8ÌÌ8tsllVei'8ôllàktKI'NtÌ8
à 0snsraI-Vsi'trstunA i

K. Uslsìei', buried V.

lî4ûllei'-kw55mslili.
lìrôsstes Zpseîslbsus àsr 8vkvei7.

Vollständig neu eingerivbivt
und erivoitert. s>,»s

Vilîsnllt sn !>si»s>s. »lizlsl ksà.

^3U8b3ltuNgL8àl6
(ZIiâ^Saa às (Zliapsllss

I> lVl<»>><ì<»rr.
VVâkrenà àss Sommers, vom 1. Nai

bis 1. Oktober nur kran?ösisebsr burs,
Diano. Vom 1. àvsmbsr dis 1 kipril
bliebe, tVsissnäksn, bonksktion. tVäsoks
unà Klattsn. Lsbr komfortabel eings-
ricblstss Daus. Drospskte unà Dske-
renken, (D998D) ^1747

iVìme Pscke-Lovnazt.

liielit»! Iiotitilt
„klvra" Xrolltàl, 8t. tiiìllNi.

LorZkältiso LrTiiokuiis und ^rülid-
liodor Iliitorriodt) in doutsod., irani!. n.
on^I. gpraotio, Nugik u. allen ?"àokorn.
Irrste ReLvreniüon. ?ro3pàto. ^öolitvr,
welodo das (^e>verde - Nusenrn oder
irgend eine öKentliodo I^ekranstalt de-
suodon wollen, kndeo kiornkortables
Heirn 2u in'àisoin kreise. tl630

Ver86nd6 wieder, wie dereit8 8eit
25 daliren, ZeibZtxeernteten (L 576(^5)

SOtkìsn lSisneiilioniN
a) l.a »öss /tlpondiononbonig à br. 3. 30

per bilo ; 11767
b) posvkisvobonig à br. 2. 50 per bilo.
e) Honig Ils (warm ausgelassen, dunkler,

aber gut) br, 1. 89 per bilo.
llei grösseren l)uantitätön Rabatt.

dk«I»s. Ilieliiit l, Rkarrsr
in Lrusio bei l'osebiavo (Oraubiinàsn).

Aàstriertè

Zäbplch erscheinen 2S helle.

preis Len nur so Pfennig.
Uomane ^ Novellen — Erzählungen —
Humoresken ^ Zahlreiche allgemeni
verständlich geschriebene Artikel aus allen
Wissensgebieten — Zarliig illustrierte Aufsähe

— Eine Mlle ein- und zweiseitiger
Illustrationen — Mrdige Kunstbeilagen.

— Eine echt deutsche —
-- Familien-Zeitschrift. -
^ M" Das erste Iteft ill durch jede Wuchhand-
lung zur Anficht zu erhalten.

W in all-
^Abonnements —

allen Sortiments- und Kolportage^
Buchhandlungen, sowie bei

allen Postanstalten.

»



gditoeijgr (Tratten-Bettung — Bläßer fur î>ett Ijauslidjen Kret«

On cherche:
deux pensionnaires S) ayant l'occasion
d'apprendre la langue française et
pouvant suivre les classes.

Pour tous renseignements s'adresser à

mme Billiard «neisbbiiler
1773] Ifenveville.
: •:*> >:>: >;>;

Katholisches
Cöcbtcr- Pensionat

Faubourg du Crêt 21

NEÜCHATEL.
Für Prospekte wende man sich an

die Vorsteherin oder an das katholische
Pfarramt. Eintritt zu jeder Zeit.
Referenzen zur Verfügung. (H527N) [1731

>:> >:>.

LAUSANNE.

Clos Java 3
Villa mit grossem Garten.

Mme Friedrich Sandoz.
Beste Referenzen. [1712

wr/wr/
ww SUK^IXMÎS XîSZ%y5So)x Suv?

s
Töchter-Institut „Biene" I

1 ~*r=3~ in RORSCHACH. «s=h--
3 Sorgfältige Erziehung. Unterricht in allen Schulfächern
I fremden Sprachen, Musik, Malen, Handarbeiten, Haushaltungs
5 kurs. Prospekte und Referenzen durch die Vorsteherin
S 1751] M. Boschach.
329JKSÎG55Ï55 vj|g
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Privatasyl „Scherbenhof", Weinfelden
nimmt leidende, alleinstehende und ältere Personen in liebevolle Pension und Pflege.
Wunderschöne, stille Lage mitton in reizendem Garten. Bäder. Billige Pensionspreise.

Tüchtiger Arzt in der Nähe. Telephon. Näheres durch die
1746) (H1153 Z) Verwaltung.

Hervorragendes Kräftigungsmittel

Cm. JCulliger
professeur de sciences commerciales à l'Ecole de
commerce de Neuchâtel recevrait encore quelques pensionnaires.

[1677

Somatose ist ein Albumosenpräparat
und enthält die Nährstoffe des Fleisches
(Eiweiss und Salze). Regt in hohem
Maasse den Appetit an. Erhältlich in

Apotheken und Drogerien.
Nur echt wenn in Originalpackung.

St. Gallen. £1745 M

J Tiefer-Pensionat |
1 Frl. C. Keller, Burg-Vonwil. |
B Prospekte und Referenzen, m

Bei richtiger Anwendung ist Wöllner*
pnlver das beste [1727

Waschpulver.
Kein Einseifen oder Vorwäschen mehr.
Garantiert unschädlich. Zeit und Mühe
sparend. Weisse, reine Wäsche.

Probesäckli ä 2 Fr., 5 Kilos à 4 Fr. franko
Nachnahme versendet der Generalvertreter

Carl Altdorfer, sen.
Badenerstr. 236, Ziiricli III.

3@ä<i3S3SäSä!>
Institut

i|««l5 Iitlipirt]
près Yverdon

nimmt zu jeder Zeit junge Leute auf,
welche die französische Sprache
erlernen wollen. Schöne Lage. 15
Minuten von Yverdon. Familienleben wird
zugesichert. Pensionspreis, alles
inbegriffen, 70 Fr. Referenzen zur Verfügung.

[1682

O -WAbTER-O B R ECHTS

"»«»nir;

1311]
Fabrik-Marke.

ic/icautecmm^
ist der Beste Horn - Frisierkamm.

Ueberall erhältlich.

Knabeninstitut Chopard

— in Neuveville
am Bieter-See.

Gründliche Ausbildung in der franz.
Sprache. Unterricht in allen Litterar-
und Realfächern. Christliche Erziehung
und sorgfältige Pflege. Sehr geräumige,
gutgelegene Institutsgebäulichkeiten
(Gebäude der frühern Pension Morgen-
thaler). Gute Referenzen. — Eingeh.
Auskunft erteilt der Direktor Herr Pfr.
Chopard in Ifenveville. [1632

Man verlange ausdrucklieh Originalnuf-
machung (b. Strängen Papiermanchett.)

der Firma Lang & Cte. in R"iden. '

Amerik. Buchführung
]

lehre
gründlich

durch Unterrichtsbriefe. Erfolg
garantiert. Verlangen Sie Gratisprosp. [1159

H. Frisch, Bücherexp., Zürich.
Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

«I «- wm. «
nach der trefflichen Heilwirkung des

Lamscheider Stahlbrunnen
bei Blutarmut, Frauenkrankheiten, Magenbeschwerden,
Nervenschwäche, nach schweren Wochenbetten, Operationen u. Blutverlust.

Erhältlich in allen Mineralwasserhandlungen und Apotheken, sowie durch
das General-Dépôt F. Brtrjffin-tileitliiisjer in Aarau. (H967Q) 1724

DrWandersMalzexfrakti
36jähriger Erfolg. Fabrik gegründet: Bern 1865. 36jähriger Erfolg.

Malzextrakt rein, reizmilderndes und auflösendes Präparat bei Kehl- Preis
köpf-, Bronchial- und Lungenkatarrhen Fr. 1.30

Malzextrakt mit Kreosot, grösstei Erfolg bei Lungenaffectionen „ 2. —
Malzextrakt mit Jodeisen, gegen Skrofulöse bei Kindern und Erwach¬

senen, vollkommener Leberthranersatz 1.40
Malzextrakt mit Kaikphosphat, bei rhachitischen und tuberkulösen Affek¬

tionen. Nährmittel für knochenschwache Kinder 1. 40
Neu! Malzextrakt mit Cascara Sagrada, leistet vorzügliche Dienste

bei chronischer Verstopfung und Hämorrhoiden „1. 50

|HF" Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons. "TUl
Altbewährte Hustenmittel, nooh von keiner Imitation erreicht, überall käuflich. [1416

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernüh-

' rung auszukommenvermag, zeigt Frl.lda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen Raus-
haltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Raus-
hallungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes,
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 betrügt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung1' in
St. Gallen. [843

Knaben-Pensionat
Müller-Thiébaud

in Boudry bei IVeuenburg.
Rasche und gründliche Erlernung der

französischen Sprache. Englisch,
Italienisch, Handelsfächer, Vorbereitung
auf das Postexamen. Sorgfältige Ueher-
wachung und Familienleben. Vorzügliche

Referenzen. Prospekte auf
Verlangen^ [1676

Französische

Familien-Pension
für junge Herren, gehalten von
Herrn 1. Uerster, Turnlehrer, Cor-
mondrèche bei Neuenburg. — Prospekte
auf Verlangen gratis. [1661

Vorteile
smds, die meinen Schuhwaren
überall Eingang verschaflen:
Erstens, die gute Qualität;
Zweitens, die gute Passform;
Drittens, der billige Preis,

wie z. B. :

Arbeiterschuhe, starke, bèschl. N°40/48 Fr. 6.—
Herrenbindschuhe, solide,

beschlagen, Haken „ 40/47 „ 8.—
Herrenbindschuhe, Sonntagsschuhe

mit .Spitzkappe, schön
und solid gearbeitet „ 40,47 „ 8.50

Frauenschuhe, starke, besohl „ 36/42 „ 5.50
Frauenbindschuhe, Sonntags-

schuhe mit Spilzkappe, schön
lind solid gearbeitet „ 36/42 „ 6.50

Frauenbottinen, Elastique, für '

den Sonntag schön und solid
gearbeitet 36 42 „ 6.80

Knaben- und Mädchenschuhe,
solide • „ 26'29 „ 3.50

Knaben, und Mädchenschuhe,
solide - „ .'.0 35 „ 4.50
Alle vorkommenden Schuhwaren in grösster

Auswahl. Verlangen Sie das reichhaltige Preis-^
Verzeichnis mit den betr. Abbildungen. Zu- M
Sendung gratis und franko. o

Ungezählte Dankschreiben aus allen Kan-3
tonen der Schweiz, die jedem zur Verfügung
stehen, sprechen sich anerkennend über diew
Zufriedeniieit meiner Bedienung aus. — l|n-
reeile V\ aren, wie solche unter
hochtönenden Namen ausjrehoteu werden,^
führe ich grnndsätzlicli nicht. — Ans-Ï^
tausch sofort franko. ~

Rud. Hirt, Schuhwaren, Lenzburg.

Schweizer Frauen -Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

On ekercke:
cieux pensionnaire» a^ant l'oooasion
à'apprenàre la langue kranoaise et pou-
vant suivre les classes.

Lour tous renseignement» s'aàresser à

m»>° Silllara «neisvdiiler
1773^ AlenvevIIIv.

lîâtìroliscztiSs

Löchter Pensionat
käubourß à l!rêt 2t

Vür Drospekts vvenàs man sieb an
àis Vorstebsrin oàer an (las kaibollsobs
Pfarramt. Lintrilt 2n jsclsr 2eit. De-
kersn^sn 2nr Verkügung. )D527I^) ^>731

< Irrvzr tk
Villa mit Unosssm Qartsn.

^riscài-ic-ìi Laiiclozi.
lîestv ^1712

ß in
z 8or^kiiltiKv DrxielluiiK. Ilnterrivirt in allen 8vliulkavl,srn
ê trennten Hpravlien, Alnsik, Nalen, Ilanàarbviten, IlaiisIraltunAS
î Kurs. Prospekte nn<l tteterenxen ctureli ltiv Vorstelisrin
î 1751Z Ii<>!-!<!ltî,<Ir.

^iv3w8^I „8cli6i-k6nli0f", Wàielà
nirrnnt loiclencle, alleiostelioriâo nnâ ältoro persorion in liodevolloKonsion und ?tloSo.
^Viioclorsoliono, stills I^axs mitten in rsisisnâsrn (lartsn. V'â6sr. Billies tensions-
preise. ^üolitisvr ^r^t in clsr Kalis. ^slsplion. Kädvres clnroli 6ie
17t») <»It5Z^>

llervorragenàss Xräktigungsmittel

â//5Fe/'
7>ro/««.S'«îtr à «oisnos« à à eont-

à /Vstte/iâteê peoevrâ eneore
»î.K»?'««. /?677

Lou»»îosê ist ein ^IbuluosellprAparst
unâ entkiUt «tie ^âdrsìolke àes k^leisekes

(Li>veiss^un^i5aì2e). in kokem

Lt. (lallen. M-tS W

z Isà-k'msîmzt 8

D k^rl. liâi, kni lj-Vomvil. V

N Prospekts unâ Hsfsrsrr-isri. W

MUKZWUWVW

Dsi rivbtiser ^.nvonbunx ist NüIIin n»

I»»Iver bas desto )17â7

^asckpulver.
Kein Kinssiken oävr Vorwasolien medr. Ha-
raatisrt nnsoli'ââlioli. 2eit un6 UUKv spa-
rsnâ. ^Veisse, reins ^Väsolie.

?rvdssîìàli à 2 Kr-, 5 Kilos à 4 Kr. kranko
Xaeànadlns vsrsenâev 6sr Generalvertreter

Lai-I Màter, sen.
Laclsiisrstr. 236, ^iirîrl» III.

SASGASZZIAZG
Institut

tz«tz L«j»M'N
près ^vèrctoQ

nimmt xu ieàer 2sit iunge Dents nul,
rveleks à kranxiisisebs Lpraebe sr-
lernen ivollen. Loböae Dags. 15 Ui-
pulsn von Vvsràon. pamilisnleben vvirci
xugssiebert. Pensionspreis, alles inbs-
grikken, 7V?r. Rsksrsn^en 2ur Vsrkü-
ßunx. ^1682

KTZTZGZGZGZG

O W/^l57^l?-() 151? 2

1311Z
ist 6er l^sstS ttorn - l^rusierksmrn.

lisbsrsii sr5sitiio5.

XiiîibkMàt lîlivMrâ
----- m >1euveviIIe

sirrr IZisIsr » !Z<s s.
krûnàlieke ltusbilciunx in clsr krnn?.

Lprnclis. llnterrlekt in ollen Killern»
unci lìenlkâotiern. tlkristliolie Lrsiekung
unà sorxksltixs?llsxs. Ls5r xersumixe,
gntßsleßsne InstilutsAsbälllieliksitsn (Ks-
dàucls clsr lrütiern tension Norxsn-
tknlsr). knts ktekeren^en. — knixsli,
ltuskunkt erteilt 8er Direktor Herr ?fr
OI»«»i»»râ in Zke»vvvNI«. s1632

>Iâ.n vertîcnxs -cusàrtickliek vrigiii»>->ut-
mg.odllv!; (d. Ltr2.nxeic eapiermanoliott,)

âer rirm» p»nx à (lie. in k-nàen. >

kmvà kuekMpung letire
grün8-

livk 8uroli Untvrriolitsdrieto. Lrtolg
garantiert. Verlangen 8ie ltratisprosp i>l5S

H. I i i^sl», Lüctierexp., ^liirisli.
Visit-, Ki'stulstiiinz- iiml wlàngài'teii

in zsäsin Venre Uekert prompt
kuvtnlruvkerei INerkur in 8t. Lallen.

.>U »à M"»- -M. »- «I «- »» »-â «
naoli âor tivMiolnn Neilvìnrkinns âos

dei Vlutarmut, rîìneàrîdàìieiten, NaKendeselnverììen, ven-
sâvvîiàe, naà 8ek^v6rvn ^Voekendetten, Operationen n.Llutverlnst.

Krk'kMliolì in allon Ninei-al^vassoi-kan^lun^en unâ ^potkàon> so^vio (luroli
6as (lonora1-l)6pi)t 15. ItNi'Kxjin-HSjtljiilixVi' in áiilrîiii. (bl 9K7 sl724

DllVânâei-^aliexîi'âîîi'
Zkjâkrigvf Erfolg. I'akZi'tk Av^riiiAitet: Lvrn I8VS. Zklàkfiger ^rtolg.

I^alrextrakt rein, rsi^milàsrnâes unà autlôsenàss Dräparat dsi ksiil- Drsis

koxk-, Lroneliial- unà Kungenkataràn ?r. 1.3l>
Malzextrakt mit ilreosot, xrnsstsi lilrkolx del kunZenaTsetionsn... „2 —
lilalrextrakt mit loàsisen, Zsxen Lkrokuloss del kinàern unà krvvueti-

senen, vollkommener Ksbsrtkransrsatx 1.4ll
Illal^extrakt mit Xalkpkospliat, del rtiackitisolisn unà tudsrkulössn lllkek-

tlonen. Ilätirinittel kür knooüensetnvaetis Xinàsr 1. 4l>

?s«vl! Ualrextrakt mit Lasvara 8agraàa, leistet vor^ügliolie Dienste
del eiironisclier Verstopfung unà klàoritiaiàsn „1. 5V

UM- It, Wiliiilt i»« II»I^^»ek«>> »>»>i IInNI»,»ii>»«>n^. -MW
ültdevlidrts Dustsninittol, nook von koinor Incitation vrroiodt, übvraii klluküok. llll»

Nie «à« FVlNttiie r-or» âkt
«tr«» /â/irkjedert Mn/roniäsn
V«»» ISOt? F>. bel »«n«! ^«»ttx/srt,êer Wr»tâ-

ssiMt /ck« ^iecket-er,
v«r»n«Is ^ursksbetttt rker «bttrKtaîtàbe»» I?«««»-
b«à»AS«ob»t7e, «tt/ vrnn«! /«brekrttts/ Aesttrutttekker
xlrix/ttbert nnck /trâtrsâ clnrâNsMbrêer
àttît»M«btîtkAâ à ibrsr bereits à vier xttt/îct</en
ersâtenene/t Sebr»/«.' Nie Ikitâe ries àliiteiskcâcies.
^l/tieik«t»A, biiiis/ îtnci s/nt ««t /ebert. àl/ik eàent vier-
tvöebsrtiiiebett.Vpeiseseiiei »tedsi er/trobkeit iieseziiert.
I>«s sebrntte/r x/ebiâtierie Liîebieà, tiessert iVsis
nur I^r. I. SO beirÄMi, ver«iie»ti i» «iiert T^eltttiiten,
»Zteeieii «ber à soiebett ài ber«5ttv«obse»tcie»t
lkbebiertt ciie «veiiesie I^erbreàrtM. â /c««« «tt,i
«vir«i viei 6?«ie» «ii/te/t. à besteben «î«re/t ciie
Lcezteciiiiott tier ,,.Vâ«eeiser ?r«,ter»-^eii«»tz," i,t
K. tiaiier». /61S

Knaben-?kn8iongi
lilNNsr^l'Njèkauâ

ill lîttillli ^ j»i)i àiàirg.
Dasclie unà xrûnàliclis Lrlernung àsr

kranöösisolisn Lpraclis. LnZIiscli, Ita-
lienisek, Danàsiskâctrsr, Vorbereitung
auk àas Doslexamen. Lorgkâlligs Debsr-
vvaekung unà Familienleben. Vorzug-
lioks kekersn^sn. Drospskts auk Ver-
langen. s1676

?rs,Q2lôsÌ8v1is

fWllikN?KII8ÌIIII
kür jrii»K>r Herren, gsbaltsn von
Herrn <A. leerster, lurnlekrsr, vor-
monàrèobv bei Heueuburg. — Drospskts
auk Verlangen graiis. s16k1

Vorteile
smàs, àls meinen Zekubivarsn
ülierall Dlngang versebakisn:
Listens, àie gute yuslllät;
Zweitens, ille gute Lassform;
Drittens, àsr billige preis,

scliliìADN. tliìksn ^ 40/47 „ 8.—

seiitiliv mit ."?s'il2!ì<ìi>>>k, 8ì Iliiii
»»cl svücl j;eDl tikittkt „ 80/42 ^ 0.50

Prauenbottinen, LIiiLticiue. tiìr '

xsarksitvt
'

^ 86 42 ^ 6.80

solicle ^ 26 29 „ 8.50

li'tiK'iuIeu >»«>»<'» .iiisxvttole» ivei <!<>»,7^7

liilne iiti Ll'N'xl^ütxIieli nieUt. — ^ns-Iî^
t.inseli s<»f«»it fi.iiiki» ^

s?ul!, ttilt, 8ll!liiii«skell. te^bulx.



&dßvtiigv JftauBtt-Jetfima — Blätter fßr ïren fjäuslttfien Kreta

Vorhänge
weiss, crème, farbijr

Grosses, frisch assortiertes Lager von

Neuheiten.

JVIoser & Cie.,

Englisch-Tüll
25, 30, 45, 60, 70, 90, 1.10, 1.30 etc. iu alleil

couranten Breiten und Genres.

Spachtel-Tüll
von Fr. 1.30 an per Meter und

von Fr. 8.50 und 7.80 an per Paar
bis zum feinsten Genre.

Erbs-Tüll
weiss, éctu, ivoire. [1730

Etamine
Glatt u. gemustert, 110,130,150170 cm

zu 90, 1.10, 1.30 u. s. w.
Grosse Auswahl in nur prima Fabrikaten.

zur Triille, Tl'irirhBahnhofstrasse 69 AJU1 Ivll»
Gegründet

1883

Töchter-Pensionat
von Mesdames Daulte

NEUVEVILLÉ bei NEUCHATEL
1705] gegründet 1868 -

Beste Referenzen und Prospekte zu Diensten.

Institut für junge Leute
Clos-Rousseau, CRESSIER bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule In Neuenburg.
—— Gegründet 1859. ——»

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes.
Referenzen von mehr als 1450 ehemaligen Zöglingen. [1639

Direktor: N. Quincke, Besitzer.

Chamblon bei Yverdon. Accueil
Meter über Meer.

In der wohlbekannten Pension Fivaz Bapp könnten auf Frühjahr
einige junge Töchter freundliche Aufnahme finden. Gründliche Erlernung der
franz. Sprache. Preis 750 Fr. jährl. Prospekt und gewissenhafte Referenzen
stehen gefl.zur Verfügung. [1765

i Genf. Pensionnat Château de la Jonction

i •—Avenue d'Aire.
Junge Mädchen höherer Stände finden freundliche Aufnahme bezw.

I gründliche Ausbildung in der französischen und englischen Sprache, Musik, Malen, II Staatlich geprüfte Erzieherinnen. Professoren von der Universitär, und Konserva- T
| torium. Grosses Haus in herrlicher, erhöhter Lage. 11 Hektaren Garten, Park und |I Wiesen. Vorzügliche Pflege und Ueberwachung. Pensionspreis Fr. 1600. Prima I
^ Referenzen. Prospekte durch die Vorsteherin. jj

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für ParketbödeD, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort, geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich
zu 4 Fr und farblos zu Fr-4.50 nur allein echt zu haben in Zürich bei A. vonBären. Linthescherplatz; Zug Vorstadt bei Jac. Landtwinjg; Schaffhausen und

Winterthur b Gebr. Quidort, od. d. die Fabrik v. K.Braselmann, Höchst a. M.
Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden

Namen angeboten werden. [1594

Pension.
Kleine Familie würde einige junge,

einfache Töchter zur Erlernung der
französischen Sprache aufnehmen.
Lehrerin im Hause. Gesunde
Gegend. Schönes Haus. Mütterliche
Pflege. Sehr massige Preise.
Empfehlungen stehen zu Diensten.

Sich zu wenden an Madame U«lal
Béguin, Bochefort bei Xcu-
châtel. [1760

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben
Versand verschlossen durch jfedwig»
Verlag in Lnzern [1722

Berner KocbKurse für Trauen und töcbter
Lokal: Kirchgasse 2, vis-à-vis dem Münster, Bern.

Kursleiter: A. Buchhofer, Chef. Yerfasser des „Schweizer Kochbuch".

Prämiert mit goldener Medaille, Frankfurt a. M. 1900 und Paris 1901.

Der nächste Kurs findet statt vom 3. April bis 7. Mal. Da dieser Kurs schon jetzt
vollständig besetzt ist und weitere Anfragen vorliegen, wird noch ein vollständiger Kurs
vom 13. Mai bis 13. Juni eingeführt. Dieser Kurs ist auf dem Kursprospekt 1901/1902

nicht angeführt. Für Auswärts-Wohnende Kost und Logis im Hause. Prospekte gratis
und franko. Das „Schweizer Kochbuch" kann solid gebunden, unter obiger Adresse
für Fr. 11.50 bezogen "Vierden. Schönstes Ostergeschenk. (II 1250 Y) [1764

'1

Unübertrefflich

Ein Versuch überzeuQt.

gegen fettige Haut,
Sommersprossen und unreinen Teint.

Man achte genau auf die Schutzmarke

— Zwei Bergmänner.

Darmkatarrh, Magenkrampf
Ischias, Nervenschwäche 555^5

Jahrelang hatte meine Frau mit Krankh-ilen schwer zu kämpfen, z. B. mit
• Darmkatarrh, Magenkrampf, Blähungen, Herzwasser, Kopfweh, Nervenleiden, Nerven-
I schwäche und hartnäckiger Stùhlverstopfung. Ohne den Gebrauch von Abführmitteln

dauerte es oft 8—10 Tage, bis Stuhl erfolgte ; bei Stuhldrang kam meist
Wind, aber kein Stuhl. Die Beine waren immer stark geschwollen, eine Erscheinung,

die zuerst nach einer früheren Schwangerschaft aufgetreten war. Nachdem
die Privatpoliklinik in Glarus meine Frau glücklich geheilt hatte, stellte sich nach
Verlauf von 3 Monaten ein anderes qualvolles Leiden ein u. zwar Ischias, Hüftweh
in Hüfte und Bein rechts. Das Bein war kraitios, steif, wie gelähmt und fast
nicht zu bewegen. Meine Frau konnte kaum stehen; sie bekam plötzliche, zuckende,
die Nervenbahn blitzartig durchschiessende Schmerzen von der Hüfte bis zur Wade,
sodass sie sich an einem Gegenstände halten musste, um nicht umzufallen. Die
überaus heft. Schmerzen raubten ihr ganze Nächte den Schlaf u. machten sie
missgestimmt, gereizt, vergesslich u. zerstreut ; die Füsse waren immer kalt u. fröst.
Auch hiebei hat sich die briefl. Behandlung der Privatpoliklinik in Glarus glänzend
bewährt. Meine Frau ist heute in alten Teilen hergestellt u. gesund u munter, wie
je zuvor. Aus Dankbarkeit bringe ich den Fall auf d. Wege zur Kenntnis d.
Publikums; ich bin auch, wenn es verlangt wird, bereit, weitere Auskunft zu erteilen.
Metallfabrik Zug, 16. März 19U0. AI. Stocker-Rogenmoser. Die Echtheit der
Unterschrift des Hrn. Alois Stocker-Rogenmoser beglaubigt amtl. : Zug, 16. März 1900.
Kanzlei d. Einwohnergemeinde Zug. Per Einwobnergemeindekanzlei: W. Müller,
I. Stadtschbr. Adr. l'rlvatpolihlinik Gliirus, Kirchstr. 405, Glarus. [1692

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis
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Vor n'âodsto I^urs kindot statt vom S. ^ìpril ki« 7. 5I»i. Da diosor l^urs sodon ^ot^t
vollständig dosot^t ist und 'voitoro ^.nkragvn vorliogon, ^vird nood oin vollständiger XurS
vom R3. Al»t kt» lîî. oingokildrt. Dieser Xurs ist auk dom I^ursprospokt 1901/1902

niedt angokdkrt. Pilr àsw'ârts-VVodnondv I^ost und Dogis im Dause. Prospekte gratis
und kranko- Das „8et»«"vis-or livvkiduvl»" kann solid gedunden, untor odigor ^.drOgsv
kür Pr. 11.50 deiLogon Kordon. Kodonstvs Dstergosodonk. (I11250 V) 11764

UnUbsl'ti'eifliek gegen fettige Haut, Sommer¬

sprossen und unreinen leint.

Asn sodts KviiilN î>nk âis Soinàmaàs
----Xi —

lRS

variriàtari'li,
IsoliiaL, ^Sr^susczàîâoliS

làkInnZ datte meine ?ran mit Krsnkd^itsn scdwer ÜU Kämpfen, 2 ö, mit
Dsrmksisrrii, «Isgenkrampf, kisiiungsn, lier?lvasser, «ops«eii, kiervenieiden, kierven-

I 8vii«äoiis und kartnsvkiger Stuiiiverstopfung. Okns den Osbraued von lkdfükr-
Mitteln dauerte es okt 8—1V lags, dis Ltudl erkoigts; dei Stukldrang kam meist
Wind, oder kein Ltudl, Ois Leine waren immer stark Zssedwollen, eins Lrsekei-
nung, die Zuerst naek einer lrüdersn LedwanZersedakt aufgetreten war. àckdem
die privatpoiikiinik in Kisrus meine Lrau Mekliod gedeilt katts, stellte sied naek
Verlauf von 3 Vlonaten ein anderes qualvolles Leiden ein u, 2war isodias, Lüftweil
in llükts und Lein reckts. Las Lein war kraitlos, steif, wie gelakmt und fast
niekt2U bewegen, kleine Lrau konnte kaum stsdsn; sie bekam plötslioks, ruckende,
die Ilervenbakn blitzartig dureksediesssnds Zedmsr^sn von der Lütte dis sur Wacle,
sodass sie sied an einem tZsgsnstands kalten musste, um niedt umsukallen. Ois
überaus kekt, Ledmerssn raubten ikr ganse Läekts den Seklat u. maedtsn sie miss-
gestimmt, gereist, vergessdcd u, serstrsut; die Lüsse waren immer kalt u. kröst,
áued kiebei kat sied die briekl, Ledandlung der privstpoiikiinik in Kisrus giänsend
bewäkrt, Neins Lrsu ist deute in alten Leilen kergestetlt u, gesund u munter, wie
îje suvor, às Oankbarkeit dringe iek den Lall auk d. KVege sur Kenntnis d, Lubli-
kums; ied bin auod, wenn es verlangt wird, bereit, weitere Auskunft su erteilen,
Nstalltabrik ^ug, 16, Närs Igtlv, àl, Ltoeker-Logenmoser. Oie Lektdeit der Lnter-
sckrikt des Lrn,ràlois Ltoeker-Logsnmossr beglaubigt amtl, : ^ug, 16. Närs 19VV,

ksnslei d, Linwodnergemeinds ^ug, Ler Linwodnsrgsmsindskanslsi: IV, Nüller,
I, Ltadtsekbr, ^dr, I vjv»tl»i»lllrllnjli «làr««, kirckstr, 405, ^1692



5t. (Ballen d)tpdte Betlage 31t icr. \\ der 3dt?tpetser ^rauen ^ettung. (6. 2Här3 (902

^er ïDeftermatfîer.

|tet)' auf am Sag aud; »od; fo früt),
Hedjt madjcn allen fattnft bit's nie.
Der iïïenfd; foil nod; geboren œerbcit,
Her allen rect?t es macht auf (Erben,

gum Sdjuljen fam ber gitfelfdjmieb:
„fjcrr Sdiuls, nun [part ber (Selber nit I

XJic Hadjbam l;ört' idj öfters fdjrei n
Had; Hegen unb itad) Sonnertfd;ein,
Halb and; »ad; ÏDinï», ja gar nach Sdjtiee;
lüie mar's, menn jebem rcd;t gefcbät)
~Sd) l;ab's t)craus, fann Wetter inadjett,
Sin t;ier mit meinen Siebenfachen ;
Beftiinmt nur, mie itjr's i;abeu tnollt,
3d) tl)u s für bretjeljlt Et)alcr (Solb.
Dod; bitt' id): gai)lung im voraus,
£ferr Sd;ul3, fonft mürbe nidjts barans."
Das fdjieit bem Scfplgen nid)t 311 teuer:
IÏÏet;r bringt bie (Ernte bann fd;on ficuerl
(Es öffnete bie Kaffe fid;,
Der §irfelfd;micb bas (Selb cinftrid;.
„§ju Dan! quittiert. Huri fragt bie £cute:
Was mollen fie für Wetter fyeute?"
Der Sdjnlje fragt bic Hadjbarsleut':
Da mill ber eine Hegen l;eut',
Weil au bem Hbtmttg feine gelber ;
Der atibte möd;t' es etroas fälter,
Damit bas Hont nid)t 311 fel;r fprofft.
Dem brittert mär' es erft ein Eroft,
War' rcdjter, tjeijjer 5onuenfd)cttt;

Dent vierten foil es minbtg feilt,
Dent fünften mär' es tvieber lieb,
Wcntt's trüb unb lau, mie eben, blieb'.

Sic mürben einig rtid)t, nod; fertig,
Hein, mürben fid; gar mtbermärtig;
Da rief eilt Hiter: „£afjt es gel;n,
Wie es von Niters ber gefd)et)tt,
Da faut bas Wetter unbeftelit;
Ein fjaber mctjr mär' in ber Welt.
Hed;t mad)t's ber tjerrgott jebem nit;
Wie ttjät's bentt fo ein girfelfd;mieb?" 6.38bc.

Schönheit erwirbt sich nicht,
aber man muss den Grad von Schönheit,

den man besitzt, konservieren.
*Um dahin zu gelangen, bediene man

sich nur wirklich hygienischer Speciali-
täten, wie Crème, Puder u. Seife
Simon. Man hüte sich vor Fälschungen

und fordere den wirklich echten

_
Namen. Ueberall erhältlich. (H 9260 X) [1439

$räftipttpttutteL
§err Jr. f. Jiatntannin gSenerffebt i. fdjrei&t:

„®r. jgommel'a hämatogen Ijabe td> bei einer fßatientin
mit ßegltittenber JungenfrfjwinbCudjf unb großer för=
perlidjer @djmäct)e, bie eine [folge eine« langen ftinb=
bettfiebers toar, mit febr günftigent ©rfolge angetvatibt.
5>er Appetit ßefferfe fttß jufcljenbs, bie ?Sfufarmnf
naÇtn von tag }« fag (Icfttfieb aß." $epot8 in allen
Slpotfjeten. [955

gfür gfeittfdbmedet. ©in erfahrener Käfer, ber
feinem Seruf au§ ©efunbbeitSrücfftdjten nid)t mehr
vorfiel)en fann, anerbietet fid), ©rivaten, feinen Ißett»
fionen unb ßotetS, roo prima 3irtifel verlangt unb
geroürbigt tverben, ba§ ©efte in Käfe ju befdjaffen unb
nad, Auftrag jujufteUen. ®an$ befonberg empfel)len§=
mert finb vorjügltdje 2d(ftter KäSchen, in ßaiben ju
41/«—5 Kilo. 6auSfrauett, roeldje ihren 2fifd)genoffen
einmal von folcgem Käfe vorgefetjt haben, werben tiadp
her immer roteber ein foldjeê KäSdjen im KeEer hatten
müffen. ®efüHtge Offerten unter (Sfjxffre „Kenner"
merben fdjnell beantwortet. [931

JL- fyzi M SPQn&lQr
Elektro-Therapie ('neue<)

Elektro-Jfomceopathie „fauter"
Tfafurheil/^unde

passage — $chwed. Tfeilgymnasii/ç.

Bodania
885]

Wolfhalden
J(i. Appenzell

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 1-2 Uhr;
von auswärtigen vorherige Anmeldungen erbeten.

Telegrammadresst: Spenglerius, Vfolfhalden.

H.Scherrer
k München k
fjfST.GALLËN if
II Jllustr.Preisliste Franco. Il

Stammeln, heilt unter Garantie bei massigem

Honorar ' [1483

Sprachheilanstalt Herisau.

Eine Schülerin meiner II. Elementarklasse

besuchte im Oktober a. c. in der

Sprachheilanstalt Herisau
den bezüglichen Kurs und wurde
erfreulicherweise von ihrem frühern

Stottern
geheilt. Es seien daher Eltern und
Lehrer auf diese Gelegenheit, Sprachfehler

durch ganz naturgemässe Methode
beseitigen zu können, gebührend
aufmerksam gemacht und darf die
Benutzung derselben aus vollster Ueber-
zeugung empfohlen werden. [1588

Herisau, den 10 Dez. 1901

U. Heierle, Lehrer, Mühle
Die Aechtheit der Unterschrift des

U. Heierle, Lehrer, Mühle, beglaubigt
Herisau, den 10. Dez. 1901.

Der Gemeindeschreiber:
Ad. Hanimann.

mit Ärampfabent unb

^
offenen Keinen Seijafteten' empfefjien mir

Sie
fflofche.
für 1 üHo
Itat genü*
flenb, gv. 3.1

Üflatt menbe
fith an bie

Peafer-.ÄpoffIclie'
iit ^enf.

Sbepot in bett größeren 2Tpo»

lljctcn bc« 3m unb 3(u«lanbe«,

PiHlcr'tf

9îatiotie(le 93c»

haribluttg.
Sterjtlirt) 6e»

fliitadjtet tt.
empfehlen.

©idjerev

w Magenkranken [1133

Nervenleidenden und Geschlechtsleidenden

gebe unentgeltl. ein
Heilverfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

Adr: Postfach 16 Waldstatt, Appenz.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Heu! Perl r-Garn 71eu/
Nr. 7/3 u. 8/3fach, aus bester Makobaumwolle erstellt.

V
orzüge dieses erprobten Hand- und Maschinen - Strickgarnes :

Grösste Haltbarkeit, bleibende Weichheit im Gebranch wichtig (für
empfindliche sog. Schweissfüsse), Solidität in Farben und Glanz.
Angenehmes und leichtes Verarbeiten vermöge eigenartig schöner, perlender

Drehung, daher auch ganz besonders geeignet für Arbeitsschulen.
Verlangen Sie überall ausdrücklich Perl-Garn Nr. 7 oder 8 dreifach.
Haiidlun^en können dieses Garn, sowie fertige Strümpfe und Socken zu

Fabrikpreisen von den meisten Engroshäasern beziehen oder direkt vom Fabrikanten
J. J. Künzli, Strickgarn- und Strumpfwarenfabrik in Strengelbach (Aargau). [1414

T\ Bett- •

BernerS Leinen
Rein- n. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.
Jede Meterzahl. o... Monogr.-Stickerei.

Muster franco. OpOC. DPaUiailSSieUern BUlige Preise.

Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mil elektrischem Betrieb und Handweberei 11531

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten.

» 4Schreibbücher <
für Handwerker und Geschäftsleute.

I Iauptlvucli, praktisch eingeteilt Fr. 2. 50

Journal-Tagbuch „2. —
KaBsabuch „ 1.50

Fakturenbuch [use] „ 1.80
Versende alle vier Bücher statt zu Fr. 7.. 80 zu nur Fr. 6. —.

iüX

XG
«

A. Niederhäuser, Sckreibbiicherfabrik, Grenchen. m
Trunksuolit-Heilung.

1700] Zu m. Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädl.
Verfahren von m. Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher u. habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentl. und
denjen., welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als arger Trinker bekannt war. Es kennen
mich gar viele Leute, u. wird man sich allgem. verwundern, dass ich nicht mehr
trinke. Ich werde Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne
Wissen angewandt werden kann, überall wo ich-hinkomme empfehlen. Sihlhallen-
str. 36, Zürich III, den 28. Dez. 1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh.
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann : Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse: Privatpoliklinik Glarns, Kirchstrasse 405, Glarns.

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Ginbanddeeken
als stets willkommene

Hübsehe Gelegenheits- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung a Fr. 2. —
Für die Kleine Well à „ —.60
Koch- und Haushaltlingsschule à „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme.

844] Verlag und Expedition.

C°<3}360 6 O

CEYLON TEA
Ceylon^Thee, 4"n<,

kräftig, ergiebig und haltbar.
per engl. Pfd. per */8 kg

Orange Pekoe Fr. 4.50 Fr. 5.—
Broken Pekoe 3.60 4.—
Pekoe „ 3.30 „ 3.60
Pekoe Souchong „ —,, 3.40

China^Thee,
Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per */2 kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [1494

Carl Osswald, Winterthur.

W Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Mnltergasse 31, St. Gallen.

CHOCOLAT

BERNE £

SCHWEIZ. MILCH CHOCOLADE

CHOCOLAT CRÊMANT

St Gallische Stickereien
für Damen-, Kinder- und Bettwüsche,
nur solide Ware, liefert franco und sendet
Muster an Private die Fabrik von [1095

Richard Engler
Niederuzwil, Kt. St. Gallen.

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
ZU'ich, übermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) Uber den

Haarausfall
und frühzeitiges ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [1734

4 Sal)« lang litt idj an einem (efjr (lartnäeflgen
unb febmevsbaften »«geitleihen unb tonnte trog
Bieter uerfejlebener Wiittet ulefit babon befreit Werben.
$a Wanbte 1(6 mtet) bor nunmehr s/4 Sabreit fc6rtft=
tleb an Setrn 3. 3. %. SPobb tu §eibe, Sotftein.
3tae6 (Sebtaueft einer 3wö6entttefien Stur war tc6

boHffänbiß furlert, unt feit ber 3ett ift ba« Setben
fpurloä berfebwunben, 3)tefe giüellleSe Setlnng ber=
anlaßt mlefi, allen Htagenfranten Sjerrn SBotJpä ein=
faebe Sur beftenä ju cmtifeßlen. ®erfelbe fenbet ein
SSuel) unb gragcformular obne Soften. [1716

SDÎarte SaiSmann In SiBorb, Station, St. SSern.

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. ^ der Schweizer Frauen-Zeitung. t6. März 1902

Der Wrtlermacher.
steh' auf am Tag auch noch so früh,

Recht machen allen kannst du's nie.
Der Mensch soll noch geboren werden,
Der allen recht es macht ans Erden.

Zum Schulzen kam der Zirkelschmied:
„Herr Schulz, nun spart der Gelder »itl
Die Nachbarn hört' ich öfters schrei n
Nach Regen und nach Sonnenschein,
Bald auch nach wind, ja gar nach Schnee;
wie war's, wenn jedem recht geschah?
Zch Hab's heraus, kann Wetter machen,
Bin hier mit meinen Siebensachen;
Bestimmt nur, wie ihr s haben wollt,
Ich thu s für dreizehn Thaler Gold.
Doch bitt' ich: Zahlung im voraus,
Herr Schulz, sonst würde nichts daraus."
Das schien dem Schulzen nicht zu teuer:
Mehr bringt die Ernte dann schon Heuer I

Es öffnete die Rasse sich,
Der Zirkelschmied das Geld einstrich.
„Zu Dank quittiert. Nun fragt die keute:
was wollen sie für Wetter heute?"
Der Schulze fragt die Nachbarsleut':
Da will der eine Regen heut',
weil an dem Abhang seine Felder;
Der andre möcht' es etwas kälter,
Damit das Rorn nicht zu sehr sproßt.
Dem dritten wär' es erst ein Trost,
wär' rechter, heißer Sonnenschein;

Dem vierten soll es windig sein.
Dem fünften wär' es wieder lieb,
Wenn's trüb und lau, wie eben, blieb'.

Sie wurden einig nicht, noch fertig,
Nein, wurden sich gar widerwärtig;
Da rief ein Alter: „Laßt es gehn,
wie es von Alters her geschehn,
Da kam das Wetter unbestellt;
Ein Hader mehr wär' in der Welt.
Recht macht's der Herrgott jedem nit;
wie thät s denn so ein Iirkelschmied?" H. Jiide.

8vI»Ni»I»v»t erwirbt sied nickt,
aber man mnss äsn Orad von Leimn-
keit, äsn man besitzt, konservieren.

5 Dm dabiu au gelangen, bediene man
sied nur wirklick dpgieniseder Specialitäten,

wie I'licklzi u. 8eit,-
Nau düts sied vorLälscdun-

gen und kordere den wirklick ecdtsn
Ramsn. llederall erkàltlicd. (IISMXi sMS

Kräftigungsmittel.
Herr Dr. G. Sarmann in Aeverstedt i. K schreibt:

„Dr. Hommel's Hämalogen habe ich bei einer Patientin
mit beginnender Lungenschwindsucht und großer
körperlicher Schwäche, die eine Folge eines langen Kind-
bettficbers war, mit sehr günstigem Erfolge angewandt.
Der Appetit besserte stch zusehends, die Wlutarmut
nahm von Hag zu Hag stchmch ab." Depots in allen
Apotheken. s955

Für Feinschmecker. Ein erfahrener Käser, der
seinem Beruf aus Gesundheitsrücksichten nicht mehr
vorstehen kann, anerbietet sich, Privaten, feinen Pen,
fionen und Hotels, wo prima Artikel verlangt und
gewürdigt werden, das Beste in Käse zu beschaffen und
nach Auftrag zuzustellen. Ganz besonders empfehlenswert

sind vorzügliche Tilstter Käschen, in Laiben zu
4'/2—5 Kilo. Hausfrauen, welche ihren Tischgenosfen
einmal von solchem Käse vorgesetzt haben, werden nachher

immer wieder ein solches Käschen im Keller halten
müssen. Gefällige Offerten unter Chiffre „Kenner"
werden schnell beantwortet. s931

<Äs^l>o-/?!suchv/s s/ist/s)

c/s

s«s/ HppsvFs//

an lXeu^/apsrr 8-9 u. 11-12 l//»u, an RonntaAên 1-2 D/tu,-

con aa.?a>l?vd'pen vou/teu/q« >tnm«kânA«n erbeten.

tt.SenLkîiîkik

à àNHdi à
lM. ä!>ustc?oeis>isls kesneo. » I

ksilt unter (larantiv ksi mä33i-
Asm Honorar ^1433

Zpravfflisilansialt fierisau.

Line Lcdülsrin meiner II. Llsmsntar-
Klasse desuckts im Oktober a. c. in <ler

Tpi-aeüiieilansiali Rensau
den be-üglicksn Kurs unà wurde er-
kreUlicksiwsiss von ikrsm krüksrn

gekeilt. Ls seien àader Litern unà
Lekrsr auk âiess Oelsgsnkeit, Lpracd-
ksdler àurck gan? naturgemässe Netkods
beseitigen ^u können, gsbûdrenà
aufmerksam gsmackt unà àark àis Le-
nàung derselben aus vollster Ilsdsr-
Zeugung empkoklen werden. s1588

kiorisau, den 19 lZs2. 1991

V. Uvivrle, Lekrsr, Nükls
Die Lscktksit der Ilntersckrikt des

II. lleisrle, Lskrer, Nükls, beglaubigt
Lerisau, den 19. Oe^. 1991.

Der Oemsindkscdreiber:
/id. Lanimaim.

mit Krampfadern und
offenen Ueincn Behafteten' empfehlen wir

Die
Flasche,

für l Monat

genll-
ijend, Fr. Z.l
Man wende

sich an die

Fheater-Spotheke
in Heus.

Depot in den größere»
Apotheken des Im und Auslande»,

Müller's
Kompressen

Rationelle
Behandlung.

Aerztlich
begutachtet n.
empfohlen.

Sicherer

ZM- Na.Asnkra.nken siiss >
kiervenleldenden und Oescdleckts-
leldeude» gebe unentgeltl. sin Heil-
verkadren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung krackte.

^ Itlkl Lostksck 16 Waldstatt, HM/. M'

?ür 6 k>aiàiì
versenden kranko gegen Nacknakme

dito. S Xu. il. I°i>à-!ìd«îlII-8si!sn

(ca. 69—79 leickt dssckädigts Ltücke der
ksinsten Lorlstts-Lsiksn). s1699

Lergmann â Oo», Wisdikon-Lürick.

Is///
kk. 7/3 u. 8/3iaell, su! dshtesi MibsuMvIIe kshtellt.

V
orLügs clisses erprobten llancl- uilä ^esekinen - Ltrickgarnss:
Oiösste Ilaltbaikeit, bleibende VVeickkeit im Ovbranek wicktig (kür
emptlndlicks sog. Lckweissküsss), Lolidität in Lauben und Olanx. Lu-
genekmes und Isicktes Verarbeiten vermöge «ixvnautip- scköner, perlender

vrsdung, daksr auck xansi besonders KeviZnet kür àbsitssekulen.
Verlangen Lis überall ausdrüeklick Lorl-Oarn Rr. 7 oder 8 dreikaek.

können äis3?3 so^vio îStrûmpkv unÄ !8ovk«i, 211

Fàikprsi3vii von âvn msi3t6ri LnNroskàasvi'i, oâsr âirekt V0iu I^adrikantvv
LtiiokAaru- uuà Ltrurnpkwarvnkadrik lu Siti-viiAvlksot» (/karAau). s1414

kola- a. àlb-
Rur sarantiert reellstes, dausrkattosios eisonvs àdrikat.

1-llt! 0... boWgt'.-Ztlàl'N.
U uster kranvo. öpSV. 0kMI»lISSISlIvkII SilUxe preise

IliliiUsr 6c Lo.. I^angsooììial (Sorn)
lisivsavebsrei Nié elöktriiekem ksttieb llvà gâààroi i1531

kpravteii 6vr M6Al>u0336à3okâst visier Ar. I?0tvl3 uvâ >Xn3taìt«D.

» 4 Sclireibbuclier «
für urià Qsscztiâktslsuts.

I I ur»z>11,îì«:ti, pràliseff eiiiKsteilt b u. 2. 50

.I<,r»rri^ìI-I:i-xI>ri<z1» 2 —

„ 1.5?O

fm-of „ 1.80
Versende alle vier Lücker statt ^u I r. 7. 80 ?u nur I r. 0. —.

Xk?

^ieâsrkàussr, Letreiddüedersäbrik, Krsnoksn. KG

l'ruiàsnoà.t-IIsiliiiiN'
1799j Lu m. Lrsude kann ick lknen mitteilen, dass ick durck Ikr unsckädl. Ver-
kakren von m. Leidsnsckakt gekeilt worden bin. Ick kads gar keine Lust mskr
2um 'trinken, beknds mied dadurck viel besser als vorder u. kabs auck ein besseres
Fusssken. Fus Dankbarkeit bin ick gerne bereit, dies Lsugnis ^u vsrökkentl. und
dsnjen., welcks mick über meine Heilung bekragen, Huskunkt -lu erteilen. Neins
Heilung wird âukseksn erregen, da ick als arger Lrinksr bekannt war. Ls kennen
mick gar viele Leute, u. wird man sick allgsm. verwundern, dass ick nickt mekr
trinke. Ick werde Ikr driekl. Drunksuckt-Leilverkakren, das leickt mit oder okns
Wissen angewandt werden kaun, überall wo ick-kinkomms empksklen. Liklkallsn-
str. 36, Lürick III, den 28. ve^. 1897. Albert Werndli. Lur ösglaubigung vorstek.
Dntersckrikt des Herrn Libert Werndli dakier. Lürick III, den 28. December
1897. Ltadtammannamt Lürick III. Der Ltadtammann: Wolkensbergsr, Ltsllvsrtr.
Ldresss: I'iivîìtp«»IiLIi«il< Lirckstrasss 495, UIni'lis.

a/s s/à «-/Wommene

SoLîtisi««»- à Xu. 2. —
Xà âe Akêàlè ILe// à „ — 69

rrrtrk à „ —.69
Xuomp/ou Xs» «a»d peu âeàâme.

844j

<2'<Ä

KM«I Itil
c?SZ^1c»H^IlSS.

psr SQAl. ?kâ. per î/2 kß
OranAv ?skov ?r. 4.5V ?r. 5.—
Lroksii ?skos „ 3.60 4.—
?vkos 3.30 „ 3.60
?skoe SouekvllA „ —„ 3.40

LouokoriA ?r. 3.60, R^ouAvu I^r. 3.60 psr l/z Kx
Rs.bs.tt S.N ^Vlvâvrvsrkâuksr UQâ Arössvrs /^b-

vanl VS8WSl(j, sîiintkktllllk.

Nioàoàxs bvl SîacZsìmann.
VIariQorbs.us. àltvrAàsss 31, 3î. Oallsn.

enoeoi/i?

scWci/.8!tciicii»ci!iWl
cttoclltäi cnàkn

5t. Llllli8càs Zticksreisn
kUr litmZSr» unà »«tààsâv,
nur 30Ü6o ^Varv, liàrt krau00 Illiâ 36vâst
Nu3ìsr av ?rivatv âiv I^adrik von ^1095

Riobarà RnZIsr
Rt St 0allsn

IVlms. v. f>8elier. ^kOaì6r3tra336 20,
TU'iok, Uderrriittslt kreo. u. vvr3odì0336li
APA60 IZili3siiâ. von 30 0t3. in Narkvli
ikrs BrosokUis (6. ^utlâAv) Msr äsn

lìaarausla»
vncl trks^eltlgeî ergrauen, äeron alige-
Ivsivs Xrsavksn, VsrbNtung und
Heilung. f17íîl

4 Johre long litt Ich on einem sehr hartnäckigen
und schmerzhaften Magenleiden und konnte trotz
vieler verschiedener Mittel nicht davon befreit werden.
Da wandte ich mich vor nunmehr Jahre» schriftlich

an Herrn I. I. F. Po» P In H e ide, Holstein.
Nach Gebrauch einer gwöcheniltchen Kur war ich
vollständig kuriert, un? seit der Zeit Ist da» Leiden
spurlos verschwunden. Diese glückliche Heilung
veranlaßt mich, allen Magenkranlen Herrn Popps
einfache Kur bestens zu empfehlen. Derselbe sendet ein
Buch und Frugcformular ohne Kosten. fl71b

Marie Bachmann in Word, Station, Kt. Bern.
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Keine tüchtige Hausfrau
lässt sich die Vorteile entgehen, welche bei richtiger Anwendung von Wizemann's
feinster Palmbutter erzielt werden! Alle damit bereiteten Speisen werden von
schönstem Ansehen und tadellos feinem Geschmack und sind selbst für schwache
Magen gut bekömmlich; ausserdem ca. 50% Ersparnis gegen Kuhbutter!

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert BUchsen zu brutto ca. 21/2 Kg. zu Fr. 4.40,
43/4 Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [1570

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Hauptniederlage f. L Schweiz.
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Herren- und Damenstrümpfe Ia Flor, lederfarben, schwarz

Seide und Wolle, beige und schwarz
roh und schwarz, Ia Macobauimvolle zu
Vigogne, lederfarben und beige
Ia Flor, roh, lederfarben und schwarz
reinwollene, in schwarz und beige
Wolle und Seide, in schwarz und beige
Schwarze Wolle mit farbiger Seide ge¬

sprenkelt, assortiert
Fngmpllz« und Ferne verstärkt.

Schwere Winterqualitäten in Wolle oder Seide und Wolle das Paar 20

Herrensocken
(Fuss ohne Naht

Fr. 1. 25
1. 75

Fr. 0. 55
0.55

„ 0. 75
0. 75
1. 25

„ 145
[1666

Cts mehr.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
1114] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfaltig effektuiert

und retourniert In solider
1W Gratis« Schachtelpackung. -*b

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz.

Amtlich beglaubigte

ZZeilberichte.
Die Unterzeichneten wurden durch die Privatpoliklinik Glarus durch

briefliche Behandlung von folgenden Leiden geheilt, was sie durch Schreiben
mit amtlich beglaubigter Unterschrift bestätigen
Drüsenleiden. Frau Weber, Maurers, Hamburg b. Menziken (Aargau).
Augenleiden. Frl. Ernestine Eberhardt, St. German b. Rarogne (Wallis)
Ischias, Hüftweh. Jak. Hugelshofer, Hattenhausen b. Märstetten (Thurgau1.
Fussgeschwüre, Flechten, übler Mundgeruch. Eduard Scheuchzer, LangensUin

b. Dietfurt (Toggenburg).
Bleichsucht, Fussgeschwüre, DrüsenanschweUungen. Frl. Marie Bachmann,

Schneiderin, Wauwyl-Berg, Kt. Luzern. iMMBHMiMagenkatarrh, Blutarmut. Frau Sophie Cornu-Vuillermet, Concise (Waadt).
Darmkatarrh. Paul Emil Aellen, aux Frètes b. Brenets, Kt. Neuenburg.
Asthma, Lungen-, Kehlkopf- und Nasenkatarrh, Blutarmut. Frl. Maria

Bellat, Crêt Vaillant 19, Locle. ——————Haarausfall. Ferd. Olivier, Auvernier, Kt. Neuenburg,
Bettnässen. 2 Kinder von Frau Lydia Thélin. Bioley-Orjulaz b. Echallens (Waadt)
Blasenkatarrh. J. Ch. Guyaz, Uhrmacher, L'Isle (Waadt).
Kniegelenksentziindnng. Mich. Böhmländer, Ballstadt, Post Lehrberg b. Ansbach

Baiern.
Magengeschwüre. Ambros. Eberle, Dienstmann, Konstanz.
Kropf, Halsanschwellung. Friedr. Gericke, Schopsdorf b. Ziesar, in Sachsen.
Bandwurm m. Kopf. Wilh. Thein, Altershausen b. Königsberg, i. Franken. 1Kopf- und Gesichtsschmerz, Neuralgie, Magenkrampf. Wilh. Bandermann,

Schuhmacher, Greifswaldervorstadt25, Loitz, in Pommern
Flechten, Blutarmut. Frau Marie Baumgartner, Oekonoms, Oberrohrbach, Post

Reisbach (Baiern),
Rheumatismus. Franz Köber, Merkendorf b. Auma, in Thüringen.
Leberleiden, Nervenschwäche. Frau Bude, Gruben, in Sachsen.
Schwerhörigkeit, Ohrensausen. Frl. Anna Gerstenecker, Messstetten a. Lauen,

0.-A. Balingen.
Gebärmntterleiden, Blntarmnt. Frau Stodieck, Nr. 140. Loxten b. Versmold,

Westfalen.
Lungenkatarrh. Wilh. Nass, Steeden, Post Runkel, in Nassau
Gesichtsausschläge, Bleichsucht. Frl. Elisab. Götz, Oberhausen b.Kirn a.d.Nahe.
Trunksucht. A. Werndli, Sihlhallenstr. 40, Zürich III.

Adresse: Privatpoliklinik Glarns, Kirchstrasse 405, Glarus. [1509

Buchhaltung für Wirte, Bäcker,
Metzger, Läden

aller Art, mit den nötigen Geschäftsbüchern
ued Anleitung 20 Fr. gegen Nachn. [1478

Boesch-Spalinger, Bücherexperte, Zürich.

fGeschmackvolle, leicht aus¬
fuhrbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, Uber 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbellagen und

24 Schnlttmusterbogen;

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die „Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen in beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes ToilettestUckes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wieder
Mode", Wien, IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [1024

Damen-, Herren-, Knaben-

Mittlere Bahntiofstrasse 60.
Meterweise. Muster franko. [1734

Maassanfertigung — tailor made.

Haus-
Reise-, Taschen-

Apotheken
Verband-

Etuis, -Taschen,
-Kästen. [1779

Hechtapotheke
St. Gallen.

Onanie, ißoflu=
tionen, .§aut= unb Wefrf)lerf)tbfranf=
heilen, SUlagen*, ftopf= unb SRürfen»
leihen beift fdjnefl, bauernb unb bt§=
fret nad) beroä|rter 9Jîetfjobe. ©ro»
fthtire gratis unb franfo. [1132

Kuranstalt Morgenstern, Waldstatt, Appenz.

i © totiabereiner guten, schmackhaften
(H 5390 Q)

geröstetes Weizenmehl
ein vorzügliches

verwenden nur feinstes
garantiert ohne jede

Beimischung
für rasche und

bequeme
Zubereitung von

Suppen und Saucen
i aller Art. Marke

Zu beziehen In jeder bessern Spezerei-Handlung.
|1436

Präparat aus der

ersten
Schweizerischen

Mehlrösterei

Wildegg.
Verlangen Sie In allen

Delikatess-, Spezereihandlurtgen und Droguerie - Geschäften

De Jong's bolländ. ßacao
1136] (königl. holländ. Hoflieferant)
Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack
und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

Unter den Hustenmitteln
nehmen Dr. J. J. Böhls Pektorinen (Tabletten) bekanntlich eine
hervorragende Stelle ein, indem sie bei Husten, Enngenkatarrh, Heiserkeit

und Engbrüstigkeit von geradezu überraschender Wirkung sind. Zu
beziehen in Schachteln zu 80 Rp. und Fr. 1.20 durch sämtliche Apotheken,
sowie in St. Gallen durch die Drognerien: Biedermann z. Aipstein,
Neugasse, Werner Graf, Marktgasse und Eriedr. Klapp am Hechtplatz;

ferner durch die in den Lokalblättern genannten Niederlagen. (11289Q) [1621

—— Die

Gartenlaube
beginnt

Jubiläums-
ihren

Sahrgang
mit dem Celielnden Roman

.Sehe Oldenrofhs hiebe'
W. fietmburgvon

und der ergreifenden flooelle

„Sommerfeele", fielene Böhlau
Hbonnementspreis vierteljährlich (13 Iluimnern) ïraucs 2.70
• • » Zu beziehen durdt die Buchhandlungen und Poltämter « » o

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den HSuslichen Kreis

— küolMZ'S Hausfrau —
l'àt siok 6is Vortsils SQtsàen, ^vvlvdo dsi rickt-issi- à>v<zn6uvs von
reiste/' I>«2«ibuttsr srziivlt ^vsràeli! 2VU6 6arnid dersitàn 3pvi3vu wsrâvn von
setiönstsln ^Q36ìl6ii und taâo1l03 kàsln (?63vdlriaek uriâ 3incl 3elb3t Mr

Sllt au33srâsni ea. 500/g Z^s/is^rrrs SeSsr, .'

^Vo viekt sm ?Iàs sik'âltliod, liokerb öUvk3SQ siu drutto oa. 2V? I^r. 4.4t).

4^ Xs- 2u 8 k'r., krvi sv^vci ^aoknatilns, srö33«rv Nen^sn dilli^er s!570

L. IVIulisob, sloi'gàîs 14, 8t. Lallen. HuMiàkxè f. à. 8à>î.
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Herren- und Oarnenstrümpfe la Kior, iederlarben, sobvvarx

Leide und Wolle, beige und scbvvarx
roli und sckvvarx, la lVlacobauinwolie xu
Vigogne, lederfarben und beige
la KIor, roll, lederfarben und sekwarx >,

reinwollene, !n sobwarx und beige
Wolle uncl Leide, in scbwarx und beige
Lekwarxe Wolle mit farbiger Leide ge¬

sprenkelt, assortiert
H?a«»»ptl!i!« «aÄ ?«?«« v«?»tUmIr».

Lebvvere Wintergualitsten in Wolle oder Leide und Wolle das kaar 20

Uerrerisvclcen
(kuss obne Nabt

kr. 1. 25
1. 75

kr. 0. 55
„ 0.55
„ 0. 75

0. 75

„ 1. 25

1,45
slbbb

Lts rnekr.

Oirsicks Sonânnssn su âls losl:surrt,s srössbo und srsts

lîliàlis àîiilisàlt ». lilàfàài
1114s 'l'srlàâs» à <2lo.

v»m.i. ô. kiàrmeisìvr
wsreisrr irr l'rìst <-»>»!'zxkliltijx skfsìxtuisr't

urrd rstourrrlsr-t Irr solider
DM" cZosbis^LcztisotidSlps<zt<ung. -WS

L'ilialvr» u. O6p6t3 in allsri srî53SvrvQ 3t'iiâton u. Ord3okaktsn âvr 3ok^vvi2.

Viiitlioli I»vKt«U»dÌKtv

UsUdorîvIito.
vis vàrssieknetsn vvuràsir âurelr âis vrlvatpoliitlinilv sliariis durcir

brisilicìrs vsìrairàlullg voir kolzsnäsu vsiàsu gsirsilt, was sis durcir Scìrrsidsir
mit g-mtiicir IrsKlaubigtse Ilntsrscirrikt bestätigen
Vrüsvnlsidsn. ?rau Weber, Usurers, Hamburg d, Usii^ücsn Aargau),
.Augenleiden. ?ri, krnestins klbsrbsrdt, St, Vermsn b, vsrogns l Waliis)
lscbrns, blüktrvek. tak. vugsisboksr, kiattsnbsussn b, Uärststtsn (Iburgsu', MW
I'ussgescbrvüre, ?Iecbten, übler Unndgerucb. Lduard 8ckeuck?sr, Vangsnstein

d, vistkurt (loggenburg). IW^WM^^^^^WWW^^MMWW>MW>
lììercbsnebt, I'ussgescbrvüre, Orüsensnscbvvellungen. i'rl, Usris öacbmsnn,

Lcbnsidsrin, Wauvyi-öerg, üt. vu^ern,
Uâgenlcstkrri'b, Llntnrnrnt. irsu Sopbie Lornu-Vuillermst, Loncise (Wandt),
vsrmltntsrrb. vaul Lmil Hellen, aux Erstes b, örsnets, lit, Iwusnkurg, WWWW
r^stbmu, Vuitgen-, Keirlbept- und Xusenkatarili, Llutarmut. ?rl, Uaris

Seilst, Lrêt Vaillant IS, vocls, WMMIMWWMMMMWMWMWW»»»
Ilssrsusàll. Vsrd. Olivier, iVuvernisr, Xt. Ksusndurg. ^WMWMMWWWMMI
kettnsssvn. 2 kinder von krsu V^dis 'ílrèlin, Violsy-Or^julax b, Lcksllsns (Wssdt)
lîlasenbstsrrb. i. Ok. Ouyax, lilrrmscksr, O'lsls (Wssdt), >^>^^W>^^MW>
Xnisgelenlrsentiîûndullg. Uicb öökmlsndsr, LsIIstadt, vest vsbrbsrg b, ànsbscb

Lsisrn. MWW>W>M^^WW>^M>WMWWMWMMMWWI^WW
Usgvngvsedwürv. llmdros, Lbsrls, visllstmsnn, Konstanz,
Kropk, Kslssnsebwellung. krisdr, Osricks, Sckopsdork b, ^isssr, in Lscirssn,
ljsndrvurnr m. kept, Wilk, Ibsin, llltsrsbsussn b, Königsberg, i, kranken, WW»
Kopk- und Oesieirtssebnrerii, Neuralgie, Usgenkrsmpk. Wilb, vsndermsnn,

Lcbubmacker, OrsiksvsldsrvorstsdtSS, vert?, in Kammern M»»»W»»W»»
klecbtvn, Illutsrmut. krsu Usrie vsuingsrtnsr, Oskonoms, Obsrrobrdscb, vast

kleisdscb (Lsisrn),
ltbvunistisinus. kranü Köder, Usrksndark b, àms, in llbüringen.
Vvberleiden, Aervensclirvaede. krau Lude, drüben, in Ssclissn,
Sckwerbärigkeit, Odrenssusvn. krl, àns Osrstenscker, Usssststtsn s, bauen,

O,-il, Lslingsn, WW»W>M^MWW>^M>WWWW>WW»»WI
dekärmllttsrleiden, Llutsrmut. krau Stodieck, llir, 140, boxten d, Vsrsmold,

Westfalen,
Oungenbatarrk. Wilb, Kass, Stsedsn, kost Kunkel, in Kssssu
desiclrtsausselrläge, Llsicbsuckt. krl, klissb, Oötx, Obsrbaussn b kirn s.d.llisbe,
krunksuebt. Werndli, SilrlbsIIsnstr, 4V, ^üricb III,
WWW Adresse- krivstpoliklinik Olsrns, kirckstrasss 4VS, Olsrus. (IktlS

Sucbvâltung für Wirts, käoker,
lüstegsr, kädsn

aller àt, rnit den nötixsn LloseMkdsbUelrsrn
und ánlsituns 2i> kr, sesen ttaolrn, (1478

Koeseir-Lpaiingsr, öücksrexpsrts, ^ürioir.

sOssoiirrrscrkvczIIs, loloirt aus-
tutrrbsrs l'ollsttsri,

Vornsirrristss IVlocisnblstt

V/ienei' ^ockö
mit il«r llritàiltMgsdàg« „Im koudoir".
d'àtiriieti 24 rsieir iUustriorts klskts rnit
48 karbizon klodsdildsrn, Über 2300 Ad-
dildungsr, 24 Untsrkaltungsdollagsn und

24 SednINmustervogen,

Viertsljäiirlioir: it. 3.— — IÜK.2.SV
tiratisbsilazen:

„Wiener Itinder-Iilode"
Illit dem Lsidlattv

„für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, tsrvige Iloilonpsiioramon.

Teknitts navb Ililass.

rtls Sostlnstisnn« von bosonderm
Werts liskort die.Wiener klodo' itrren
Abonnsntlnoon goknrtts navtr klass kUr
rkron oixonon kodark und den ikrvr
kamilignansolriZrixon In bsllodlgor An-
radl gratis essen ilrsat^ der kxpsdi-
tionsposon unter (Garantie kUr tadsl-
loses Kassen, wodurolr die àkvrti-
«nnx ledss koilettsstUokos vrmö«-
liebt wird,

Abonnonisnts nekmen alle lZuebband-
tunevn und der Verla« der „IVIsdor
INoos", Wien, IV, Wienstrasss lg, unter
Leittt«un« des ^Vkonnementsdstra«os
snt«e«en, (1024

Hamen-, Heiden-, Knaben-

tltttleie «».
Hetsnrsise. Aastsr Ir-uil!», (l784

IVIâsssantSrtlsuns — tailor mads.

Usus-
Rvisv-, l'asvàsQ-

^xáàsri
Vsrdanà-

Lìuis, -l'asodvQ,
»îûâSîvìl!. ^17?g

Ueedtapftldekv
8t. àllvo.

Nervenleiden,
Schwächezustände, Onanie,
Pollutionen, Haut- und Geschlechtskrauk-
heiten, Magen-, Kopf- und Rückeuleide«

heilt schnell, dauernd und diskret

nach bewährter Methode.
Broschüre gratis und franko. slM
limuM IwWà, stàistt. iWlli.

i ^ ì)
^villSr4, «0WitS0In VI" tkWsoq)

sin VOK2Ü^Ii<Zk6S

veiwvnävii nur
ßssi'Äntiöi't àns ^sàs

kkìrnistziinnA
für kÄsoks un6

dsczusms
^ubLköitnnZ' von

Suppen unà Saucen
ullvl k,4. Narko

Tu bs^Isbsn In Iscisr bssssrn Sr>02srsI-l-IsndIur>s
li43S

Präparat aus äsr
srsìsn

Loliv?si2srisolisn
ZVlàli'ôstlsi'si

VV^ilcìSNN.
^<ri IziirA^< r> î»»l«r tu

Vvliliîitvss-, 8pvTvrviIianàIunAvll und vi vAuvrie Ovsetiärt«»

ve Zong's kolläncl. eacao
1136s (köuigl. boNüud. Nokliekersut)
ösksnnt durcb seine Nilliglikit, seinen li«stl»vl»«i» <ll«»vlt»i«»vli
und teil»«« ^r«n»a. Osrsntiert rein, Isicbt lösliok, nskrbsft u, ergiebig,

Unter à iiuetenmittsln
uebmsn Idi ^ It«I»lG ?àt«rîi»vi» (ksbleitsn) bsksnntlicb eine der-
vorragende Siede ein, indem sie bei Hust«,», N«K«l ilivit und rli»gl»rii«tiKli«it von geradezu üdsrrascbsndsr Wirkung sind, ^u
besiöksu in Lckscbtslu xu 8V kp, und kr, 1,2V dureb sämlliebe ^p<»tI»vliSi»,
sowie in 8t. tiiîìl It » durcb die »rogiit i it i» : It!» «l« i i»»i,» x älxstem,
kleugssse, >V< » n«r twiut, Usrktgssss und ib rivtli lilupp am Leckt-
platx; ferner durck die in den voksldlsttern genannten Niederlagen, ilI?8SP sliîZl

vie

Sciràlciube
beginnt

Zubilâumz-
ttirsn

üalirgang
mit dem kelislntlsn Iloman

Zstte Oldenrottiz kiebs'
1^. keiindurgvon

und der sigrslkenden Novelle

.Zoinmerleels-» kelens kötilau
ttbonnementspreiz viertsljäkrlicl, (13 lluininsrn) Zrsncî 2.70
» » » 2u bexielien durck die Kuckkundlungen und voliäniter » » ->
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